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Tendenzen der Verän  ng und Erneuerung der

Sakramentenpastoral (Ludwig Bertsch)
Wissens- und religionssoziologische ÄAN!  Trkungen
ZUuU Sakramententheologıe (Paul M . Zulehner)
Anthropologische Aspekfe Sakramente

(Yoachim Scharfenberg)
Sakramente nı Réservat desäHeilé, sonderp
Zeichen des (3 Ln der S 1 (Aiois Müller)

>  >

b Eiınleitendes Referat

Die Aufgabe der Praktıschen Iheolog1i nach EBra
M  NS der sgkramentalen . DBeT:.s Neue ugänge

elinem en Aufgabengebıe der astoraltheo=-

og1ıe (Rolf Zerfaß)
Z ITheorıeforum

Thesen eıner TYT1t1S  aen Theorıe der irch-

1liıchen Bußpraxiıs ( Norbert Greinacher)
GiDtTt ıne praktisch-theologische Theorıe

der Sakrament (Manfred Josuttis)
G1iıbt eıne raktisch-theologische Theorie
der Sakramente? S61 1 es S1e geben? Der 7 =

<  Sspun. der systematischen - eologie
(.f\lois Müller)



ÄArbeitskreise

Die Spannung zwischen der Einführung AT den

Glauben und der au als Ritus

Die ingliederung 17 dıe Kırche A eıner e 1'

anschaulich-pluralistischen Gesellscha

iInıtiationssakramente als Ereignis und als

Prozeß

Die 51 518 610 der ELltern bei der Geburt eines

Aindes rıd deren Aufarbeitung Uure den us

Cder au

Der ürdo Paenıtentiıiae als Aodellritus und dıe

Ermöglichung Synxbolbildgng
eratungsgespräch therapeutisches espräch
Beichtgespräc
Was kann C(as Bußsakrament \ Bewältigun A }

81taysproblemenrn 1eisten?

Auswertung der Tagungsergebnisse T bestimmte

inemenbereiche

Theologische: Grundausbildung
Kooperation der theologischen EKinzelwissen«-

schaften

Ausbildung 1 den Pastoralseminaren 94}
Ihe  ogisc Weiterbiıildung

S‘ S  S

1 Protokoll Cdie Hauptversammlung 1n Wıen

D Bericht über O8 ätigkei des Beirates der Konf e=

T' OI1 der deutschsvrachigen Pastoral?heologen abge-
geben auf der Hauptversammlung 10

a Leıitung der Konferenz, itglieder des Beirates 1
U An  chrıften Cer 1ıtarbeiter d1iıeses leftes 114



Gele1ı1ıtwort

Dieses ett der "Pastoraltheologischen Informationen"
Aı viertes ST T d7ıe OT der bisherigen dre1ı "Jahrbücher"

dieses I SS T O7 IMn sSschlıchterer FKOotrm soll dasse Za e

erreicht werden: gegense1ıitıge N O7T7Ma 10n der achkollegen
und er Fragen der Praktıschen ÜTheologie Interessier=-

ten. Berichte, Informatıonen, Ergebnisse der ymposien, die

der BHBe1irat der eutschsprachıgen astoraltheologen veranstal-

GE werden den Hauptınhalt der "Pastoraltheologischen o17-

matıonen" Ba GdeN.. Daneben MG mız Thematischem Schwer-—

pun geplant, seı 1mM Änsc  uß ıne Hauptversammlung der

an Zusammenhang M em Thema e1nes éymposions.
Wır héffen, daß ean dıese Weise der Austausch unter CcCen K  olle—

gen ı1n der Ze1T zwischen den Hauptversammlungenlgefördert W1rd

und zügleich Kontakte mı1t anderen theologischen Diszıplınen
angeregt werden. Nicht Z 16 CZ kann der begonnene fruchtbare

Austäusch m71 € den evangelischen Kkollegen dıe "TInforma«=-

tionen" UNTeEerStUtzt werden,.

Diese ofififnungen sSsind zugleich. dıe Wünsche, dıe W 213 den

"“"Pastoraltheologischen Infofmationen" (Heft l mM1 au cden

Weg geben.

Frankf;%urt Main, Iim Juni 1976

Prof.,. D Ludw1g Bertéch
LOı er de konferenz

der eutschsprachigen astoraltheologen



Ludw1g Bertscnh

"TENDENZEN DER VERANDERUNG ERNEUE  UNG DER
SAKRAMENTENPASTORAL

G Vorbemerkungen

Versuch, nacnhı Erneuerung der Saikramentalen KatGen en U —

Sprechend dem Aufitrag des Vatıkanıi schen KONZzZz1...s ım

Sinne elner Bestandsaufnahme Qd2ıe Grundtendenzen der

Veränderung und Krneuerung herauszustelLlLlLer  ®

(Dabei ind dıe Praenotanda den eınzelnen Saktryramen.-
TAarıen besonders WÜCHCIE Rubrıken Zl VWOLLZUS des

jeweiligen 1 UUS; sondern Anyeiäungen urn Har tT en TÜr

pendung un Empfang des “akramentes 1 en der G =
meinde und des Einzelnen, )

O  N Dıe jeweıils gzekennzeichnete Tendenz 110hNaltCtet zugleich
den Imperativ f U1r kirchliches jandeln,

a Von einer vornehmlich RA VIEAHEaLIiSTLASCHEN RE dertr 5D}

Tamente eiper StTärke gemeindlichen (kirchlichen)
SC

\AUFE TLLZUn der Erbschuld, Verleihung der heıliıgma-—-
chenden Na akramen der ingliıederung (ein
F allemal ıe der Kirche: Garum eıne Wıeder=-.-

holung).
Keine aus«= Krankenhaustaufe, SOoNdern aux
L1LN der Pfarrkirche iM Gemeindeéottesdienst der

n Vverbindung M1 m
der Gemeinde bei der Tauynte 1m Hinblick a

Cas Kınd un seıjine Kr
Gemeinde un atechumenat der Erwachsenen.

BUSSE Sacramentum PaeNı FeNTtTıa®@e Sacramentum TEecOoNCılL1ıAa=-=

e10N1IS
Bußgottesdienste



SI  d - Heiliges Schauspiel, Priester N E andeln
Gemeınde MT U ex  HC

" Jeder HAT ec und Auftrag, 1E m1ıtzuwirken." (La
turgıe 14 EKigenständigkeit der "Rollen"

KRANKENSALBUN! Feier Ln der Messe Feier Aa emeinschaft,

— A Von eınem mehr privaten Vollzug der Sakramente Da Zzottes-
dıenstlichen reie
Besonders eu  ich 1 der Erneuerung des Bußsakramentes:!
HFe21er der Wiederversöhnung anl Gemeinschaft (2 Form)

ö Von der Auffassung des Sakramentes s punktuellem reig-
nıs elilner Kinbettung ın Qas zZesamtsakramentale Handeln
der Kirche im en des Eınzelnen und e Leben der Gemeınde,
”n Ea on als gestirec  ©  B Vorgang" Taufe, Firmuné*‚ Eucha-«s=
T'° 3.BileAGe al  n Banheit NC ANnNadav3ıdualistaäsche Verkürzung
der onnn tTagspf£lidcht: "”meine Messe", sSsondern Versammlung der

Gemeinde aM Sonntag Die i1elfältigen Formen der Buße
wie Trüher SacCTAamenLium(Ordo paenitentiae), Trage-

ıe T° Dn diıie eije6HNte 2 der "Wieel  ung RA CAHTt

SsonNdern:führe W den Bußgottesdienst SA "Wie STÖT T
CS den Menschen eu ege Umkehr unG dQamı ©® „ege

Z UL lguben?" Bußsakrament 1 dıiıesem Gesamtzusammenhang.
Erstkommunijion aulus eın bschnit ı1M Rahmen der Hinfüuhrung
und Einführung des Kkindes ın den Glaubgn. Katechumenale
Gottesdienste a ls Hiıinführung Z Eucharistiiefeier.

E Von einer STa V 0ik skirchlichen (gesellschaftlichen) unk-
UE des Sakramentes @inertr entscheidungskirchlichen Rolle.
(Von einsei1itıger etonung des "Opus Ooperatum” \a Vertı1Lef.
Te Erkenntnis der edeutung des "Opus perantis")
Diıie entscheidenden G(rundsituationen menschlıchen (auch Dir=

gerlichen) 1ebens werden selbstverständlich B UAT OS sakramen-.-
en Vollzügen getragen: G‘eburt Taufe, ıeschließung,
Begräbni  Se
Kindertaufe fruün W71e mOglıich, nabhäng1lg VO der Berei1=

schaft der BLGEerN, das Kind CATAsStEi1ie ’ er zıenen WTa a



pendung abhäng1ıg d der Bereitschaft der ElLCTern.,
ım GLauben erzıehen; andernfalls Taufaufschu (Ri-

ZuUuSs Kı 36) Sonntaéspflicht: Man gyeht AAl Messe Heute

Biındung E Selbstbindung Klassenweise Vorbereitung und

Empfiang des Firmsakramentes L ındlıchem er Früheres

Fırmalter, persönliche e  ung des irmlings,.

Von der Getfahr des ra Guelii sakralisierenden Vollzuges Pl

Auffassung der akramen?e z W - -CundfiIfunktıonen des Urs  Q
mentes che'.

( Vom nadenmitte zum>Heilszeichen)

ON Vom D1sS. 3S eiınzelne estgelegten us z "Modellrituale



Paul D Jlehner

WLILSSENS- UND REI.-IGIONSSOZIOLOGIS%CITE ANMERKUNGEN

SAKRÄAÄAMENTENTI  ”  OLOGTLE

(Diskussionsthesen

Grundthese Sakramente Na ıne 6CHT3StT.Liche "Be-Deutung"
menschlıcher Grundsıtuatıonen

Grundthese al  n solche PTEn Sakramente 11ne eXPpPresSS1V-
SCı S 1eEreNdeEe n e1ıine instrumental-orientie—
rend=-kriıtische Pn Gn

1 Fn Sakramente e I  in OI SU 13 CHEe "Be-Deutung" menschlıcher TUNd =

8 ATWa 1LONeN

7 lhlenschen sSstreben nach g1Lüc}k  Lichem un SIiInnvollen eDen. aut

jJjungsten athoilikenumfragen gehören L den zentiralen Lebens«-

werten Ordnung, Frıede, Ge  s  undheit, YFamilie, Kindery H1r @eUuN-

de , n  S  SS UT Sicherheit; K Z  *  ® der zesicherte, e prı-
aızıe Lebensraunm,«

e Diese hochgeschätzten LeEebenswerte vyerden zugleich als 711 M

NEeTrTSt hbedroht erfahren: wWeilitwen—te MSa a Krankhett',
Bod , Scheıidung, Probleme der Kındererziehung BbemerkenswerTt:!

Je höher e1nNn Lebenswert eingeschätzt W, MSO Tragıler
W117d er Tanren

Diese Analysen bestätıgen dıe anthropolLogischen Aussagen V OT:

78der Faındcdanrtfen ga Len Sınnambivalen  menschlicher Xıstenz,
ınSsSsbesondere + zentralen LKeDensSssS7iEUVUAET7ONEN ("Knotenpunkten"
Entscheidungen) ar ıe 4anl  e D7ıie ANTWOTT anı ‚  ıe innfrage
W11TCG en : nung und Angst bestehen VvVoneınander UÜN er eNN.=

bar (dies n B sıch eLwa Deı den AÄAnsıchten befragter Ka DHhO

en ber den TTod: Hofinung und Skepsis bestımmen aQre Me1—

nungslage).
1 Menschen S1ınd bestirebtit, (71e ambıvalente Situatiieon De@ese@6 1a

ıgen und diıe S T7 Ea 1 on iıiNnres 1‘eben dadurcecn a A eı

mehr dazu iM  * Dı M, Zulehner, Heirat Geburt Todl Eine
astora den Lebensyenden‚ Wiıen 1976 O



der Hoffnung brıngen,. Anders:  Sıie versuchen, au den

Zwiespältigen OZLichHKeıtenN dıe positıve en und

öShre Sa Ia COn defı nıeren.

(Situationsdefinition kann auch als "Be-Deutung" beschrie-—

ben werden. Das aktiııve 1lement der Wanil. der Tundentscheı1iı-

dung 1 ST unverkennbar. )
Diıese 1%1n ıNT em Kern unvertretbare Situationsdefinition MS

a diesen zentralen Lebensvorgaäan-gemeinschaftlıch ge  e  3

gen konkretısıert SICNH die wechselseıtige Verwiesenheit w »

Äensch und esellscha  . Der Jensch WSs T angewıesen aurf Spra-
CHe., Sozialisatıon, WD ausSs TI LE ESSErukturen” sa Berger),
GiLe l sqziale u VO ınnwelten,

ar Von her Wiırd auch verständlıch, daß Adieser Detftfinıctc1ı0ons.-

Vorgals TU enschen hnheutı Gesellscha zunehmend SCHhHhW1®e=«-—

rıger WTG Wır mM C e1inNner pPluraliistischen Gese l 1=-

S CHATE un , o I e Iner esellschait, die ın inniragen
YCeZiOe abstinent" 1LST nıa keıne allgemeın verbin  ichen

AÄntLworcten auf menschliche äinnfragen Z Verfiügung sSCellen

v f 5 ( A (VazL. "Sinnschwäche" Aı {ahn und a  —  s rFrolge "Anomiıiıe":

Durkheim, Luckmann). Nichtsdestowenigef B1e 1B auch ı1n Ad1e=

S ©© Ge sa ischatft der einzelne b Q ı1e Mitmenschen verwlıiesen,

will seınem tragfähigen SAn en : aNIT seıne Her =

kunftsgruppe‚ andere  "Schlüsselpersonen" und Gruppen (sizn.
andere).
Die empirischen Analvsen zeıgen, daß auch eu (noch) sehr

viele Menschen i  e  "religiöse Erwartungen" dıe Kırche und

ihre A haben;  Von der Religıon erwarten sıe sıch eınen

Schutz erreichter Lelf>enswerte und dıe Abwehr V © Bedrohun-

gzen. S71e GTE an gleichsam a ] "heikägger Baldachin" und

“"hei liger Schild" (P 1 P Berger). DSals kann sıe, e3il sSs1ıe

nach W der Menschen be Lebenswıirklichkeıit 1R

d.ie "”andere, neilige und  en stabilg Welt GOo  es einfügt,
amı der nordnung, dem ao0s, der bedrehlıch Veränderung
eNntzieht. Dıiıie der m f  relig.ı.ösen emeinschaft eı zuzewlese-

ne Aufgabe 15 eine doppelte:: einerseıts Ta und sichert



dıese das Wıssen U dıese andere Welt Gottes, andererseits
mac S571e dıe "Ein-Ordnung" des Dbedrohten Lebens L1n Q7ıese

Gottes "er-fahr-bar", einfach, ındem IN der Kırche

angehört (und amı der elt GO  es und 1n konkreten 148.=
Denssituationen neuerlich dıese Einbindung des Lebens a
CL Gl GOtTLtes SS Kırche und hre en können C1A —

ME wissenssoZziologisch aUusSs Sahrzeug' R dıe GOTtTtTes

gelten, Diıese Dienste Leisten Religion und Kırchen dem

Tundanliegen der Menschen: au der Ambivalenz des Lebens
entrınnen und nung verstarken (Ve EKhe

s Wissenssoziologisch kann das LL ND L pAA D  Freioenis Jesu beschriıeben
werden:

(a,) enschwerdung G Annahme meqschlicher Grundsituationen.

(D) en esu L15 I1160101€ ualıfiıkation menschlıcher Grundsı-
GÜ TE 106171 "Erlösung VO der sündhaften Ambıvalenz“ © 11 —

eutige DeaefT in A0n des Menschen auftf den ebendigen GOtt

Ra auf d71ie unerschütterlıiche Ho  Aun a ıL%.NnNe VOLILI' —

heißungsvolle Zukun damit auch3: Mensch esu als TUDd—

symbol der HOfLfnung« der ıe Gottes un Menschen.

KC menschliche ebenssituation WwWwiırd selilibst 7, Ul Symbol,
AA DE Zeıicnen. der ıLl%1e GOttes 2 u Jjenschen. SMB au Q 1 =

Lebenssituationen g inzulassen 15 er einem 5 A CNa
Eiıinlassen aır Gottes ZzZzuvorkommende AL gleich

(d) Jüngergemeinde esu OBPtl, dem das menschlıche ean

nach Jesu ÄArtT "Be-Deutung" ha  + Wissenssoziologisch: Dıe

Jüngergeme?nde ag das Aodell cCchrıstlıcher Lebens="Be.-

Deutung”",

19 Sa  ament (eine auf‘Symbolebene, urc das OT verdeutlich-

te) "Be-Deutung" <  A  3Cr menschl>cher Grundsituation 71 m 2
Jesu, wıe d1eser AT ära der Jüngergemeinde ebendig Wa
(a greift nscChHhliche Grundsituation auf, SCS LE sıe (im

us spielerisch) hre "eigentliche HAr cHkeitt" dar,
wobei dıese arstellung 1M oxr indeutigkei Zewıiınnt
und AA Entscheidung herausfordert, Qı1ıese “"Bedeutung‘"
menschlicher SEa ı6On (im Glauben, Hen fireijier Wahl, 1
der ausgefünhrten chriıistlichen Existenz) auch Zu ergrel-
fen DZW. S1LCH VO ıhr Vergreifen" Tassen



(5) damıt geschıeht zugleich kınfügung n dıe Yı CO Jesus
Chrıstus nerkommende SCHLCHTE,; kadifion.

[ amı ergeben SLC auch Hinweise au dıe Gestalt der D a

TAamen—tTe:

(a anchropologısche Gesta menschliche Grundsituationen

ınd aufzugreifen und (spielerisch-dramatisch) ar zı =

sSstTeLLen. ihre Ambıvalen 15 eı 1NS Wort bringen,
dıe "Erlösung" au dıeser AÄAmbıvalenz n das Grundziel:
der Mensch W117d V © gest1i  etem Sinn ergriffen und

greift AdAdıesen Z  ZCH4

chrıstlıche Gestalt: Dieser Tebenssıinn ıST VO Jesus(b)
Christus ner bestimmt, D  S geht SoOom1ı% Ur eıinNne Defıini=.-
e1.Oon GEeT Grunds1ıtuatıionen nach den Modell esu, Dabeıi

186 ADefiäinit1on"” 1M umfassenéen Sıinn eın biographischer
a AnnnVorgang m1 einigen wichtigen Stationen,

L  Nn Menschse1ins a er}Nachfolge Je und L Dıenst
Tg die anderen.

' personale Gestalt ırıstl;iche °'Be—beutung“ 1LST eın

ak 5i venr Vorgang, 1ST Entscheidung, 1U eın Glaubens«.-

al (als Dauervorgang, en au der Entschiedenheit).
e SÜLT d2e 2a WKl VO Ergreifen und Ergriffen-
werden z IC Grundbestiımmung menschlıcher Person weiter.,.

A kirchlich-gemeindliche Gesta Dies manifestiert
S21 CHh n;eht 71 SE a der Verwıesenheit des Glaubens
aır (1 G(emeınde, Die chrıstlıche W"Be-Deutung"
TI der Jüngergemeinde da, ernNn3ält UT S DD
Car (äußere aUSiB114A Ga 1MmM Vérgleich Zl inneren

Lebensbezug).

A Zur Fun.  O G Sakramente

2.1 expressive Funktıon: ındem Grundsituatıonen des Lebens auftf

gegriffen werden, ANnre Ambivalenz 11S Bewußtsein gehoben
wird, das en auf dıe “eschatologisché Uto;_>:i.6" "ırahren

L'gbens Ö und Tester Hoffnuhgvausgedrückt(wird. Damıt W1rd



zugleıch auch DEesStÄrTrkt (stabilisierende Funktion), WwWasSs aı

dieseni ege 1eZU

Za Ü STETANeSA S Funktıon: ım Zu  c dıeser Situat1ionserhellung
und S Ea detinN 110 L Vrıent2erung des Lebens — 0

das "ırahre eben" wW11d er 0O  NO un gefordert: Ansporn AA

Arbeit-Mitarbeit ıel d1ıese e  W, ufhebun.,: der J.

und Handlungsunsicherheit,. gleich geschieht Ka ı Ga

Jenen Wirklıchkeıuten, die dieser SII  tTung (sündhaft)
entgegenstehen:
Ir AT der privaten—indivi@uellen W A Sscenz

Z bezieht ıch gleichermaßen an d1e 3  3  OoOzZzıale Diménsion
menschlıcher Hs Henz

(vgl. a  Zzu dıe Funktionsanalyse der Sakramente bei B

Schupp).

NB : CO O1lariıa

1 E IDES waren dıe EFrwartungen der Menschen aLI2 CT e8 kirchlichen

Riten rekligtTonsKrbti Sıchten. W  TEe 2i zeıgen,
daß diıe expressiv-stabilisierende Yunktıon durchaus geiragt
18© aı kritische Funktion der Sakramente aber ungefragt
BLe 25 Zzumındest De den Auswahlchristen. Dıiıes verweıst

daraufi, daß ıcn dQdıe Menschen e1.Nnem Veigenen X ' der ÄCTN —

schen" ahvertrauen, LA aber dem ebendigen Wr Jesu"

Dn Dıe en und Gestaltung de i  S  akramente KONNTe durc  OT —

STET werden  + 12© exXxpressıv-darstellende Funktion kannn V O' —

züglıch (n geeigne ten ) Rıter dramatisch-handelnd gXg#e-
STEeLLT werden. O  D K isSCche Frunkt1ıon <Ommt VO' 3a1 1em

(auch N6 allein) dem WOTT 2

7Ea 1n des 414  (} enders'"eezüglıc. der DLLUCAL  LOl UCS>S  SeIS expressive Funk  LO =
1nen verlangen PO QV wen1g Ich-Leistung (daher verstecken
Sıch e L Prıester hınter den Rıten uınd Rubriken). D1ıe 171 =

Tumentale Hurnktion hingegeg verlangt v3ae Ich-Leistung
(-Ge spräch, Glaubensweckung, K N iıch möglich A  « aäas 5671 -

kommunikativen Vorgängen...)



O

Joachim Scharfenberg

‚. ANTHROPOLOG.  CHE  4 ASPEKTE DER SAKRAMEN

(Diskussionsthesen)

W er anthropoLlLogischem Aspekt können dıe Sakramente VT —

Standen werden QalS ıne Form der symbolischen Kommunızıka-=—=

CLOMN, benı der das Symbol ( signum, elementum) ımmer wıeder

urc Deutung (verbum) aktualisiert werden an

D ALS wichtıgste Erweiterüng des anthropologischen uinahme«s

horızontes der Sakramen kannn dıe Erkenntnis der T1Leten«-

psychologie angesehen werden, daß den_anthropologischen
Grund gegebenheıten dıe Dimension des nbewußten gerechnet
yerden mu ß un I 3 auch ıne NDCeWL (oder vorbewußte )
Wirkungsweılise VO Symbolen Ng& CNOHME werden muß..

ia Mit denm urücktreten der Allgemeinverbindlichkeiten der

xr  C e  nti1ichen" ym  ole der Kirche, Z enen Ca auch

dıe SsSakramente gehoren, SCNEe1iNTt eınen Anstıeg de  H

“privatisierten" Symbole indıvıdueller Konfliktbearbeli1i-

t\unge n zekommen sein, dıe A S Sympt ome , Phantfasıen

und Iräaume Gamı ı der OE TeNGia hen KOommunıkatıon entzogen
werden.

7 Da dıe indivıduelle ymboibildung A der ege dıe Funktion

der symbolischén Vergggenwärtigung elilnes bedeutsamen T Al

matisierenden Ereignisses der 1l1ographıe arsterkKıs, legt

sSich nahe, A.re OL en tiLchen”" ymbole mit dem gleichen ner«-—-

meneutischen chlüssel als dıe symboli;che Vergegenwärtigung
v.on Konfliktlösungsmöglic  eiten e1ıner - 7  religiosen Geme 1n—=.-

"Zeichen des Heils."Sschaft und Gamıa ı als verstehen,.

x symbolische Interaktionsprozesse, sowohl o a OL TeNnNnt=

lichen ymbole Cer Kirche, GQ mehrdeu?ig 1nd un f ur de —

Ten Deutung dıe oOgmatik sSstTandıg 185 aYs auch dıe pPr1ıva-
TtTıslıertien Symbole’, TÜr eren Deutung cdıe ychoiogie ıch



mußten dann ınbeschadet der ragezuständig er}  <  Ja
nach anderer und "tieferer" edeutung W  r  Tn e HeatrTbei «

Tung e 1ner überscnaubaren Anzanl M CHE menschlichen -XUNd =

er 151en angesehen werden.

Ös ALS N  D  entraler Grundkonflikt wW1rd diıe menschliche Getftuh LS—

ambıvalenz Ng CNOMMEINL, dıe Sich gemä der THaTr menschliche

Erfahrung grundlegenden Kategorie des Raumes e 1 e AM=

bıvalenz vVo Zuneigung und Abstoßung, N artıizipatıion
und Autonomiıie konkretis1ıert, unter CGenm Aspekt der @.71 E -

Ambivalenz VO Progression und Regression,.

Pr : Ara vorgeschlagen, den anthropologischen Aufnahmehori1ı-

OTE der Sakramente al  n d71ıe lebensgeschichtlich bedeutisamen

Knotenpunkte dieser Grundkonflikte © interpret ierep E
Da EUC  TYar ıı scı1e ware nach di1esem er sSstandnıs Qas zentraleG
Symbol der 1lebenslang notwendıgen Ldentıiıtatsgewinnung durch

(orale) Ldentiiızıerung mı Chrisctus und SS@e1NEer Gemeinde,

iın eKXsha Säuglingstaufe würde der KOnXt 1 34  C er fühnhLsamDı1L-

VWVal en ZwWwiıschen kbkitern und kleıjınen Kındern bearbeitet, AQas

Sterben des Kındes m Ekigen A x  D  Iıtern und das Hervor«-

kommen Ges CI Menschen a s "Kind Gotteas“" 4  ymbolis1iert.
(Unter dıesenm A5pe&t kannn auch dQie KOonNntfi ırmatıon a1ls SYIMDO—-
1 ASCHe Lösungsmög  keit Na den Kn 1 1 Zzwıiıschen Regres-

Ehe und Priesterwel-310 und Progression anyzyesehen werden:
he %“  T4} sölche dQes N  p  f  S  A  b V OI Bindung 51  3  - Autonomıie; Ölung
DZW . Beerdıgung WÄären. Symbole dNes "ewigen ae 1 V  s  < ! d1ıe UD

L  lassen un Z U Trauergrbeit befähigen)
i AT e Veriifikat1ıorrs-.- bzw. Falsıf ıkatıi onskrıtc  n  n TÜa arıe nıer

vorgestellten ypothesen muüte angesehen werden, WILEeWELT

1 der z  inzelseelsorge gelıiıngen kann, di1e "Drıvatisier-
en" Symbole der Kommurnıkatıon M1 dem Seelsorger 1 elılne

Bezıehung Z Setrzen derı "SFFfentlıichen"“ SYT.  ıbolen C er K 1Tg

che, V OIl denen dıe Sakramentzte S1ıcher F: einen Teilaspekt
repräsentieren,
Die symbolisch erschliusseltien Verhaitenswei1isen GCem eelso  * —

Zr zegenüber muüuüßten MCn dann E private Bearbe  TUNgSver-



suche der Grundkonflıkte V OI“ Regression und Progression,
V-O Parıtdrz 1patloN und Autonomie entziffern lassen, d1ie

auch dıe Grundstrukturen der a aa Symbole der K 1°

che kennzeichnen. Dıe wissenschaftlichen Pro  eme, dıe

amı gyeste sınd, können 10 6E W eilıner Pastoralpsycho-
logıie geleiste werden, dıe ACHh zugleich als Keligions-
psychologie VerstLeNt.
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SAKRAMEN NICHY RESERVAT S  S HEZES , ND  1  . ZELCHEN
DES A S

(Diskussionsthesen)

A, Dogmatıs Thesen

ese Die Satcramente o  £  In NTCHTE Zeiıchen des He3 l1ls5"in der

Welt"

Zeichen des Heils A Gder vVe HG "”"ere 11i che Ta ıen

M 1E Hinweischarakter Aur C 8 euheı des gebroche-«“
1LE Gottesreiches, wıe Freindesliı  be, freiwıllige / 6

MULG ungerechte resseln 1Osen UÜUSW . Die Sakramente
aber ınd E j GLauben verstCäaänditichs; N1.CHt i der

Wekkt:

ese Die Sakramente GBoo: Zeichen Cdes He T 1ın Glauben

S  Vl SsSind dıe sSakramente EL urch j hren CR I

STUSDeEZUEL, darum ”"aäm Glauben" S71e Sind aber nıch

PTriümäar Ze1CHe "”des Glaubens“" enl dem -  Y als Ö b

Glaube un Z  eırchen VO Menschen gYemacht vrer SOn —

dern S ’Le 2R Zeiıchen Ger objektiven heilsfund1ierung
Nn CHRrasEus, dıe dem Heil G aQaem GlLlauben vorausgeht
nd ebendeshalb S7TiNd sS1e ”Zeichen".S1L.e ewırkt,

Au der ene der Glaubenskommunikation 7 IM Symbol S3aanr Va LA Na
Q2ie Sakramente ırchenbildend und <  sl  TChHLiche Gebärden

und ebendarın auch un terscheı1dend

sSakramentenfeier TE Kommunıkatıv e1ner der wiıchı1ıg-
T1 Gebärden der >  Kirchenzugehöriıigkeit. POS1ıU1V

deutet das Identifizierung, neZatıv nterscheidung
und inSsSOfern Abgrenzung :

Ihese Sakramente Sind 1N de Kırche ZEeNVCHEN de Heils TE  Fa  ‚
die elt

Ghristus +  ] aas Heil er e woiur (1 Kırche
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dıe Vorhut D TCcNLicher G(GLauDe xann darum die

Sakramente MC als Zeichen eınes exklusıven,
sondern I1LU  - a 1 sS@ervıerzen Hea24.0:5s sehen und feliıern,

Zeıchen e1nes eıls, das er W:  — e5enso bestiıimmct

ı15 wıe S der Gläubige schon zenn

B, Praktische Thesen

n  e  \  se Sakramente Sind weder mMmıssıonarische noch _iakonale
Gebärden

Diıie uwendung er Christen Nichtglaubenden kannn

SiNnNnNvollerweıse Y durch sakramentale Anbiıe  rung
geschehen, SoNdG ern 1a58 urc. weitliiche Gebärden, Sa —-
kTramentale Anbıederung wurde söwohl cden NT der s D} on

kramente wW1ıe dıe AUDISA)  JA der Zuwendung verfehlen,.,

4S Die sakramentale Heier cder Chrı3ıstien S  ©  ıo i  n hrer 073° U =

estalt n1ıe Kaork  283 NIATAT des ei  S S  _r Christus nahne=

gen

UniıversalıtätSatramentiale VOox  ÜE S81l 1en gzerade Adie

des Heil  s aM CANnristus und mAA “Exemplarität" des en

C e machen,.aubenden bexvußt
7at cdas Sakrament auch eineThese 7  E Oa en n dn Al1ls Zeichen *  Q He;'_ls

Berechtigung des Heils bei

enu,;  der Glaubensvoraussetzung, aber felativen Män«-

gelin der kırchlıchen emeinschait
(re1rTa  d .  (& aas Sakrament Zeichen dQes - ın Chr1istus

hereingekommenen und na en OM Menschen gemachicen
7ej les 18965 p  (n A S Forderung nach eingr i)1SpOoS  1l—-
1103 C326 m Grunde dıe EriLUüLliung des Sakramentes

sSschon voraussetfizt, nıcht berechtig?. Von er 1LST

z ze Zulassung wıederverheiratetier eschiede.—.

N un dıe eucCharistische Gastireundschaftft eN-—
Der CRa1r’1s  i  cen anderer Bekenntin1isse e beurtgilen.
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Rol  f ET

DE UF GAÄABE DER PRAKTISCHEN THEOLOGILE NACH U —

XKUN| CRAMENTALEN RLIEN NEUE ZUGANGE EINEM

ALTIEN AUFGABEN  SBIET DER ASTORALTHEO  OGIE (Entwurf)

1 DE Sakramente als ema der astoraltheologie

.Aiahan d e 1 nes Zzurzen hıstorıschen Überblicks uüuüber den Ort

der Sakramente innerhalb.- der unıversıtaren astoraltheo-

;ögie köonnten weı V/erengungen ewußt zemacht werden, dıe

ME dem “al ben Zugang" der astoraltheologıe den S n

kramenten zusammenhängen:

e Dar Ansatzpunkt Dbeılim Spender (Vgl. Rautifenstrauch: fr  ıe

Ausspendungspfliicht; entsprechend ga1t dem erhalten

des Spenders Qı e Hauntaufmerksamkeit der Pastoraltheo-

Logen; diıe Aufgabe der EıNW38iSUNg in das pfarramtlıche
Aa  ndeln W1L1rd UIN Spezifikum Dastoraltheologischer >a —

kramentenbehandlung)
1 Die abstrakte Zusammenstellung der sıeben Sakramente

SA Analogıe dogmatischen Traktat "De Sacramentis".

S  D Herauslösung der Sakramente U  D  fr dem pastoralen
ontext und diese Abhängigkeit Vn der Dogmatı 1aßt

CS Sakramentenpaétoräl mMmer wenıger al ıs Lohnendes

en der Universitätstheologı erscheı1ınen und 1UMMEer

mehr eıinem -vViıelfFältig VO moraltheologischen un

zanonıstıschen Yragen überlagerten Thema d SEML--

narausbildung werden.

A eue Zugänge P diesefi Au  Zzabenbereicn

Die bek  annten Phänomene der liıturgischen Bewezung und der

g  4  \A  (  nm w en  ct p «  i —Efneuerung des GemeindeleDpens hnhaben aı e

HEI der astoraltheoclogıie 611 Lan  s  em wieder ın Gen

TLreten V eESSeanN.: leiıchwonl GTE aber erst seit dem Va  - a

ka_num unc cder 1ach-vatikanischen ÄKrıse vVvVoll1ends 1115 H © —

wußtsein, daß Sıch VE Banz 1LeEU® Zugänge und Betrachtiungs-
&éisen aufieun.,



Das Lnteresse A Keform der Sakramente

Indem arS Va 1capnum eıne ı  efer greifende Neuerung
6  e der Pralk -Qer Sa Tamen taren RNı CLen ermöglichte,

LASCHEeN Iheologıe Aufifgaben, dıe Mr €)) den ITheologen mM1

gTO0ßem an MS ESAANLCH wurden. en ICN stieg die

Liturgiker anT das "Thema S14 weıil Nre A AS5OT2iA1SCHeEen FOor-—-

schungen 3NnNTEeichend iodelle der Erneuerung Dereıct.-

zustellen schienen: S1Le sahen sıch VO en al S

der überliı:ıeferten (se1t dem Mitbetkakter und der Z  euzeı1

Y ıel KaCch überlagerten und korrumpierten) k LAaSS1ıschen AuUS =

drucksformen sakramentalen Hebens.. Dıe HömMıbetıiker grıffen
&Autf., wa V seıiuten der Dogm  ık uber dıe Bedeutung Ger

erkund1ıgung 3m Rahmen de akramentenausspendung AL =

regt worden Wr s Dıe Pastoraltheologen machten isıch teıls

Z. u Anwalt der Menschen, denen dıe erneuerten Hıten entge-
genkommen wollten und denen S17 e Var sStandlıch e in SOI Gen

(und verteıdigten e Cwa das O1 Lanı  1 Experiment OC

dıe Besorgn1s der Liturgiker) der 371e Ssuchten, wenn 371 e

selibst eıiıner personaien un ı-DLischen Dogmatıik OT 1eN-—-

CieTrt Waren, dıe spirıtuelle und ekklesiale Dimens2ıQ:ion des

Sakramentalen Geschehens auszubuchstabiıeren. nsgesamt 1 S

(iA(1ıeser retiföarmerısche Zugang V OIl e1Nem seelsorglich-optimi-
S11 sSCHen Grundzug gepräaägt aal VOL eıner eindeut.ı D.OT'M

tiv-theologischen Denkweıise, Es SG den 1 der "eurahren"

S CT e 7 ON uÜDer i ı7efer ten Wertgéhalt Saktramentialjjlen Lebens

HEL Z Leuchten 9Lı iı \ AL  ”L und 15 H  D S5Da (auch dıe

Erlebnıssvyrache des odernen Menscnen DerTrTsetzen.:

ME Der Impuls 7U empirischen Bestandsaufnahme

Je mer aber an e Sakramentenreform sSselbs hre Eigendyna-
mık entwıckelte, hre 1LOoOikalen AÄr1ısen ansLOStTe  z NC der KIOT =

E 611a der Kirchenleitung E RADAE (Beichtrückgang, r  Holland)
umsSs ömenrtr wuchs au s dem reformer:ischen Impuls:use  ST Neraus
das Beduürfns., Qıa nthropologische Wirkungsweise der akıa—=s

entie esser verstehen ( um dadurcn Reformimpulse a i1Nrer

Auswirkung proegnostizierbar machen). er Z  Z  A 1 a



fenahme einschlägiger Humanwıssenschaften etabliliıerten sich  ®

Z ! &> sSsSvycholorısche He  fl'  TaCAHtTUNZSWEeLSsSEe

ı1e erleben dıe Empfänger A Sakramente das Sakramen
VW7ıe wei KOmMmen d1ıe m sSsaAakramentalen Vollzug a ls NSr —

aktionsprozeß mıteınander köommunıziererxiden Partner ım

ers  ndnıs der Sakramente ubereın”? n mehr tiefen-

pPpSyCHOLO . _ CM OrıencC.ı.erte Forschungsrichtung fra  ZU  Zt rmach

der Symboihaftigkeit A,  4 Der L1ieferten Kır  e  e  Nnlıchen dn

kramente o Kı CNa @e IM VONtSXT der_S&mbole ınd H3 EUZRDS

711e (des Alitags Sch  ]  n  ba  önberg, Goldbrunner). Eıne mehr

SoZilailpsychologisch Orzentıerte Riıchtung S8OTZT die HO!

lJentheorie 6n ( B cht£vater  ı  E  '  u  3 Beichtkind). 1.CHE

11U C718 Au der Psychotherapie Kkommende Anirage, wıe

weıi Aas Beiıi CALINSTS  u ekklasiogene Neurosen Nnervor-

T e SONdern auch dA1e Erfor>éhung Car nthropologie
des Sterbens und die Yragen, weliche Hilt1 e das terbe«—  Nn

De  €  s  akranmenrni denm terbenden ute1ıil  %  W  vserden 1aß:t, e
diese psychologische Betracht  iweise der SsSakramente

1R DeNs ıV

Schi 21eßlich munde ST Ma Lı du  T  an  g 858 ($7  %  ®  m
Kasualseelsor  s  r  e ( 4TGl Riess) (TE 11&  S  C pastoral-psy-
chologische ewegung der USA hıer 3 7€ Va r  ısche

Sak  ramentenpastoral e 2112 em e  ö seelisor  e  T K  5 O71 =

Lex neu .entTdeckt Wirg. W 171a auch dı e Handlungskompe-
tenz des.Spenders (als Liturge, Predige und e | S3007 =-

ger) LL al Aufgabe Qer praktisch-theoiogi1schen ÄU S —

Dıldung bejaht nd Iaa vieleri}; eı päastoral-psycho-
lLlogischen Irainingsformen angyestrebt (z B GdQas ROl 1en-

DpDıe VO dem 1deorekorder a ]  S N  N  chfolger der al tTen

"Casusstunde"),
IMS ınd a 1i so dA21e eingeführten Refbrmmaßnahmen SEeLi  S Ur
e Frage forcıeren, ÖD durch C1e Erneuerung H  O

sakramentalen Zeichen dem MOCern2i Me  Nnschen tTatsaäach-

WLa auch ıe ac  e der Sakramenpe (res:  sacramenti)}
zugänglıcher geüoréen der 4 Ü  {n  $ Reformversu-



che Ka ı1Ne CıLefere Unfähigkei1i S6l Cchen Vollzugen
al S gebrac en, nd Ä1Ne nfähigkeıt
SOwohl des Empfiängers W1e des Spenders. Damıct W 17r (i1e

psychologısche Betrachtungsweıse z  ,  ugleıch e 1ı ner IC 1L

tischen ückIirage H-  e Anthropologie, dıe unNnNausSgeSpr O0=
hen AhainDer den bisherigen Versuchen eıner Örneuerung

der Salkıyramentalen ıen StTeNt. (Gewiß annn eıne solche

Rückfrage sSschnell ungerecht werden e  nüber denen, dıe

VOo mehr als %]  }  ahren Ma D eıner nachkonziliaren SA —

kramentenreform begonfien aben, aber andererseits datrft

Adilıie . Oa ıhnen eingele1itete Re  En  T OM auch CL e intTach

al tabn STICVAÄrT werden.)
Z Soziologische Betrachtungsweise

SE CHT d7ıe psychologische Pers.pe}:tive das sakramen«-.-

Ga (sz+e2schehen SN sSTEHCLICH Se1ner Verankerung in} den
Bedüritıgkeiten des Subjek  S, ıe CS soz.lLlologische
Betrachtungsweise aur dıe FKun  n VO sakramenten A S

1 D N CN ON TI sSsi1er cen iKirchliiıchen Handlungsmustern aa

de Gesei1-1schatt A Sch i 1CcC1H®%t geiragt  3 Wem "nuützen" dıe

Sakramente? OT Tans 1LEeNHE11CH CT 6 DA dem eınzelnen Knp -
faänger; denn f 12 den DS0Zz1ı.0ologen a S& 31-CN eIiNeEe besonde«-

AT AT AT zwischen Sakramentenempfiang un Fam  3ı1en-

1eben Nnachweınısen (Schreuder, Spiegel, Daiber) und VeOeT' —

mittels des Subsvstems Ham ıl ıe atrcı3 1ATNL@ beach  he

Stabilisierungsfifunktıon d7ıie zese 1-SCHAatf C  nn dıe

Kırche ur c ihre Sakramente un Kasualhandli  gen ‚—

mi Lıa.le Krısen ManaZl, HE LTE sie zugleich G Aa-s KT Y mm

senpoterntia Iın Gdertr Gese1 1 schaft de BRD+ und es besteht
auch kein PE T SI der Annahme, daß der Beıichtrückgang
langirıstig auUuch mehr 4171 Zısten und mehr Nervenärzte  b{

mOLiLS MacAt., wen de  aln  %. ST ala 1 NNEeTeEeTr Steuerung V on

außen kompensiert werden muß ;

ÄAber aıuch dıe Ri za Ck aag der Sakramente z  1ig das 37 —

SYySTEeEMmM Kirche zehÖört ı1n Qiesen Zusammenhang (Kindertau-
Te e Rekrutierungsinstrument der Volkskirche Seelen-
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S6CEsSsSen Auı Fınanzierungsqauelle Tr den nterhal Ge

kirchlichen Pers or}xals : VeL. dıe Konzelebrationslösung).
CR 1486 143 auch hıer dıe eingeleıtete Reform

der Sakranente selbst, dıe eiıne Z E SS E SS  soziologische Betrach.-

C  r des Prozesses erzwingt, der amı 1° den Gemeinden

1 Gang kommt , Denn dıe B  eme, Q1e CN Ar dem WAan=-

del eVen 1TAS ET GONaLıisSs 1ir Ber Verhaltensmuster nd

Erwartungshaltungen e Klıerus und @  e S iM sStel.

(vgl. den SE e ät: um die Handkommunion, dıe Fiırmung,
das Beichtgespräch)„ 1a Ssen A Offensichtlich LG
NKASE dem nebuLoOosen Begrıfis  strumentar der Y Sala 1

lerungsdebatte bewältigen, wohl ber U e eine ZULE

SOZLOLOgISCHhHe Theori:e der Institutiop und des SOZ1Lı.alen
Wande beschreiben und uch bearbejiten, Und Ha EÜÜr iıech

geraten auch diıe Nn, k ıirnchenamnt 15ch VerOordnetien

Schwerpunkte wı1ıe dıiıe gemeindlıche SsSakramentenkate«—

chese ohne sSoZzZLo0logısche Perspektive eınem Dastiora-
en üc <spi]el + Solange der Stellenwert der GemeıQÖndekas

TCCNCSE 1Ur den Gemeindeautfbau MN E CHnemat:+-sjert 3rıd

orgiäaltig abgewo Ta  y  1T d (Zerfaß), kannn die Gemeinde«-
zatechese ıen VWa e aRS IS KOrrumpleren: S7ie kannn

e Vorwand]für eıne 27 0ß angelegte YFLucht au S d C d m

sS1e kannn “ eeı1ner sSschlechtenen El ächen Schule werden,
Instrumentalisıerung der Sakramente zuguns<ten eıines

T LOTr1ıerenden arrbetrıebBB werden, S71e Nn “ e  ner

schl 1ımmen Ghettoi:1sierung der Gemeijinden Tühren., er  - E  e

dıe Spaktung zwischep herngemeinde uncd Fernstehenden

WE 1 DESDPT.

Die ersuche einer Neubestimmung der heologie A er akrır  A

mente

mentr dıe Vr OE ctheolog.ı  S  s  chen Faktoren." (Neidhart, S
IO teck) Sakrarmentialen Vorgang Beachtung E  a  nden, ums

STAarker wWw1ırd schließlich das Bedürfinıs nach eiıner

Sakramententheologie, präzıse  Ü  y ZeSsSagti, nacn3 e 1nNner Neube-

st immung der Zunktion der Sakramententheologie TU Adıe
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Prax:ı  Nn der Sakramentenspendung. LT @1i d7ıie Iheologie der

Sakramente S en SCheoretischen Überbau M  er eingespıel-
Te Verhaltensmuster der sakramentaltlten Prax ıs (z D dıe

TITheologie der Kındertaufe der der Firmung) Oder kommt AT

au  n ıne mG SCcCHe Kunmnmk 53ın gegenüber dıeser Praxıs DAnl

Wiewei e  ST e Sakramententheologie, d7ıe Sıch zn den AKNO —

tenpunkten menschlıcher Existenz G eNteTPt (Rahner, E E

per) Yel: LAl eın Reilex Jemer Überschätzung de da Va  en

Funktıon der Sakramente, die doch -  empir  l  h etracht uDer«-

wiıiegzend al  C ama muaillıe Ausdrucksformen mOderner Gläubigkeit
gelten haben? Und W3ı eWEeLT +  N  Z der Versuch Q7e e 1E  ila

che Sakramententheologie Aul eıne lkerms 3ı balsiche Theorije Cer

Sakramente 16U formul;zıieren (Schupp) mehr 2 s der AuUS«-—

eılıNes bestımmcten gesellschaftskritischen Bewußtseins

dier D  el l1ektue) lLen Avantgarde? Wofier also N ımun<t d1ıe —x ]

KTramententcheologıe hNnre Krıterıiıien TL eılıner ir ıtCcı1ıschen KOT=

TekKtTtur der kırchlıchen Prax1is, 63 71.e andererse1ıts aU SC —
ben muß , Aa di2ı1ıe Praxis der Sakramentenspendung a m! de K 7° -
C  y  T 5 MNMET schon der theoLecıschen Ret 1L8ex1.0n dıieser Praxıs

vorausliegt? Wiewe i]! Siınd dıe sakramentalen Vollzuge a

zeisterfifüllte Glaubenserfahrung Schon Zeiebte iheologıe,
© dAdas Theorie=Praxis=Schenma nıcht 81n achhın 20 Ca's

Ve  Aa R 16 zwısch salkramentalem Vollzug und cCheologischer
Keit Lex ı0n uber .22 SakramentCe ngewendet werden kannn (Ber1;sch).

A z  S Sakramentenpastoral H— Wesi ia praktıiısch-theologischer
ihegriLeb1ildunf.
Anı Tt. e 1nenm ASsr aDa skızzierten MECEU€eN Zugänge 11176 eın

T ET T T5  E n m  a dn l  o  RE  na nr l in nmıtctelibares Enzazement ( er Äusa  G  ‘"De 15n der <uen A Len,
als kI  ASCHAST Beobachter iDrer. KeZeDiL1.ON Qutrcn cd7ıe Za  C Ya

che Oder 3m Hemunen U eıne cheologische egıtli-
m  P  - sSsatkramentalen ndelins ‚JE 1n arı 1Tecztean Jahren 3
cde VT u12 S Neu a -  3 S CS pasto_raltheologis che Verantwor«-

tTung gegenüber der sakramentalen Prax ı %.n der CLr che —  —

S  Toben, und S iragt sich, 11 U7 171 CAT dQ1ıe Ze1T zekommen



MS B d1ıese Zugänge aufeinander Z beziehen, INn ı1ne

praktisch-theologische THeQrTe ©r Sakramente integrieren,.
Ob e1ine SOlcCche An Cepratliv Iheorie &Z10D%, w1ıssen W11r NIiENMT.
<ann 1LE VA@LLGETCHT L Verlauf dıeser Tagung eın Ü Weitt
Abklären. ber nötig und ıch WwWÄärTe sS1e sehr, wenn S1e die
humanwissenschaftlichen Beobachtungen AA aktischen
der Sakramente 1l1m psychischen un SOoZlL.alen Bedürfnishaus-
halt des Kınzelnen und der se  Sschaft TML  ein  <önnte m
dem eologischen esen der Sakramente, mıt dem wa (5>51LAauU.-

benserfahrung und Lebenssınn vin der ıeologischen adızjljJon
der Kırche aufgespeichert 18 "Vermitteln" ı1e Teiiich

nıC "harmonisieren, nivelliereg, C au dem zÄLeinsten  e

gemeinsamen Nenner einigen", SONdern es geht adıie erstel.

D'  lun  S e1ıner Bezıehung Zwischen Impirie un reologie, eiliner

Beziıehung G‘1Le zugleich Konvergenzen und Dissonanzen bewußt

MacC dıe integrative un Ca1Lle kr i scHe on un den
H e treten VPaBt, (1 1°@ den SACTaAamentTa pro-pter Komınes
1° On

NOtL1ım w  ©  aa 11115 1.Me8 solche heo  16 O  0 wei.'lv Sıe 115 e1irs

ernstzunehmenden Partnern der Dogmatık uaäachen könnte, weıl
S 1-e 115 S T ın den S ta_rlxd Setzen könnte,, auı f eınem tThecre=
Tıschen Niveau aftikul;eren, wWwo WLLEr ULE von den dogma-
i schen Konzeptgn L.m Stich gelassen fih l1len (indem S51

eispie Lr Bewußtsein raächte, A welchem Umfang die ur CN=
SoAHhN1Tı1 EG Che ogmatik beı ıhrer Reflexion z das, Wa 5316&
das "Wesen" der Sakramente nenn  Vg den konkreten gesell-
S 9haf tlichen Kontex. ausbliendet, e C sıch ısch 2a

ei_nem bes_timmten öorflıchen aar mıttelalterlichen dertr

Sspatantiken Aocdell des Verhältnisses VO Kirche und GesSe@e@ 1 1=

sg_haft der des Verhältnisses VO Spender und Empfänger
ovıentıert, N we besturzendem Umfang sSıe Z o ano«=—
méne WI1e dıe Säkularisiefung, dıe aD 1LE der dıe Priva-
tisierung des Religiösen und die daraus resultıerenden Be=
wußtseinsstrukturen does héutiaon Menschon icnoriert).
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HL zZzLııch VEAaT e eıne Solche Theorıze auch uUNSs e Drak -

TSısche Theoloren SsSelbstT;« wen SsS7e 1175 helfen würde, SOowohl

A die ıgenart z auch dıe Vergleichbarkeit dQer Sakramen«-.-

Le nNne F entdecken. > j e könnte nämlı.ch e  s  erl dıe T O3

male sSt1ra.  SOn V O “"s7jeben Sakramenten" 1%1Mm dogmati-
schen Ar akDar dıe Lokalıs1ıiıerung der einzelnen S5akı a .

mente ım konkreten kırchahlıchen dand  ungsfield Siıchern

(den SO.Zz3alssationseftfel  H der Imq.itiationssakraxiuente ö
cden diakonıschen Charal er der Buße und Arankensalbung,
dıe Integratıonsfiunktıon cde BUuGHÄHar 3ı sSsEIeU KT dıe Geme 1nNn-—

de, den Aspekt der Rollen«- und Statuszuweisung beı Ehe

und Priesterweihe).
Z S1iıe konnte, ındem S 1Le den unterschiedliıchen sSsoüzıalen Ort

d er Sakramente eANST DA AA Zn beıtragen, daß dıe SA —

KTamen:te U denm Oberstock der dormatische af e x ız on

wıeder Yins Parterre der ırch  ıuchen Da a a a C 18 herun«-

tergeholt werden 45 das Pa GE INl schmutzige Schu«—  a

wO Marl e der un er =he H.  e % ber das Leben Duklsiert,
schiedlıchsten 6O4 Va iln Sakramente spendet und empfängt,

Cder La  cCien Or Ler E . der UmsSatz gemacht wW1Iırd

und S11 WUTde YKerade dadurch die Sukramente wLeder Ma

einander verglileichbar machen, vergleıchbar d e ILEL aııf

der ene i1hNhr1res metTempıiırıschen wWesens, sSsondern ı. ıUıhnrer

ronkreten Erlebnisdımensı1ıon: a IS n3zePaktilon ıschen

als GeEeStTtT  UE emeindlicher Q alSpender und Empfänger,
benserfahrung, K  -  R Kahmen f Tr dA1Lle Bege  s  '  nung mLT GO565

Denn PUL Adıe Verf”leichbarkei A der Erlilebnısebene

mOZ1IICHT aUCA den A Y anstTer V OI Erfahrungen au der eınen

TI Qı1ıe andere 55 50a19n akramentalen andelns, un SO

che Transfermöglichkeiten SsSind Ja wOor e1ne Grund#oraus-
setzung T ÜT dıe Ausbıidung künftiger Sakramentenspender,

EL  e mehr L5TÜ dıie Entwicklung VON ndlungskompetenz,
ats TuUuBtr1ıziıstıiıscher (kopfloser, seelenoser, aber S 16711 —

pelhafter) Vollzug VO OÖrdınariatserlassen., Handlungs-
Kompetenz künftiger SDakramentenspender und Sakramenten-

empfänger mMmußÖNtTe sSıie vieimehr dazu frei machen, 17 den
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uüberliıeferten Formen ’i;'chl MVEHNET Sakramentenpraxis e 1N=-

ander wahrzunehmen un eiınander wırksames Zeichen der

geglaubten Nähe und enschenfreundlichkeit Gottes

seın, erfahrbare Gemeıijnschaftft der Heiligen stıften,
7 Kabhrbanre L%$Mm Leiden, erfahrbare rgebung der

SCHhumch dıe der i NACHNT sSselilbDst kann, der Vo

wWirkKkııcher chu edrückt Sn Nıcht zuletzt aLSO

6I’e ufga SJ der Ausbıldung <ünftiger akramenten-

spender erfordert eıne praktısch-tTheologısche Theorıie

der Sakramente als Bezugsrahmen, ınnerhalb dessen e 1n-—
zeline Reformmaßnahmen Sa Ausbildungsschritte veran  U —

wortet, auftf hre Auswiırkungen Han uberpru un damı

auch3 korrigiert werden KOoNNEN: proptgr homines.
L Gerade e sıch 314 der Sakramentenpastoral S o vıeles

miteinader AT AL Z heologische Überlieferung un

gek i schatt ila c che Beduüurinısse, elementare Not des Einzel«-

L1L6C11 und elementare Interessen der Kirche(l(n), theo7reti=-

che Wesenschau d er Sakrament:te und pästoralc Rücksıcht

e vorhandene Bewußtseinslagen, Stabilisierungs- und

Labilisierungsfunktionen ben deshalb eSCNHEAÄNT Ga —-

<ramentenpastora eın hervorragendes Testgelände £iUur d1ıe

Erprobung päaktisch-theologischer Theorie überhaupt.

En Die Auf zabe UuUuNnNsSsSe_i’er Tagung
Was konnen wir auf dieser Tagung H O  ung auf diıeses

Ziel mı c:eınander Ma

ME den Vorbere itung_sgespr aäachen gla W 11 folgende IL871D=

ScChTItTeEe vorschlagen können  *

M sehen davon daß un Ler un eın AOnNnNnsensus besteht(1)
hinsiıchtlich der TUHNAdr16eAtUNg, dıe sSicNn au der nNnach-

KOoNnzZza 1 1aren Sakramentenr_eform ablesen - RX

(C2) Wir verstehen BUE aber ANESNT als Erfüllungsgehil-
T en f U7 eLinNne Reform, dıe VO TOomiıschen Gremıen entv_vickelt
wWwurde un RE ZU SAaRUNS I maı dem bibeltheologischen und dog-
matiıschen Legitimatiofisapparat 4N dıe Praxis der Geme1n-
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den e1NZUTUTERTN W  a  a  e © sSsondern WT wolLl_len eiınaAander Aarı-

ICS ıne praktısch-theologische Theorie der Sakra

F s A,  A  z  A  ya n e d  S Sn Vr l ia L  SEmente F 10 er en ıe B 1n den S5.Gan d 1Le

Du  —AL AA A I IS  irchführung der T1LEeuUeN Reformen Krı Gasch A begleibten:,
w1e uUNnSetTCcm enuılnen Selbstverständnis z AB enaä lan A“ Sa  SM L  E A RN  E  me  >  4  \  m  Ö f mdn Salr a

Cheologen entsprıcht.
63 Äus pragmatischen zxründen wollen WT uns eı auf dıe

Sakramente der au und Buße 21s “xempel beschränken,

(4) N AT wollen i eiıne aktısch-theologische Lheorie der

Sakramente, W sSıe urn WTBa t vVvorschweben Na{ s un

aber auch NMA.GS \ S einızen geschei£eren* KolLlegen a
schwatzen lassen, sondern dQas ITheorieangebot, das S1e
un dankenswerterweise Sonntagmorgen vorlegen wollen,
sorgfifaltig un Kr 1E13CH PLÜL N: Deshalb der Forumscharak.
ter des Sonntagmorgens 1a deshalb .21 Notwendigkeit,
d1ıese 1TDeorlediskusst17T ean 1 den De1ıtskreisen rTündiich
VOTLT — und nachzubereı1iıtien.

C5)) Für AaLe Vorbereitungz SC  An hbesondetrs E’ruch tbart, 1
den Arbeitskrejisen aa unterschiedlichen Perspektiven
heutiger Sakramentenbetrachtung eiLiNZuüben:
( Was wıssen W. 71 7° (236 C @ psyChischen VOor  n ım ZASÄMN a

menhang MACD n  A D  eutiger 13 : ußnraxıs? Hıer mußGßtTe
3ın aen TDeıi tskreısen CR4 53 CAHT sesammelt werden, wa
Y dazu bereı  5 S bekannt 1ST, weı l eı1ne Theorie i1LU

“+SOvVıelz  i Ea  SE a  —  lln S SO Sa ü A l N  b-  ©  UE S71 e Detailwissen u 11 tces7rieren und
Y OTrdnen VErMaS.

; AÄAhnliches WÄäTtTre Z sSOoz1alen YDımension dieser Sakramen«-
War W117rdd S1L.etTe agen  : vangıert? Y er Aa VO

ihnen Nutzen? Wer W1ırd C S1Le eNTLASTOT, wer De=

1a Da Welch SO z 48a 1Len Verhalitensmuster (Patenwesen,
Familienfest, SO « Konfluxtage) bılden Aue ”“Grammatik"
sakramentaler Kommunikation 1 der kirchlichen Prayxıs?
Wann gyeraten Verhaltensmuster 1: F1luß (z i
bei Wohnungswechsel)?
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D Schließlich: Welche cCheoLogischen AÄAxıome wurcdcden

f UTr unmLS>  S: beıden Beispiel-Sakramente neuerdings
nODB7ıL1S1ert und arı welchem Interesse geschah ı1es

Welche Glapbenserfahrungen der Basis decken diese

TheoLogumena wirk  MK ab, velche suger1ieren sS71e

eher”‘ Von welchen Zielvorstellungen S3ind S 1 inspli-
Tiert? Wie .weit dıenen N der Wahrne  ung, lewenıt

der ernebelung essen, wa ı%ın der sakramentalen

BPaXxııs a Gsaäc geschıeht?

SO Tb  ( werden WE q ıe dreı TITheorieangebote des

Sonntagmorgens kritisch nustern zöonnen, welche von ınnen

neıisten Erklärungswert Ha welche VO ıhmnen sich D e —

SONders Analysezwecken, wclqhe sıch her Z KONStETrUK =

K..0 VO Handlungsmodellen eigfiet. Und LMm An_s chliuß ıan das

Forum kKkönnten dıe Arbeitskreise dıeses Theorieangebot
hinbeziıichen derentweder nochmals auf L Spezialthgma

auch versuchen, dıe GoBErIiCHEumN  [E der erneuerten iten,
wı S L Ya lol Au der LEekture der dem R3iEtEus jeweıils VO2L' =

angestellten astoralinstruktzıiıon erkennen 1äßt, e 115 dem

ıntergrund der Theoriediskussıon 1deNiLıFf12z22ı.eren.,
bersehene Aspekte bewußt Zu machen, Korrekturen e1lnzu-

ctragen USVW «

SCHL1AeßiiCcH S SE WwW117 diıe gewoONNENEN und Thärteten(6)
Achsen eıner künftigeqlpraktisch-theologischen Theorie

d er akramente eınem abschließenden “"Gütetest” UÜN ıer =-

zıehen, iıindem WLLE za 1ontagmor eınen Transtfer 1

einıge charaktcfistische Anwendungssiıtuatıonen ı  >a D o

1, 1N37 — und AusbildungspraxXıs waßeN. a zın wollen wır 1

LEL gebildeten ATa  S  krei iragen Was 1eisten u11l

8e7re® 1NSichten

(a L OntLex der ch  SE aal a aan A yn DE E  eologischen Grundausbildung? Wie

würde dOrt e1i1iNe Behandlung der sakramentalen an

ZU, iM er psychologischem, sSoZiologischen ASDeKt
aufgenommen? wWelche Verunsicherungefi NC befiirchHh«

ten der welcfie ;ängst vorhandenen Verunsicherungen
Könnten bearbeitet werden”
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(D) TT den Lar und Q.aue Kooperatıon zwıschen den

theologischen Einzeidiszaplanen.,, d e MG den S

Ik ramenten D@e f aßıt S HGE LE KOnNsSseNnsS WTr e Ma

cdem AIn dem Dogmatiker un em Kkırchenrech—cC-

TI mOoglich und NOtLC E praktisch-theolo-—-
gischer Theorierahmen L.Mm Ganzen der ctheologischen
Ausbıldung nıcht eın remdkörper bLeıiıben, SONCdern

V OM Studierenden S .. Raster NS dıe Wahrne  Amung und

Trı3ıtische OTKK EUT der ZIPCNHN LECNenNn Prax ıs 11Dernom-  .<

M& werden SO

O *Ur G 1-@ Ausbıldung .ım Priestersemiınar und Pastoral-
S  M4 Welche TITrainings- und Supervis1iıonsformen K ON -

111e Z Sensibilisıerung er küunf tıgen Sakramenten-

pender ı1.enen (Meditäation; Gesprächserfahrung, RO L=

enspiel ; Videotraining)‚ welche eobachtungsraster
köonnten 1mMm Pastoralpraktıkum AA ahrne  ung und

Verbesserung dos{ leigene sakramentalen Handelns

dienen? G74DT VKriterien der redigskrıtıik T A

Gıe besondere Ve£kündigungssituation De der akKkKıa=.

mentenspendung?

(@) f UTr dıe FOolr L=— un Weiterbildung? M1ıt welchen CNHhatrTake

Tar 1sSEı SCHeN Schwierigkeiten MAaATt kämpfen, WT dıe

NCUC Sakramentenpastora 1 der Z TNeoT7T ıe un

Vermı EeinPraxıs der "Verwaltung der Sakramente"

VAORSBECHLT Welche Dimens1ıonen gehoören überhaupt TATYT =

k an dıe ZWEILTE Ausbildungsstufe und welche Proble-—-

S e LLen en T’ST en Ernstes Ln der Weiterbildung‘‘
Z Von er wird dıe besondere Cder Arbeitskreisleii1-

Ler verständlich SiLe sollen keıne T1eue&eNn Spezialrefera-—-
hnhalten, wohl aber danant: achten, d aß 30 Aen AYrTDeits.-

kreisen zunächst AnLe an tberschiedlichen Zugänge insgesamt
erortiert werden, amı dıe besondere unktıon und Tn ema =

TÜl ATrbeitskreıses innetr ha.lb zı1eses allgemeıneren
Horızontes S Wwird. Der Tbeitskreis soLlLltie W 1L.S5-—+—

SM , welchen He laspekt verdrinmglich disk  WLrı und

welche D’imensıon Deı Nnm eher KUutTZz kommt . Kr soll1lte



auch schon A CI Cdem '.’Chéorieforum G LO -  eigenen Vorstel-

lLlunszen T{ e1ne incegratıve Theorie-buchstabieren‚
C S Da sSsikuss1ıoeon 1 TTheosorzieforum vorzubereıten. Er

so;lte SiCchHh überlegen, WLG V on besonderen ema des

Tbeıtskreıses her aas Iheorıeangebot problematisiertit
und getes  T yerden kö'nnte A Die angefügte 1a HePatur ı ıe

ste ıOchte eı den Arbeitskreisleitern eıne rasche

OÖOrıentierung SAı dem Sektor ermögLichen, UT dem sSıe

SC YElS ST CHE selber noch eın wenig umschauen mO  b  c =

en
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H. “a Beratende Seelsorge. l1efenpsychologische
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euel:i Pra 18 19 VT © BaudlLer (H  S  S  E TU =
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dorf 1975



Norbgrt Greinacher

THESEN F ELN  ID  aa 1c2. KRLTISCHEN THEÖOÖRTE R KIRCHLICHEN
USSPRAXIS

e Voraussetzungen
W kıne WAe.C1.e kırchlıcher Praxıs kann weder z 808 dem Neuvuen

Testamen und der e LICHeEeN Tradı E1n noch au einer

Analyse der Ka CcCHAÄN1Chen und zese  schaftlichen SAa ELOoN

léinfachhin deduzıer Y  “  erden. Eine sınnvolle, den Menschen
HAa Che und S7ı1e befreıiıende KG  S Praxıs kannn nu

17 permanenter Verm1iıtcihlung zZzwıschen der ac Jesu und
1Nrer Iradierungsgeschichte, eırner Analyse der Krl
chen P-raxıs 3 m K  exX An der gesellschaftlichen Situa-

. 53ON und der Dewu  en der unbewußten ormenvorstellung
der kirchlichen Praxiıs LMMEeT ıeder 1LEU STaTbeitet werden.

vA GerTrade x der gcschic£htliche Entwıcklunz der kirchlichen

Bußpräxis w1ırd eu  al W3 © secechr Sich diese Praxis Ca U

SC 121en Zewandelt NAtTt. R Za  des onziıils VO Toleco

au S Cdem Jahre 589 mO£e A1ıes verdeutlichen: "Weil WL (7 O —
NOr haben, daß n ein1igen Kırchen Spaniens nıcht nach den

früheren OTsSschHriften Buße et  n Wird., sondern S daß Je-
des Mail‘, w“ einer gesüundigt Nat., eınen Priester 117

Verzeihung biıttet,deshalb w1rd A Ausrot  ung diıieser

schändlichen ‚‘ abscheulichen un übermütigen N:  MD 1 V OM

Konzil uFrerlLegt, dgh_die Huße nacnhın den früuhen kanoni-=-

' s chen Formen gegeben werden S6011 *” (zit. nach ÄNC1iaux, BuUuS=-

Se’, Maın2z 1961

13 '_Der cei.SCcChe historische Yandel Cder archiichen Bußpraxi1is
s M GT eın Übel, Ssondern zı ne anthropologisc und 121e O0 =—

"LOgisch gründe Notwendigkeit, Wenn Buße den Menschen

‚ einen Anfang ermöglichen, ıhn ÖM Mißlingen befreil-

en und ı hm C.3-  ® Möglichkeit Gelihgéns er öf  a  “n  n 30114
kann d1ıes a eıner bestimmten geschichtlichen und e  esell-
ern aftz ı 7ı chen Situatioq IA 1° 3 LMMEeTr Verwirklichung

von cCchrIistiicher Buße ge schehen.
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B Kinıge £ UT dıe XS  ıche BUuUßpraxıis Te 1Levancze zesell-
SCHATtT ıE TCHNeN ASDEKTE  y  7  %  eKte

VL D U A A MALAC,  VEr ST LTn d er nni{rage
Unsere augenblickliche gesellschaftlıche Sa DE E LO —

Leıichtert den Menschen MLG eıner S AMHNNVOLLEN HCSa

G3 Ga T IiNden. Auch e NiaIl ET Rahner un anderen

daß der Mensch urch 11ne Lranszencdentaledavon ausgeh
ÜT Tenhe 1ı gekennzeichnet sel, wW1Lrd in Zı1m ıinNdest SN  n

koöonnen, da dıese Offenhe1ıit I einen üumfassernden UGa

horızont 1G vıelerleni A ersttelLt S und 1UMmmer

mehr WESETS DeNL. ı o  r —_  { der bLehnung r adı Ü.1.one l ler

Sinnbestimmungen HST G Gefahr zegeben, au zumındes£t

f Aas sSe Sinnbestiımmungen überhaupt P vvEr Zıirechten ( ST

li.che Buße SC aber Aaufs engste MLT eılıner NeuorT1entierung
T Sinn hın verbunden,

2R Sachzwäng
Der einzelne T inGdenr: 8 1Ga eu ehr Or a eın bestıimmtes

5CH1CcK8sal, 432 e1n estimmtes fTfamıliäres, Derut ı1 ıich M1 —

Wa eın bestımmtes SOZ1ales Beziehungsnetz, A einenTLeu;
TI akonomischen Rahmen, ıne bestıimmte EX  ungsform 5W

eingezwängt, VO denen OR mMAacCcNtıL kapiıtulZerte HWE —

weıt diese .sogenannten Sachzwänge 1335 SsSseıne eigene Y d

hıgkeit, eigenes Versagen der Schulc verursacht,
die Schuld SE@einer Vorfahren der S@1nNer ÜA1ıtmenschen

1NW1. =bedingt, durch POL1t1LSCH Interessen erschul  tl
wWeit S  H- durch 10n der andertTe Jje der 18 der Z

veränderbar der einfaeh hiıinzunehmen sınd, 1ST objektıv
gzesehen außero  en tt 1En sSschwer entscheiden, SubjeKt1i
etrachtet Ta unmöglıich bentr tei t1en. Dadurch wird Um=—

ehr ım chrıstlıchen Sıinne außerotrdent1ich erschwert.

Repressiv berkommene Normvorstellungen
Vom Christentum eeın  ußte, durcn dıie Kırche vermıttielte

und heutie weijthin allgemein gesellschaftlich Televante NOT =



IMN wırken heute, auchn I abnehmendenm Ma  Bße GVL 0S =-

Sı u S heißt S1le f 1lOossen O6 menr ÄNegsStT SN als daßy
mehr FUurcht VO s tratfen und Sank.-sS71e beireıQ:en wırken,

Cıonen; a  in daß S71e AA Verantwortung un: menschlıcher

Emanzipatıon ren, verstel hertr ıne menschlıcnh anrt..

arbeıtende "T-auerarbeit" der Vergangenheit und führen

Z.u ECUuen pSYCHNıSChen Zwäangen,.

D Herrschaftsausübung
Diese Ihese gch MD vu der ntersch  ı1dung Zwıschen N OTt=

wendiger, Pa ONl begründeter und ON ir 1 1er MacHht=

1NUETECS-—ausübung und vermeı1ıdbarer und überwindender,
uch heutesenbedingter, ınhumaner Herrschaftsausübung,.

WwW1Lrd 1n un sSexr er eseililscha Genini l bewußt, T1 S unbewußt

Unmündigkeıit BrOduZiertli, L Herré chaft ausuben  ; ür en s

Mangelnde Bildungsmöglichkeiten, unmenschHhlıche Verhältn1ıs-=

an  5  e rbeitsplatz, mangelnde WT SCcCHBt LUn Sircherung
arschwercen den Zugang” TeilektierTrendenm Denlken und Se 1DSTU—

verantwortiung,. Wıchtıge Vorentsche1i1idungen TLallen D =

”O I5S 1 der KAeinkınderseoztialisatio3N. aDer durch 5(

«#  s CÄr3I.SEeE1 3 C3eschatit bedingte Abhängigkeiten bestehen,
mk)kehr zaußerordentlıch erschwert,

Kinige CHTY s  iüiche mpulse ı D 11NnNe Neuor1ieniierung Ka CN=

1ACHeTr Bußprax

G eschenkfe ergebung
Chrıstliche. Buße s das egentei des “"“Do-ut-des-Prıiınziıps"
und das egenteil von Unterweriung HAI der chr  stlıchen BuUuS=

eLWwWAas Z Dekom-—-ze JT dıe verwundernde Erfahrung,
MeIL , wofriur m nıchts . gyeben uAne na CchB5 da 1e1lilste

BTraucNn T wofur Mal 7CH auch ıuıemanden Z äüinterwerfen und

. bhängıgkeit \ . n.ıemanaen o  T  era  » 1 Padııeneil AauSs  C —
diruckt geht A der christlichen Buße WAT  e  X  A 31Nne

gratıa Zratıs aa

N  ine solche befre1ıen Erfahrung ermÖöOgii1cht auch ı ©

daß der Mensch seın NM  ı1eEemenschen V1 =—dere VNIrKıT7icohkett:
&1IDT ohn Vo  leıstun oder Geggnle istung, ohn Vorgabe a



öOhne vapıtulation ; Ohne Ges1ıc  s und Pr  Tıgeverlust,
sondern ar VENLAa verbDo VEa ach so" und "aijnfach-
A D xann allerdings auch umgekehrt seın, daß OS K
Hach verwirk  chte Vergebun  (  x untier nschen ST d7ie B

fahrung ermöglıicht, daß e1ılıne menschenfreundlıche Wır i1ıch-

keıt, Ck uUNseTtTe®e K  TE  v  ve übersteıigt, (l schon 1LmMmer T“

}_ergebung ZUVorgekommen L1Ss ıne SgTratıa praevenıens UE

B z  al  A ABVerbındungzz Frei  ur und H4S

Christlicher GTLaube geh£ NC} der Möglichkeit auS , daß F7r e i=>
e 1U und 733e grundsätzlich keıne Gegensätze SN Chri st-
W OTGT GLaube wıde  Z Sıch einer Einstellung, dıe uhe
un rdnung 3C  en Va - angesıic des stäarker werdenden

uUrfinısses Na autOonOmMer Selbstbefreiung. ChrisEeELiicher

C aube WICeTrTS8StzZt S1ıch aber auch eıner Prax ıs VO reiheit:;
Er a e 1Nem absoluten sSe 1 bststand des Indiviıiduums ausgeht.
CTT S  ıche Buße 1871 dr jeweıls I11euUu«€e VOrsuch, dıese dial el .

tEische VETrmMItCtLUNgG M1CHT auf e iNer höheren ene, sondern
H ı hrer POIAre Spannung mite inandér Zu Tealısıeren un:

€e1nNne eiNSeiLTtLi”’E bestınmcte 53 Duation ?ranszendieren.
Chance des Neubeyzinns
Ü SEA CHES GLaube L5 wesentlich bes£immt du£ch dıe JjJe-
weils OHance des Neu‘peginns « Diıes meınt NAn21CcC eınen

radikalen Neubeginn &'3 MOn wor aber s Ö e  LWAS wvyıe eınen

Neubegınn M OM HULE EBIinNn sölcher Neubeginn geht davon

aus,daß schädliche E inxvirlcungen , dıe m1G uı  gearbeıitet
werden, JVe1Cerwırken 1sS 1NS Ar 158 un vierte Geschlecht”",

Z . B a 1s Rache des eschädıgten der a  Mn vergeblıche AT m

SLirengung des Schädigenden, den Schaden selbst wıeder ZUC=-
zumachen. Oiokeh  ıche ufarbeıtungz 15%T aunt dem Weg der V OT

gebung und GecSsS Vérzeihens möglıch untef Einbeziehung und

1_1'i cht un Ccer Absehen der ergangenheit. Eine solche erge-
bung C SsSeıi ten Gottes und uncer den Mitmenschen Nält den

rechtigten lnsatz des Ceschädigten Für seıine Interessen

n Grenzen. S7je SC  1L Z CL  o  en Schädigenden VO Überanstren-
FEÜRLS da S1L.e ı ım dıe Akzeptatıon der eıgenen Vergangenheit
ermöglicht.



J2)

Ka DAsSsNeriger 3r ChAlıcher Bußpraxis
DE altkırchlıche UBAaRNST3EH E ON

Die aır  FA GHNL1CHEe Bußpraxis WE C allem E s M7ı  BeN der

Selbstreinigung der CI SEL 1 CHEnN Gemeinde gedacht. Sie eCZz-

Le eın TECIREGEIV eindeutiges Gegeneinander VQ Chr i sten nd

Nıc  CHhrTraäasten OFra DIL1es 15 nNneute RC mehr der B

en Dıe M e Lal erı i che BußAnRSE1EU4E16

Dıie DA LE uuaCcCHhe Bußpräxis WEr C AA SM eın VE en der

1Rad1Vıduellen un gesellschaftlıchen Pädagogzik DZW. Andrago-
SK S5iıe e ınsOfern SıCcCher aucn 1.ne pos1itıve unktıon —
HaD und eınen DOSIt1iven Beitrag zesamten ZAVLHLL Sarı =
Sschen und E Euellen Entwic  ungsproze geleistet. Eine
sSsolche Praxiıis berücKkKsichtıiıgt ber MANCHC den modernen D3 1

ferenzierungs- un!: Zmanzipationsprozeß.

4, Dıe isherige Bußpraxis als Agentın e1Ner TEeSET 1Kı ven

Moral

Die bisherige und augenblickliche a C UE CN 1<irci111cfie Buß=

PraXıs 2 hgbgl dem Vorwurf -einer TeStrikKkiıven und repressiven
Moral n eCATt entgehen. Aus der Synodenumfrage CX ZuDT sıch e 11=.-

deut1ig der VOrwurd‘), C:a dıe NO  KK ırche e INSEeXTGILE aufXf Se1DSt=

zerknirschung au JS ASiEAa C: SsSeilbstvertrauen HinNZU=
wırken (vgl. G Schmäditchens Zwischen ırche unı GesS@ 1 1
Schaft, ”reiburg DD Cchaubi<ıea u G dı A  —z wWer Q1.e
Ausführungen uber BußQe und eichte, dıe petreffenden OTE
bete un GaLe Gewissensspiegel 1 dem "GOtteslobr
(S 5 ıl1es kann Sıch dıeses Eindrucks nlıl(olalr
wehren, D1e Erada Ti6NelGLe Form der Prıvatbeic DAeTtTet.
sSschlechte Voraussetzungen f UTr e1ılne befreiende CS E a
che Bußpraxis.
Mıßverständnisse L1LMm 1D AauU en Bußgottesdiens
Der Versuch der Amtskirche, Uuncier DEl au das s
dıvinum dıe Beichtpraxis restaurieren, verfeh%t
M1 Sowohl eıne adäquate chrıs  T Buße wı1ıe b  ıe 5 —
dürfnisse viıeler Menschen. Aa bemerkt aber VE allem



3Uu

ML S da ,  e en eErsttaund 2ch sSschnelle Ä  bwendung VO

dAeT Pravatbeirichte und d e me Da GV ohe Te'inahme L{} BußQ-—-

Yottesdienst eıne * unbewußte" Befreiung VO I3 rCchl ä

chen AZwängen Sal ısSsderit, am Hen ÜuDe Testrıkti.ıve An-—-

ordnungen HY beschwic_htigen a
An  3LCHLS theologischer Überlegzungen, dıe 1B den Bußgot-
Lesdıenstitien ansıcn zurecht den 67277 alcharat V} Schuld

und dıe Wa kka cNnied de Versöhnung mM der <onkreten K1iır.-

he VmMDOLISIETT sehen, mu ß dpch QarPaut hingewiesen WeTIi —

den, Aa dıes Bewußtsenun Q er Teilnehmer c I1l de  a} Buß=-

gottesdiensten her WEitHiNn 1rrecal z

Kntscheıiıiuudend Ta dıe relätiv 2.O: Beteilıgung de Buß=

ZzotTTesdiıensten scheıjint vıielimnehr der Wunsch Ger Chrısten

a seın, eiılner s A LO N C siei als'’entwürdigend
Tahren haben, P entgehen. In dieser Rıchtung weist
ındest dıe UK der Pr 1Va Gbei  hte . der Synoden-

dıese —-unmfrage. orschläge { UT A BUußDnaxX 4S die
ersche1i-SLC1L;/;/rerte ERDdidirind LACNKea:t NECchT berücksichtiren;

©  d  N sSstabilisıeren nur weiıiterhın( esha OoNnNEe Chancen.

Q.1e DiSBanz A Kiırche nd den völligen Rückzug 1NS Pri-

Yatissimum.
Die Bußgottesdienste werden ohl uch deshalb geschätzt,
weil man S‘3.CN TWA keıiıinen Verhoren aussetzen wı aber

dennoch gew1isse Brwar tungén dıe Kırche 1 A  1CK auf

Qrientierung na moraliscfien Frragen SE _ uch dıes ergibt
CM au er Synodenumirage.

D  ngünftice SspekXtıven

5.1'?rivatbeichte
D ENOÖOTNE Rückgang der DEa T der Privatbeichten erscheint

LLem dann ‚E besgnders problemactisch, wenr! S

von ausgeht, daß S1ıch (11@ Diıfferen ZzZwischen schweren_und
leichten Siinden heute weder 1n der pastöralen Praxıs noch

IN der theologisch—ethi;chen TITheorıe aüfre cht erhalten TäBßt.,
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Danmniı ı EenNIL 1 SI6 ZATeN G L-O kır chentTechHht uı che Verpilichtung
Z Prıvatbeıchte beıim Voriıiegen SCHÄANM ET sogenafinten SCHWE=

Schuld

Begründbar S S GQ 18 Möglıchkeit kırchlıcher Gesetze,
dıe bei bestimmten OT On 1ehan Vergehen eıner Ex k ommu -

Mıka 1 on n kırchenschäadıgendem Verbhatten VOrSsehen.

Dann d S81 Z Aufhebung dieser Exkommunıkartıon eın espräch
M D dem STrager LM Sinne eıner wLiedergewinnung Cder DPDaAaxX
CUum ecclesia S-THNVOLL.

Vorerst W1TC nOcHh eıne beé timmte Kategorie kırchlıcn —

pragter RR OiAdkken mehr der weniger regelmäßıiıg Z Priı-

vatbeıc KDonmmen. Hıer SOr LE fz VOorsdicht ir und al ıman-

13.CH anı ıne “Umtk£unkt1on1erung‘ diıeser Pra s Hhıinarbei-
Cen ML G dem en VO eınem heteronomen Sündenkatalog
einer persönl.ich verantwortieten orm«-.- und Entscheidungs-
fındung überzugehen, OIl der Benützung eLNECS automatıschen

Vergebungsmechanismus AA Versuchen der Entschuldigunq und

Vergebung beı de Betro  enen.,

ES muß aDer klar Zzesenen werden, daß bußbere1iıte CA1r' 1 =

StTen SWWD Qdie beı1 denen, weliche SLe seschädıgt aben,
keıne Verzcihuné Finden. der SBar K  nen DE TU habpen,
cder ınnen verzeihen ’kann A weiL1 dı e begangene Schuld sıch

N1ıS aBt nNnamhaftfe machende Partner ezıen Z1LDT
ferner MNa  y weniıge Jjenschen, d.&e:, obwohl ı1 hnen Ycrziehen
wurde, 53nnn und Wer ı1ıNres Lebens ZWE LT en Diärübef hans
S hat dıe Synodenumfrage eu  iıuch gemacrT  t! Jaß ein DOT' =-
soöonliıcher Gesprächspartner'in tremtallen sSseeljischer NOT

Twünscht und dıe Gelegenneit dazuı 37  n l der Kırcn EeETWATTEetTt

WT

In Ssolchen nd v1ielen anderen 5 an +  U  . 21n OE ASnelach

bekannter, dazu äahıger nd ausgebildeter, anertkanntCer

esprächspartner notwendıgzy. Dae  S kann Cer Gemeinceljeıj1ter

seın, muß aber MC Seın. 5oölche Gespr  ac  he verden GE

weıtaun  < ıntensıve  9 quantıtatıver aber vermutliıch L  Or  Y un

S71ie werden a3UCHh116e eın a 18 T der bisherıgen BußpraxXis.

nıC mehr a die Schuldproblematik beschränkt 8381



LS ST eıne drifigende Dastorale Notwendiıigkeit, daß Je
NAach Saa On entweder AıLıe @.1 NZe me E  aTCcChiLiche Geme in-=
de der eın Gemeıiındeverband fur eıne öÖöffentlich ekannte,
dem ebensrhythmus entsprechende, eine_herrschaftsfreie
Kommunikation be3ünstigende Gesprächsmöglichkeit ET
Damit W1717GG eıne wichtige Voraussetzung bb e1ıne LLEeUue Ver-

wirklichung christlicher Buße und gleichzeitig eın WAÄCHEITL=

SEr Dıer  ST N chsten WARKLICHE DL LTelefonseelsorge
Au T Le ınsgesamt eın gzuter CL ANESE GTr für Form Uun: iINnHai sı
eıner solchen 1 Gestalt VO chriıstlicher Buße Seın.,.

Der Bußgottesdienst
"”amı c Senschen WT1 3C Mala V OIl kırchiichen Amtstragern
erwarten und YY Anspruch nehmen, |zxpß s?ch deren Image und

C171 @e ArTt amtskirch  icher Moralverkündigung andern,. Der am

kanntgewordene Text der TOmMmıschen verlautbarung uber  .
die SSOXUALTLTEAT STE@eLLT en nıcht unterschatzender, U1 -

WL  s  ıdlLlıcher nd letzt;ieh unchristiicher Rückschlag 1n

dioser Han  CT ar K Or C eıun sSsOolcher Lernprozeß
Nin s BEHL T TiCh der kinstellungen und verhaltensweisen Sich

eDe  gnen kannn , 15 der Bußgottesdienst,.
Üal dıesen Zusammenhang mOöchte ch dı1e A NS Frorderung C

Johann_n ngtist HAFrSCHeTr. eınem meiner Vorgänger a dem

Lehrstuhl { UTr astoraltheologıie aM Tübingen, wiederholen

HOR E C SSS Béichten werden i Vorschlag gebracht" (Theolo-
gische Quartalschrıi 3/1821/682-689). Hirscher hat dıes

im Sinne der Anordnungen der Sschweızerıschen Bıschöfe

verstanden, dıe GQ1L1ese gemeındlichen Bußgottesdiedste
cer bestimmten Voraussetzungen durchaus als akramente 1

strengen ınne De  H  B1  CN Len. WKS ST eıne unzumutbare 3EnNA®s
ealn a der Bundesrepublık eutschland, diıesen gemeindli-
hen Bußgottesdienst al S DW erwünscht, a!l s Sak'  mental,
aber doch vieder‘ nicht-sakramental bezeichnen. 7@]=

leicht ALDT eınıge Iheologen, Q7e dies bezgreifen. Einem
normalen Christen 1LStT- SO etwas unverstänélich>



Beıi d vesen Bußeg otTtesdiensten ISI das eınseitige Domını1ıe=—
K& einer gedrückten Büßersti  mMmmung vermeıden, ennn

SIN 1 19 auch Massochı1ısmus unde, HS CL AT auch

N1ıC der Eindruck entstehen, aGliS Habe ” der Kırchlıche N1US =

träager T Jedes ethısche Problem eıne AÄMtGWOTE: Dem WLId
IO Se 1DST vorgebeugt, o CN detaıi  2ert gefragt
C D7Ies muß auch den ADbbDbau eines folgenschweren ZWe 71 —
stufenschemas MX sSsıch bringen, dQas HNan TOTMUL1eTenN
KUOQTAL L@ * Die nteESskırche zieht dıe großen LEn dıe Baten
zeichnen dQas e Carı ı RIn eispiel T 15717 C1e ede E

Arın DöÖpfner VO den Unternehmern. Dies muß VOo em
Qesnhal b ab  c  e  ebaut werden, weıil gerade allgemeıinen B =

Sriitfe zweideut1ig und OT CS WE Zzu Mi EGeELISTaNdISCH

geprägt Sınd (ein zutes DZW . sSschlechte eispıel
ınd dıe betreffenden Heb 1.M "Gotteslob") Bn Vergicht
e eın al 1umfassendes mOorAalısches WE EDa und ein dami ı
verbundenes vollständıges ekenntnis zufrunsten CıinNnes K O171-—

kreten Lernens entscheı denden Problemen der Vergangen-
Ne1LT FA d LA  kun 1ST MNAÄCAT D menschlicher, sSsondern

auch der CT ar gsemäßer.

Bußerziehung

Aus dem bisher Auséeführten PoLgt., daß dıe Bußerziehung
Ia Aase A P m Absolvıeren Einzelbeıichte haben Kann .

Das akrament der Bu  ar HMG 30128 al nOt1L1g n a der

urnotwend1ıg neteronomen Moral des Kipdes ZUSAMMENSEC =
Dracht zerden. En eordenriach SG möglıchst SC LI.CHEe Buß=

zo  esdıenste AL G7 KG .

D  1€ T SE ZUuCH, Adaß dıe al teren Aınder und dıe Nneran««.-

wachsenden Jugendlıchen andere Jugen:  iche und Erwachlıse—

kennenlernen, denen n  H- LM der AblLl5ösung VO ihren

1Ern sıch Lın der Krıse der ubertät 1nd danach V I'—

tLrauen köonnen,.  \

Schluß

Kine wichtıge ANMISCHTa  ung des eiltungsbereıches d7ı1eser

Ihesen seıi noch angefugt. VE TT d2ıeser IThesen setTzen



—  C

beim bısherigen Chenvo da das weıth:n traditionell
nd burgerlıch gepräa  Zt 1ST, Füur die anderen Kategorien
der evölkerung, quantıtatıv gyesehen die Mehrheit, durf-
HS vıeles des Gesagte& RC zuGret en Dazu’‘ bedir

u  . Überlegungen,
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anire JOSUtLtELsS

GLBT E EINE A RS  H-THEOLOÖOGLSCHE ORIE DER SAKRAMEN  0

Gibt ıne pra  tisch-theologische Theorie der Sakramente
8a3nı

Soll ıne geben”?
Jan

Auch ıich habe <eıne solche Theorie anzubıeten. Wa ich ımM

Frolgenden Ö vortragen möchte, S1iınd einıge esichtspunkte frag-
die beimentarıscher und me1ist auch postulatorischer A,

der Ausarbeitung eiıiner praktıiısch-theologischen Iheolog1ie der

Sakramente berücksichtigen Sein werden.

eı gehe 1c23 VO ZzZweı Voraussetzungen ausS , die ıch n1ıer ıu

andeuten, ı1L1C aber gruünden und entfailten Ira EKınmal. dürf-

Te eın Proprium einer praktisch-theologischen Sakramentstheo-

M6 3 darin bestehen, CL  a (3 man än d1ıiıesem Kanmen auf den Gebraucnh3
der s{akramentalızıenvorgangıgen nterscheidung VO Sakramenten,
un Kasualhandlungenr VTr ZAGCIS e K 1N@G solche Unterscheidung nAaS
SA den Bereicnh einer dogmatischen eduk  ıon notwend1g un UL ——

standlich seın der empirıschen Erfassung und Beschreibung der

Sakramente als einer' Form relig1iöser Lebensp:  x1is nnten 316

hincerlich werden. d  Q zweite Voraussetzung der Folgenden AÄAUS -

führungen esten da ın. daß NLr mehr den Versuch de

Verstehens VO sakramentalen andlungen geht als ul den Entwurf

VO odellen MN ıhrer eugestaltung elleic 1assen üich

Tragfähige Modelle überhaupt TST entwickeln, vvenn das Verständ«

nı1ıs @ ba Sakramente en aus der Enge eılner dogmatischen Ver«-

rustung befreit Aa -

Die Problemati sakramentaler Kommunikatıon ı1n der egen-
WATTt

Jede Taktısch-theologische LnNe0or1ıe der Sakramente Wird LOa

der Freststellung ausgehen müuüssen, dafß Q  ®© kommunikative © =

Levanz der Sakramente Lm Vergleich zwıschen der neutestament-

Lichen Gemeinde und der Gegenwar Sich\”verändert hatı Die S —

Tramentalen andlungen en d1e kommunzıkatıve Ta dıe S1e
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Neu-! neutestamentiichen hne weıie besessen haben,

te] weitgehend verloren. während sSıe aan der spatantıken KUlLe

tu eın gemeın verständlıches Zeichensystem arstellten,
S1ind S71& eu @ıilner Kkırchlıchen Sondersprache Zeworden.

Lch gehe VO eiınıgen religionsgeschichtlichen Überlegungen
AauSsS , Die “akramente ı1Mm S1iınd S1ıcher MACHE spezifisch CAHAT1ıSEtE=>

C Ausdrucksform eıner spezifisch Christl i chen Religiosi-
G Das NT ehr deutlıoer beıi der aufe, dıe durchaus 1ın

Analogie WE Johannestaufe, Der auch den Reınıgungsri-
tevn4 in der uüuüdischen und he  enıstischen Umwelt verstehen
18 D. 15 au EL ID uch WE da Herrenmahl, wWwWenn tTwa DPDau-
1us Ir KOT . dıe Unvereinbarkeit VO CATIıSELLChHheEm Abendmahl

und Götzenopfermahlzeiten behauptet; diıese Unvereinbarkeit eıne

Teilnahme ergıbt S1ıch gerade auftf der Basıs ıhrer StErukturana«s

logie. {“akramentale Kommunıkatıon iın der Urchristenheit knüpft
a 150 eline ängige religıose Konımunıkationsiorm de damalıgen
Kultur a Da e christlichen swakramente A  C Vergegenwärtigung
Christus-Geschehens modıfızıeren AAA CO nerkommlLıichen ı5 [ E

vorstellungen un Kultgewohnheiten, abe sS7ie Setzen dıese VOr =

stellungen un Gewohnheiten eben damı : auch O: Eaus Die christ-

liqhen akramente Sınd jJener Zeit Tei;. eıner allgemeinen
Sairamenten-=Kultur.:

Dié‚se situation Ma Sich heute grun  egend veraäander G.; Dıe Spra-
che der SsSakramente WWSE heute ZUuU ondersprache der iırche —

worüen, welL ı1ne sakramentale Vergegenwärtıgung aM anderen

relzgiıosen der nicht-religiösen Subgruppeg Ger Gese  schaft

nicht mehr at  indet. Die chwıerigkeiten, die Sich daraus

ergeben, Lreten an E wenNnrn Ma d e ıgenart sakramenta-

ler Kommunikation mıv den Kategorıen einer allgemeinen Z6 1

chentheorie beschreıben versucht,. Das . Ergebnis S ıNa z ] 1@=

mal. Sätze IC der Struktur: '  in der Kırche glaubt Man, Aa . C

ode; "ad7 e Kırcne S EB Was zugleich bedeutet: dıe

aDa AT ( ıLeser Konmunikationsform IS C auf den Irır c7 =

chejn Ka um eschrä  A DamMız NAaAt S5Si1iCcH aber auch dGer Stellenwer
der Sakramentie £fUur Ae kirchlıche veräandert:t. Sie NO =
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grıieren Na-GMAT mehr AA gleirchsam mıssıonarıscher Weıse 1 Ga

Kırche hineıin, SONdern S1e Setzen dıe ntegration Ln dıe Kır .-

che sSschon V L Lhre ussagekrait L1S eingegrenzt auf jenen
TelSs Vı ifenschen, dı das bınnenkırchlıche WwWerte-, NOTmMen-

AUT. derund Weltanschauungssystem schon bernommen abven.

eren Seite werden ben dadurch auch Menschen au der Kirchel
selektiertit, wWwWenn S5S1e Zu Übernahme der mMLE den Sakramenten

verbundenen stellungen und Verhaltenswelisen AaAUu welchen

Gründen uch ımmer N 1: Dereıt 26 OÖhne dıe Basıs einer

allgemeinen Sakramentenkultur 156 die Teilnahme sakramen«-

en Jjandlungen P sl  1LZ e1ner Desonderen Kipchlichlkeit

Wa N den Gemeınden des durchaus n en der Ba U}worden,
ewecSen 1786

Gre Wird die Beschränkung aurf den ınnenkirchlıche Raum

dıe den VaOal1ı.einigen Mechan1iısmen d er Institut:ıenaiisierung;
ZU und das st  adn1ıs der Sakramente D1s eu bestımmen.

Dazu gehört TE Dogmatisierung, d7ie dQd1ıe Interpretation des

Phänomens UmMm PrivirLeg e1ıner 5Sondergruppe NM der K ıP Che S
arı ; Dazu gehOtTt Q.T'e Verrechtlichung dıe hre PfLiLege untcer

d1lıe ontralle cder Amtskıirche s en « Dazu gehOort %ın ZewlLlsser
Weise aucnın dıe Ritvualisierung, e ıNnren Vollzug O  H  ıe Fundıe-

L”’uns 1 der allgemeınen Alltagserfanhnrung 81r aD Dı HIC dıe

dogmatische, jur.isdiktt4*onetk Lew  nd ritualuastıische Absıcherung
dienen dıe Sakramente praktisch der binnenkıirchlichen ur  < U 1.O=>

nalisıerung, der Rekrutierung, Kontrolle und Norm1ierung M

Sinne der nstıtutilon. ‚A b das mOöchte ch keineswegs grund-
a HZ UACH als negatiıv qualıfız1ıeren. ch möchte mı1 1l%1Lesen .

merkungen O08 deutel  ch machen, 77 welcher  eıse SIiCcNH SA K'A —

mentale Kommunikatıon Zzegenuber dem N: verändert hat und

Dies  e Schw1ıe=—-eu dıe Schwıerigkeiten ı1hres Vo  es 11ıegen.
rigkeiıten werden W. IS anı dıe Dauer L1U überwinden Onnen, WeEILX

W1T un auıf diıe anthropologischen Eundamente der sakramentalen

Bezuge besınnen,

Die anthropolocgische Basıs sakramentaler Kommunıkatiıiıon

Die Chance und dıe edeutun eıner pra  isch-theologıschen
Theorije der akrament köonnte darın be  en, Can man dıe
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sakramentalen Hancdlun Alr a elementar anthropologischen
Ebene e ul Z u verstehen eCNt: Jamı %: möchte üch mıch abgrenzen
gzgegenüber & LNem AnNnsatz, der Q e Sakramente Zusammenhang MI©

der Ekklesiologie abhandel Dieser Ansatz 15 Nn1C grundsätz-
216N Falsch aber zement1ıert:t, JeNE Engführung auf den binnen-

kırchlLiichen Raum, on der ıch ben esprochen habe, Äu der
anderen eı .1 A.GS auch n2ıc Psychologisierung der

Soziologis1ierung der Theologie das WOTLT reden. Ich mOöchte TILU

mMı VO Psychologie und oZ1lologie esser verstehen, Wa

sakramentale andlungen AL dem Menschseın des Menschen ın Se1. —-

Nne DSYyChischen un SOZ1ıalen Strukturen tun aDen», Von er

scheint ML die Rezeptıiıon NEeu€etTeTt iıtualtheorien, W© e VO

der 1Tıefen«- und ozialpsychologie, der Verhaltensforschung und

der Interaktionssoziologie entwickelt worden sind, 5 1A5” die

Praktische  ‘ eologie unausweichlich O11a Als grundlegen-
de erke führe ÜSch TEeu Zwangshandlungen und Religionsfi
übungen, Gesammelte er 71 195 12 DEn s H. Erikson, Die

Ontogenese der Ritualisierung, Psyche 968 481 ; M

Goffmann, nteraktıonsrituale, Frankiurt KTZU

ın der eueren heolorischen Literatur, Ad1ie ı1ese 1 Eualitheo=

E I  e i auszuwerten unternımm<t 1S%T VO en Dingen VO den Funk —-

.1ONen d1ıe Rede, AQ1Lle solche Riıtuvuale f Ür das IlIndıvi1iduum und die

jeweilıge Gruppe 871  en. Ich repitiere dıe entscheidenden

Stichworte  s Stabilisierung VO _Ldent1ität; ntegratıon 6”

SOZziales System;}3 Kanalısıerung VO kmotıonen; Entlastun.: VO:

Zwang U riginalıtät; Konstıtuierung V S ND  9 S Catuszuwell-

SUuNg 9 Krisenbewältıgung. ÖOÖhne den ert solcher Aussagen chm

ern wollen., möchte ich daruber hinaus an Aspekte au

merksam machen, aAıe dıeser funktionalen etrachtung e  e  —

maßen vorauslıiegen. Erstens ergıbt sıch heı dem Versuch

ZzusSsammentfassenden Auswertiung der s ich enr diıvergenvten ÄNı=

aı Ze m1% Ze  Ssen Zwangsläufigkeit dıe ese der Sfensch

ich Qas Prıvatzeremo-—-Lebt — rTitualısiertes Wesen.

nıe Zwangsneurotikers handelt ob man dıe iruhne Muttier- . ——Kind-Beziehungz ettrachtet ob ma sSschliießlic dıe sozialpsycho-
ogischen esetzmäßigkeıiıten Party-Verhaiten analysiert «
u ze sSsıch dıe Frähigkei itualbildung und ZU. Ritiual-
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gehört HBa Grundausstattiung des Menschen. D  ıe ange-—

führten eispiele zardentl)laıchen aDer Zzu  s  lLeıch eiıinen ZwWweıilıcten

Gesichtspunkt, der M 1T zerade f ur den Ansatz de 11eUe&eE el B am

Tualtheorıen charakterıstisch Zl eın SCHE@e12 NT: Das eal
1E keıin pezıell relig1ıoses Phänomen, sSsondern %  S VOraus.-

setrtzung urnd Form menschlıcher KOmMmmuUuUnNıkatıon überhaupt. K'S

K"kame a 1s0 3A eıne praktısch-theologische AINeor21ie der Sakıra.-
mente es dar  eal  a AT fragen Wa en dıiıe akramentalen

Handlunge&'l 1N der Kirche ma E d  T allgemeinen Ragcuyal s  E  ST des

Tenschen Y U bın ?

Lch.weiß keıne zureichende AntILwOrrT aufaddiese rage. Wır SIinNnd

ja y Augenblıck nOocnh abenil, Ci1e rage al lerers Pa antdecken.

AÄAber SOvıel mOöOchte ıch vermutungsweılise sSschon je fiormulLieren:
d7 e reiigıosen Katuale expliziererfden Lransempirischen, Gaen

transsozıalen, auch den transpolıtıschen OS abe) der Alltagsrı-
ua e Der Zwangsneurotiker SUC einen Kompromiß zZzwischen
dem BT T a und denm Realitätsprinzip. J dQe 1 rüuüuhen Bez  äl  ehung
ON Mutter und Kıind ereignet SsSich Erfahrung V OI Geborgenheit,
1T 111er Sich Urvertrauen, geht eın l1ebnıs VO Hea i..

Lm Begrüßungs- und Verabs chieduné;szcremonie 1A4 1131° einer axr
ınd d71ıe Beteiligten aun der uc nach dentıtätsgewinn ur“«

wechselsei  AL  ıge Bestätıgung. Immer geht al!so e Erfahrung
VO Frieden, eborgenheit, eaı Eben cd7iese NntCcenNn-Versöhnung,
d  40 der profanen Rıtuale ist M dern . N  reiıigıösen Ri£tEualen

DIAT ZEC TOTMULJ1eTT..: SO da{fi3 cn behaupten mÖöchte: dA7e Menschen

suchen aut einer ar dasselibe WL e Gottesdiens Unser

Problenmi he  s  TeNt danin., daß sie L$Lm Augenblä_ck 1Lieber auırt elne

ar gehen.

OE Der Rahmen Salkramentilaler Kommunıkatıon

Wenn TÄCHTLE 1s da ß dıe sSsakramentalen Handlurngen I3 der

allgemeınen Ral ı Üa des Menschen begründet sind, danrn kannn

gnDA daraus f Ur A Theoriıie d1ıes  er  er Handlungen encue.  en

sakramentialer Kommunıkatıon werden elementare menschliche \a

enserfahrungen ver  eı Beti dıesen (rund.- und Arenzerfah-
ungen zaänlıie icn Cie nung V On Gder Niıcht-Lde  CLa mensch] i



M

her ExistCenz, das B ebnı's der Uneigentlıchnhkeit des geleb-
ten Lebens, CQ1e Ambiıvalienz al WeT personaler Beziehungen, d1lıe

rfahrung VO SCHUTd', dıe rIfahrung VO G(emeinschaft, dıe

V*CH dem VPOod-, Qı e V der ZAUiKKuNT G, a7Te Sehnsuc
nach Teihe.i NC den naturlıchen und gesellschaftlichen WwWän«-

CL G' e ehnsucht nach Selbstfindung nd Selbstbestimmung.
me Analyse der Da D T1 SCHeNn un nachbiblischen exte, ® dıe

SaktrTramentalen Handlungen der Kiırche ınterpretieren, könnte ı1M

eınzelnen zeıgen, wW1ıe eng.dıe erkoppelung VO SsAkramentaler

Ko;n'munika tion und allgemeiner ebenserfahrung ge  a  en e

ennn INa dieses Phänomen existenzontologisch beschreıben WL
muß Manl agen  +  - ı1n den sakramentalen Handlungen verhäalt Siıch

der Mensch SsSse1iner Z 20 indem den A_ugenblick Lranszen-

diert und eın en urc den ezug u Vergangenheit der

ZALT WT T ne qualifiziert. Iın der Gegenwart verarbeıtet

c was au der Vergangenheit Schuld und Versagen, aber Q — DE
auch guter und' böser. Schicksalserfahrung mıtgebracht a
In der Gegenwar TuStTet sıch { Ur die Zukunft, ındem Cn

der Güuüte des Transzendentfen Lebensgrundes versıcherit und mı

die ngZs ıuınd Unsicherheit gegenüber den kommenden agen ın

Schranken Ha e . Dıe grun  egende Erfahrqng, dıe der AÄensch W

akramenten und R7ı  en bewaltıgen WENT., 185 cdıe Erfahrung

der er ti1:3ChHhreit se1ı1iner Exi;tenz.
In‘diesem Zusammenhang 7ST M 17 uch die eobac  ng wichtig,
i  ß S1CNH keın eindeutiger Zuordnungsschemati1ismus Zw1ilisSsChen 2 ] | o

gen_ie inerrLebenserfahrung ANis Cem TOoblemhorızon und eınem a

Ss1LiımmtTen Sakramen dem Problemlösungsangebot erstellen

SE gıbt Sakramente, dAd7ıe sınd relativ eindeut1ıig Q ıne ' E E  l  G  JE
4

P

bestimmte erspe  Vie zugeschnitten, wıe eiwa dıe Beichte das

ı  nomen der Schuld und amı dıe Vergangenheit des Menschen

aı AT der anderen Seıite Wird d Problem des es ın iverschiedenen andlungen 1NSs Auge gefiaßt, bei der au ebenso

wıe ım Herrenmahl, beıi der.Krankensalbung';o zZzut w.ıe 1n der $  {
Beerdigungshandlung. Deshalb durfte schwer seın, C1ıiıne Str 1a

te Systematik zwischen 9benserfahrung un sakramentfalem Vollzug
wr xr  z
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erzustellen, hne SPesSsCHICHELKER Yewachsene ÖnNsSteliationen
mıt dem Vorzeıichen der Sachnotwendigkeit z legıtımıeren. W O —
T'Iin aber gründet dıe otwendigkeit solcher T1ı EUueil=sakramen.-
er Verarbeitung allgemeiner ebenserfahrung?

JE Die otwendigkeit sakramentaler Kommunikation

Ich abe Dben hauptet I' Sakramentep und RAatcualen verarpae1-=
BL der Jensch elementare Pro  eme seiner alltäglichen Lebens«—

PraxXıs. Die Tage 185 wWw1Lleso0 bedarfi P earbeitung dıeser
Pro  eme auch des religiosen Vollzugs? Die Erfahrung, um ( 16

geht, macht der Jensch 1mM Raum seiner 1t1isch-gesellscha
1L1ichen Existenz, L$1m Verhältnis ich selbst un anderen

(auch Gott?  * OÖOffensichtlich C a diesen Erfahrungen K @
mente eingeschlossen, dıe ım aum der politischen Existenz Se@e —

bDer nıcht vollkommen 1LOösbar GE Ich mOochte CdQıesen Sachverhalt
Phänomen der Schuld demonstrieren, wobeıl K e} voraussetze,

Schuld niıcht nr ein psyYychisches Interpretament einzelner unter
Cdem YUuUucC eines starken Über-Ich STehendertr Subje : r  _ SsSon-
dern daß auch durchaus etwas W 'Le Realschuld CD
Solche Schuld wırd 1n verschiedenen sesellschaftlichen IMS TT

ERUEtE161HNe@enN verarbeitet, 1n H EFrziehung, ıM REOCHT, Lm SEAa Da

Re  on hat demgzgegenüber mıv E1lementen L1MmM Schu  dphänomen z}

Can a He \ C} den anderen nstıtutionen NC AL  ndıg De A7° —

D61TUet werden köonnen. S0 wWw1ırd Zı e B: N1ıc al le Schuld ın der
Geselillscha untcer rafandrohung der Strafverfolgung LE  e11t3
eigentlıc es S WÄCH dem, Wa ich als A  er mejilnen Kındern

Cue ; WwWwOmMLET üich ıhr en unter Umständen grundlLegzend ın HNC SA=-
tıver SS beeinfiflusse, w1ırd VO den anktionen d er Gese ] 1.=
sSschaft C CT Kaßil6.. Und dennoch muß WE NI dıeser SC  1E

Lahrung er tas werden. Da aber, WÖO dıe gesellschaftlichen
Schuldbewältigungsmechanismen der SEratfe und Wiedergutmachung

wW1ırken begınnen, S‘ HOL AT ıch eın anderes, un d1ıesen! Bereıiıch

gründsäaätzLiich unloöosbares Problem ledergutmachung und Strafe
können das, wa Zzeschehen 1 SE TE ngeschehen machen. Die
CT 4S  c Sschatologie gründet auch L1 der menschlıchen Or

nNunNng», möchten dıe Untaten unseTtTeTtr eschichte DE *Ur alle



Zeıten allmäachtıg CR 1T Und schließlıch 1 SE auch die Möglich-
ED eiınes veuanfifangs f Ur den, der Schuld autf 31C geladen

aNE) partielligegeben; dıe Iragfähigkei und dıeh‘a_.t ö ıLıULmmer

Reıchwenıte daß auch djie==SOoOozZz1ıaler na Sıınd nz
s Stelle dıe Frage nach elılner umfassenden Schuld-(Er)1ösung
aufbrıiıcht.

Daß dıe Religıon jene Problemaspekte D Lösung übernımm-<%,
die 1m RHahmen der anderen Hs LA snnean ST ZELACN un VeL AI —-

beitet bLeıben, dann £fUur dıe Verarbeitung der Schu 1d«=

erfahrung: O  N für jene .n der negativen Er  ung
bégründete nung, der JSensch xoönnte als Individuum und

al Gemeıinschaft seıner Schuld en QuUuürfenc; shalb

bDehauptet der chrıstlıche Glaube: die en;chengeschichte kann

uüuüberholt und verändert werden, die bose Ta kann ungeschehen
gemacht werden, dıe Gnade kann gewährt werden. Was 1l1m

Namen des Volkes der „ im Namen der Partei" nıcht möglich 1StT,
soil ” im Namen des Vaters und des ohnes und des heiligen G6 1=
e @3 ” Wirklichkeil sein “re1inhne.ı. der Person Vo ıhrer G 7: I A

Man konnte 1U daruber ıiıskut1leren, un AI wel9hem
Umfang dzeser relig1ıose Umgang +  . der schuld auch 1N aNCde=

61 ins?itutionellen Bereichen, Lwa ım ARe cht, Tealısıerbar

S ım Te@e L3 —Wicht1ig 15 nır L Augenblıck fiolgendes "az A  e

giösen Bereıch werden allggmeine und elementare rfahrungen
der menschlıchen LebenspraX1s verarbeitet, f£ Ur dıe andere menscn-

.  e NnNsSsStEitut:sronen ı1 ne ZUTEeichende LOSUNg bereıtstellen

konnen. 1n der Religion sucht der Mensch au ı1.ne Weıse S@ 1 —

ne‘ Probleme lösgn, dı Gde  a} politischen und SOZ1ıalen Bereich

t;änszendiert. Dıe rage, die un zut1ıefist eunruhıgen muß, ıiıst
dann AL wıieso0 die cN1r ıS  iche Religion ı%$ın ıNnrer kirchlıch
iınstitıonalısıiıerten FOorm mMı ihren Sakramenten und Ritu2l1len

gegenwärtig 1 MMEST wenıger Menschen eıne sinnvolle fr 1 Mıa

DE Pebensprobleme anzubietgn ermaß e

V.jDas e sakramentaler Kommunikation
en sakramentalen Vollzügen transzendiert: der fensch seıne

Situnuation, ındem seiné .Lebensze it 116 qualıfizıeren VOTYT -
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SUuC el undlegendes A1eN eı 18 %D AdA1e SYM  oLlLısche E
e  ung v C© erfahrener e 1iNe4 5 Nich Zzu  a  1g erscheınt a

den Pex en des dıe errenmahl und Ul ehandeln, das

tTıchwort "EPeihNe@ei E zentiralLer SCce L Le ES gyeht um 308 HO«

freıung des Menschen Au der errschatit Äie Weltmächte ün e,
Lod und E;esetz.
DA sSymboLisch Vermıttlung N O Freiheitserfahrung Scheint M1

auch heute enıne RS Ea Ve Aufgabe der sSsakramentalen Feier

eın, un Y spezıell V OL1 TEeıheli m politischen un —

zıalen KONGBSX D on ad.ie Feier als SOölche realiisiert mc S Y M
bolischer YFrorm 7 S tück Ereiheit gegenub den nsprüchen der

mOodernen eistungsgesellschait. ber auch TI den einzelnen SAa —

kramenten und Rıtualen S61 1.56 das freiheitsstıjiftende Element

111e EeNTtTdecKt und beı der Gestaltung ST1ATker hervorgehoben
den. SO symbolisıer dıe ufnanme “n den Jerrschaftsbereich

Gottes, dAıe dıe au arsLeilt: zugleich dıe reihet des

Kındes gegenuüuber den autoritären AÄAnsprüchen absöluter EKItern-.-

SCa D s O impliziert d;ie FA INa E 10 des Pfarrers ZU Verkuüun-«-

digung des WOortes GOLTtLeSs die Kırche zugleıch d1ı2 Beauftiırca=-

&UE FA D ireimutıgen KIrıtik der Kırche : SO EeNnNthäl der DA

SPrUuch der Absolution zugleich dQıe Beire1iung VO den Anspru-
hen des eigenen perfektionistÄschen GT Und indem %ın der

Beerdigungshandlung der erstorbene realı cer uncCer dıe rde

gebrac wird, WIird augenfifällig erfahrbar, daß WT T Oa

ben 8 TEeıinNne.)l gegenüber den Toten AA dürfen.

Nach 1TasT 2000 Janhnnen 'irchenggschichte möchte en Terkich

betonen: 038 zreıihNhelit, VO der das Neue stament edet, meint

n C eınfach d1ıe Auihebung der Nezatıvıtäcten Schudd:, ÄNesST,
Unvollkommenhe1ı1t, AZgressivität. A1l1zUuU  eıchn ı1ST ı%1n der KT

che iurch G7ı e Rıtuaiisıerung Gertr efre1i1iung eıne Irivıalisıiıerung
iM Ssınne eınes Verdrängungsmechanismus erfolgt. Der Jata cr durf -

SEe1Ne andauernde DVl LaTe sıch dann SsSse1ine fortwährende ngs
kommenheit, SsSseıine permanente Aggressivität NA Carı eingestehen.
Freiheit V-O ANgSs und Agegressivität mMeint zunächst ginfach
auch: Kreıiıheit 7 Angs und AYgressivıtatl, Freihei nämlich

d AÄnnahnme dıeser Aspekte 8  (n e@e1n€eS r7ONsSti45nNtaven Bestand-



Pa E  B E
e des eıgenen Lebens, E i  Nan T Al dAı1ıesen Cı1ertr AT D OT a

Ha au Hen erdrängungsvorgang 3C S C 7° S Schwierigkei-
ten,  dıe W17 burgerlıchen Atristen der euzeit M den ] Tom

tTestamentlichen achepsalmen aben, Hıer bege gne_n urxz elemen-
are Außerungen des'Menschseins‚ dıe a au dem Kanon der
un Sr Jan ten Emotıonen ST ET,: Zetilgt aDen.,.

Gerade ım 312Cck alg das 1.e eiıner symbolischen ermittlung
vonFreiheitserfahrung mu ß ıch E CT S aU CN dıe Begrenzt-
De@e1 sSsakramentaler hOommunıkatıion ÜNtTersStreıchenN. In eilner plu-—-
Tal:ıst4&sCchen Gesellscha werdern S6 1 CN Erfahrungen 1MMer ELE

prıvatısiıert un TRad I VAdUaLrisSsSTert“, esSstentiaTtTıis 1m Framiılienkreis,
weiterzegeben. Hinzu omm ıne Tend.enz' 7E Problemverschlei-—
eruhg, W1ee S1e dem Riıtual gründsät zıich eigen 185 GE relıg1ı-
öselSinndeutung, da Gott eınen nNnschen Hat sterben lassen,
kannn esellschaftlichen UmMS iınnn , der eın KkOonkretes AÄenschen-=

OoOpfer gefiordert Aat‘ uübertünchen. Und WwW=\aıSs SAn derart ım

sellschaftspolitischen Bereıich ZOLRNUG E  auch ın #psycholog1ı-
ScCher H3 RS i ech g der ZUSPruch der Sündenvergebung ve|'rmas CI

Schu%dproblematik des Neurotı:Qiıkers gyerade H4 CD beseitigen,.
insofifiern IS dıe syımnmbolische Vermitthung vVvVon Freiheitserfahrung
immcr_ darauf angyewlesen, urch 3SOz1al1e und ,psychologische AT —

e I0 A der Befreiung des enschen ergänzt, unte  SE eZtT un

ea Vasıı en P werden_.
Ebenso WiCAHtTLE und KONSTE1EN0GCTV * UTr jede künftige: praktisch-
theoLog1ische Theorı1ie der Sakramente schein; m1r aber diıe Ba
siöht zu seın, daß en Praxıs des kEvangelıums Y 11U 1

den Egrmen verbaler Verkündigung unc geseilschaftspolitischer
<TLoN ereigpet , sondern auch Lm en der menschlichen D

igkei D RAa LA



—  ‚m

OS AA ST

H d B ]N KAAKLTLLSCH=TAHLEOLOGLSCHE TIHEKORLE DER

IS  AIa N  VLE ® SO } S  P  -  N GEBEN? - Gesic  s

Dunk  < T  e A C systematıschen Iheologie

O Nach 1nNer apokrtyphen Schweizer Volksüberlieferung O

Arnold VO Anr ied; a e AL der CHhtach be ngpach
SEUTZENd eın anzZeS Buündel fe1indiı) c cher Speere Nn1ederdruc/k.

T n HT yverufen Ha Dben EKidgenossen, cn W5 euch e1NnNe

Gzasse machen, Sorget * UTr meın Weii nd me1ı1ıne. Kinders S OM-—

@dernNn“ SC  echt und TeC 1NS Hochdeutscne ubersetzt: W

her Depp na mıch Aa 1n dıeses Gedräng geschupst
Von Zahnlıchen Ge  en DA T CS bewezt,wenn A zugunszıen
e1ıinNner "praktisch-theologischen Theopi.e CdQer Sakramente" di71e

dogmatischen Aspekte Be1STSeUETN S Oal n  Cr  Cr mac3t ja 1Kla

de Anscheıin, a  — TV@ A1e Dogmatık er Ea 2 21.0N e  rpilıch-
GE CS . en FOormenLln denı metaphys1ischen BEeEREAT In &A ım

Gegensat,; den Humanwissenschaften, weliche der EMDPDAriLe.,
CcCer Da Teliltn k Ka TNHeor ı1' e nd PLaXLST der Entwıcklunge c

e X” aVr d Ven Veränderunz/g gecOöffnet ’ MG

CN TÜ ChHhEe a 1[S30O < wenıe, De d2ıesem H OT UMmM Z U KLKONSECITVA«=

D  Z b  ven wıder aan Z verden,.,  CM 2aber LU Gründen

diese Furcht überwınden, ”stens weıil ML I das Systema-—-
tıisch-Theologısche In ljerzen LIeZT, und zweıtens, weıil iıch

nıcht glaubé, da ß uNnserl& gesuchte praktisch-theologische
Theorije Au Cdenm eınen oder gnderen der GCASAAH@ TT A SAaTt.ıZ —

punkte Kkommen kann, sondern bDen N AAu en dr en und —

gebenenfalls noch weıitiere Beıiıträgen, wober jeder d  -  eser

Beıträge Seıine Fa  ıge SS 1 T komme und S@einNen Pra CN=

ıgen Stellenwert STa T ten Ma OMI e wW3Iır schon beı der

erstTen traditıonsgeprägten Erinnerung ngelang T

Tla HS 15 CLE nterscheidung zwıschen dem eigentlichen Wesen

eıner ac und ıhren AKZLCdAeNKTt LeN, A SIO dem, Was dem Wesen

nOCHN ZÜ, Wı e Eigenschaften, Funktıonen, Wirkungen.
eiıch wird dıe Unterscheidung ZwWw1SCHen Wesen und Funk-
cn selber Dbestrı5tcen. VL  CM Nat A  1 Sn einer Bes ı ı1 mm—-
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KA n A  Sa A  ” VE
ten ragestellung Ra NıC das Wesen, SoOonNdern C 1.e Funk.—-

.10n eıne Sache An Geress1iıeren«s vıe) 4363 besteht 1Ur

gew1lsse inge das Wesen CM der Funktıjon frag sSsıch noch

in weicher. A das SsSol Nnıer nichf rTundsa&tziich abgehan-
delt werden. KKs zeht UuMm konkrete Zusammenhängé. Lch kannn

mMEa ı me1ınem leidlich einen Nage ans  agen. WÜUT«-
aber eın Schuster sSseıine cCchuhmodelle einz1lg danach en U =

werfifen, Na Qamiıt Zut äage einschlagen kann, WUTr«-
de cQdıe Rollenerwartungen seıner Umwelt EeeNTtTtTAauscheN: Äan

kannn n A LE Prımäre und sekundaäre, aupt- und

ensächlıche, wesen  ıöche und akzıdenz1celi be Funktıonen mM ıC =

einander vertauschen, an kannn dıese a 1 18 auch HA C e 1n-

“ D nebeneinanderstellen, SONdern ma mu ß hre r YeRtLZ®
Stru  Ü T 2R Um wıssen, WwWas hier'richtig eı braucht

e& S; aber eine des Ganzen, WT wieder  x beıi We«—

éensfragen wäaren.

Was ı15 I11UINl also IDa eın Sakrament für en Ding, WwW7ıe

94  indet iNlan seın "Wesen?“" Ich mOöchte Z kinstieg noch Banz

untheologısch f  Il Die Sakramente —  S Handlungen Sind Ver-

@a1tensmuster eıner Gr-uppe . Sie haben NR der (ÜTrüuppe einen

be;timmten Zeichenwert. Dieser Zeichenwert wWwird wesentlıch

und primär 1mMmT \ C bewu  en Sinngefüge, das 232e GTruD-
peiträgt, a 10 VO se1bstverständnıs der Gruppe. REr  T m

We‘:iterentwicl;lungen 1 der iınnbestimmung e1i1nes Verhal.-

tepsmusters musSssen zunächsfi VO dessen Primärbestimmung
her S EtTacCchte werden.,.

Th_és enhaft und aucn poiemiısch formulıere ich deshalb die«=—

sen  ers tep Gedankenschritt Es geht Nnı3ıc A, (7@ —

samtphänomen eınes Sakramentes der der Sakramente irgend

e;nen A;pekt herauszugreifen und O dıesem Thema au die

ganz Theorıe durchzukomponieren.
Um aa Sakrament, auch He SE E  seinen VE terunNngen-, VerTrStTe-=.-

hen, muß Marnı ausgehg_i; W dem Selbstversfändnis, das dıe

das  E akrament praktizierende Gruppe A{ demselben und

das  - ea mMa muß ED VOon der "'__S'*akr'a'm_entend0flat KT
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Vadent ı1 17271 eren Or urı5 A  O  D noch MT Q 1esSser O  W„  5 AAannn

HNet5  C Qas H ETr Aacrende Grund eıner Ta DL SC eOT UTl

schen LTheor1ıe der SakıamenNn Ve 87 G WMNLS er 6 S S N LiC GLaubens«»-

TT  V e  CM Detr e Salrayente.

Dı Der _Beitrag der SYsSstematıschen iheologie SC 1 SO e1ine

aabrauchbare Aussa£ge Ol ‚Laubensverständnıs der

mente,. as W1LI IM D  n  X da zZzu brauchen Er  s  < cht

22r eınNe Theorzie Z ber Qe ıIırkweise mA s  €  Z  a  kraments,
e 1n -uüDer d e Be  d  al  ungen SC1i.NCS Zustandekommenus, jl Ka

mal D  1nNe ON GoLLOe  e  e SEe1NEeT irkungen. nnen soLche Kıa

mentie NMıer Mach eınem PFOvViSoerrschen VeEerstäandnıs i  Z  W
hne TE Probleme cl i1SIikH CL eren E muSsen,.

Was M1 Der JS dLASs YMesent1i1ıiche YLC  i isscheidende er sScCHeELNT,
ST -  (  or A den Sakramari en Nn  ©M Verweıis TTT  4\ C3
LZUS D  n WuelLlLle INa Gehalt DE ICN 1e1ilL1s reschicht —E  E E A e e  E  E A  Sanl

l z Chr  stu  ZU A  S  D BA A  Me (16 x Menschen, ÜDas 40040 worauf«f
as:se 211er al ATr Weser  n  se 55 ankonmmt De den Sakramenten,

De  S EL <PGCTN OMNIC £) 1 ihr Unterschei1idenrndes Zegenüber irgend-
welchen RET eNn kırch  1.CHen erhaltensmustern Oder AUßEerUun«-—

dÄeSs Glauberıs M den Sakramentern +  ‚p neANT  E  ©  r OD Jek-
U Z  Z des ChräistushexLls.; .  e w 1 1Len das Da @21  I e}  Der  Q O  a

em o und LAGOotsles A enschhAheIi” AI Christus‚
fen, auch dem Glaubensakt Ges en Uund M er C Lauben SVS7T'

KXKüund  ung vorausliegt unGdG vorgegeben 15

a WEDies Qr e der eınz.ıge durchgehaltene Cedanke (3

ententheologıie V OT N  _ D1S S  n ..  m  z  i  B

au T SE Begrabenwerden und Auferstehen _  \a  e CIr  TUuUS (Röm
EKucCcharıiıist:iıie 18% Gemeinschaftt des BAiHTtTes CRDAS E: (1 KOT "IO)

eın FKieisch 1618 52e81D 1 hm (Joh 6)
a  IMAugustınus n Se1nen Aampf S dJen Donatısmus

den NSchlagwort: Judas baptize Ü  el  a  D  \  S{  C: baptizat:
Kramentten S'D CR Sın IT Werk, WAaAas ımmer SONST dabenı L11l —-

vollkommen seıin - maßg,.
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derselben Abs;icht entwıckelt d ıe cholastik den \n  f  edan-

ken Vn der nstrumental_ursächlichke üg der Sakramente und
VON ıhrer Wirkung 6 3 OPDCTE ODETAaTO ca der Agens prıncipa-
M0 verk SC vıiıckt er  AI Geschehen (operatum) der S

k;*amentalen Handlüng.
Diüe V COI der cholastik a 1S Bedingun  5 ufgestellte, V ’ONX den

Reformatoren ubernommene und V OIn TIrıdentıiınum dogmatisıer-
GCe Formel, CS {A Wesen des Sakraments gehöre, V OEr
Cus eingesetzt P  C sein, an wıederum ganz L Dienst ®  -
SC eınen Aniıegens  e Im Sal  rament geschicht HA ırgend
ecCwas, akrament ST 4ei LSZzZeıchen Cr s

Da SS ese des ersten DPun|l  tes Präaäzısıerend ssen‘wir a

S SdfiC  ® LKine Al GEASCHENHESEL1 C  che Theorie A Sakramen=
Le inuß do  ——  fmatisch da von ausgehen daß dıe L1ei bende und ma (3 —
che  In  ©  H{ B en aTrTt dAe Sakramentes ist M SSSa enden

Chriıstusbezupr A Bedeunten. ÖOÖhne A1ese Grundelement W1Lrd
Kke 1inNne Theorie AuUussiıcht haben, ()Iil Glaubensv eÄrs tändnis der

G'e_n_u.- äinschaft AL CIMNOUMNMNCN werden.

ÖS R9 Ne anthropologische Iheoretisierung der Sakramente -  ınsge-
SAamMmcı erscheint mir nicht a 1 S unmer 151ı Chertr Beitrag der

stematischen Iheologıie. Ja rım SOollten W N1ıe zugeben,
daß W171 Y C! eınem SChHhlıchten alkctum der kırchlichen UÜber«—-

liéfgrung stehe(n? D e erstien drei Sakramente en VM Etela
bar Ma T der theoLlLogischen Konstituierung de Kırche aıs

He&lsgeme inschaft AD Un 1LNATXKNOSICE Or Gdasıse AA dıe

Buße unc den OO Eınzıg vrankensalbung un he bet  Sn
fen aı rekt anthropologische aten, die AI Heil sgé schehen
hineingenommen verden,.

Andere ancthropologzische Querverbındungen, wıe Iaufe-Geburt,
Firmung-Reife, Salbungy-Sterben, 1G ZUNAÄAChHST wirklich DELI

agcidens aufgrun@ Kkırchenzeschichtlicher ntwıcklungen VO

SATILZ anderer Begx‘ün@ung . Das schließt nLCHtT dauUS , daß sıe
Säsch eDenso FESENTICHTLLICH eiıinen che ologj_sche'n ‚Status
werben;  . weıil dQas Glau5ensverstän-:inis auch das ec hat,
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TeN WE dlerzuentw2ıckein:; Da e SHe LT S7YCHh @4 121e er ZUe

und wichtigste Fraye hkeit  O  Yl  E  &  &.  J  Y  n  xx e1r1ıner praktisch-theo-
logischen Sakramententheologie.

A SOZ1A-Sakrament verden VM e ınenm personalen iıundıvıduellen,
Len und geselischaftiıichen ONn Vex vollzogen. Darum gehört

er praktisch-theologischen VHe OT Te selbs  RI6 TStTandiı1e

auch ıhre humanwıssenschaftliche Situierung. WS gib£ ke  n

MIan S sSseHSCHATELSCH erheblıches Da Gum Wn Bezug ET C1.ıre

Sakramente, Gas näacht ın \A GK er gesuchten Theorije Deruck.

S2CHC1gETt werden miUuß e Die rage 1SC., wW1Le scl’ion eingangs
Y  N  7  SI wWOoO dıese Da S VT serden.

Dazu GTE Ffolgenden Thesen

' ESsS ZiDbt e1i1ine Entfremdung der Sakramente, SC1 11 eılnem

SOZiologischen der eın  e psychoiogis chen SO& wCY iıhrer

usprünglichen cheolo  r  iıschen Sinnbestimmung. H..  ıne SOLCHe

ntiremdung 181 Cheoloısch EeNna&auSsSO unannehmbar, wenNnrn SLe
\  « LCNLUNS irgendwelcher resell  ChHhaf 1 tcher Mechaniısmen

geht w 1 S Lıe 1n de Magıiıe Eendet.

Z ®  r anthropologische Daumens10o0n kannn An S:emä  Lurelement
des Sakramentes sSsececliber Se1n, Qdil1e ischgemeinschaft beı

de Eucharıstıie, dıe Gesinnungsänderung D5e K der u  @ In

dıesem Ral geh a as Sakrament nıch Lm antAropolo-—-
gıschen Prozeß auf, a 4 S o b eın beliebiges Brüdermahl —

v3ı8e 1 w AQas Herrenmanhl, e1NE beliebige Versöhnung sovıel
13@e das Bußsakramen watTe, Aber CıNYEeNen SO ea aıa

ment .7 de anthropologıschen Prozeß, o . dieser mu ß

sıch ereignen, WEEILMN das Sakrament Sıch ereıgnet, 15

5i 1: 81171 FPach durch den Rıtus abgebu Cht..
ıin anthropologischer Aspekt kann auch eınfach mı dem

sSsakramentalen Prozefß verbunden se1in, Nn theologısch
2ın Konstıiıituens CLa on D Seın.,. SO IKkann @3 Beichtgespräc
TCherapeutische Aspekte haben, der il annn DBe3. Sakramen«.—

tTen integrative, en  S T ECMNaAEe Momente SW Nama. machen;
W al 1L@em S hiıer aı STA SCH=CeMOEIONATE Dimension

I3 rinnerung Tr en Z 1S E legitım und M6 eNtT-—-



ifremdend, wenn sSio LWene, Fıunkt2ohenn ach einstellen m25 und

SC erzeben aus dem\ exgentlıich ekkliesiaien theologischen
e  @  ECSsSschehen des Sakraments, S  D wiäiren aber entfremdend und

nıch Begäitaäm, wENnN ©  i einfach UMmM ıhrer selbst willen

beim SChOoDf gépackt wurden, s daß schließlich der CRNe0=

1lozische Sinngrund unerheblıch wurde, Cr  &  [ /ergessenheit
cerıete, Ich befinde mıch 1 bewußter Opposition
Auffassung, Aas a 1CLe Tn sen de au reLtende Sınnn VO 9ı

kramencten, @ psychologisch der gesellscha  ıC au

ıhnen herauszuschlagen selil,.

Scliljaß
D e Frage mach A eı Möglıchkeit éiner 11eEuUecN praktısch-theologi-
schen THeetr1ie der Sakramente moöochte ich a}so von der Systema-
tıschen Theologie Ner beantworten:

D IS ED Giner solchen Theorıe F  nd Elemente einer —
MÜr 1:  FK  en Sakramententheolozie 17 LE ST Glaubenstraditi-
rn vorgegeben HIC 71 Sakrament entheolbgie ıeg aıDer

nı-cht 71n T Au al Pema r V S1iie entwıckel SI EN vıelimehr

dauernd WELTET A  In Glaubensbewußtsein der rche.

Da n 0  () BL dann nıiıcht @INTaC  1  d S71e ”anzuwenden", nOch S1ıe

ausSsschl.iıeßlıch Aaus 11 SE5E6715CcCHen und asthetischen 22 1an-

SOI Netraus 79 operatıonalisiere

Sondern die. heutigen h_\‚-mlarn\.'is senschaftlichen Inplikate
nd Bedingu  Ahg  LE  en S1ınd beıi jedem Sakrament 41} untersuchen,
und amı TST 1LaRıT Sıch eıne integrale Inheo:r  e:, bben

e praktısch-theologische, gewınne 31 der unver=.

nıscht und ungetrennt D chrıstologische Iragweite der

Sakramente ın ihrem anthropologis cher_1 ela sıch ereignet. an  s 000 n ELE  {
E  — a



H  <n 1i6skreis

16  Ü 7) }  A Z 15C A  G  IN DL EKTNFÜHRULV

IN DEN G  BEN UN. i< TAUF"T}T ALS H

Le i er Pro Da Herıiıbert Gauly, Maınz
6O tOkalil MünchenWalter metthLer,

D k OO  or

nnHand d e A emas des Arbeitskreise Aa s de Kieınen Gruppe
ZUers unk Lar WL or]aubten Ca Teilnehme aaß de allgemei-

italımen E den CI  {n Problenm E' ebunden WAarFr,; dıe w PEiNNUuNng —_  ——  7 ——
WwWw.ıL.schen M INSEN. ı - (>1) und CT3 Sarı AÄUSUCTUC brınvre;:; Is di1ıe

Pa e c He  u notLwendır der genust der T7audbe e  'rd  e  $ (Die
dıe dıeIIBe  erdetaufe" \1.rche anerkannt Üa z  z 1 1L

Tenden? S  Vr TI S T E E TD LTeS Harndeln, Le  U  S  el te H- en auch3
WICH 1er 1R G1 ıul an her NCN e heilsnotwendier anerkannt WT —

cdien wonnten d
AUSTE dıe au notwendı  S  r (innadennı 1 te um G1lauben KOomM-=-

Oder 18 dıe au d e BHBesie relunz de "gelernten Gilaubens”"?

Verz7zleich 2 £1.tenbuc  Yl zwischen Erwachsenentaufe und K 1 NOGeT'=

tCauie ergibt &e 1nne unuberbruüuckbare Diskrepanz:
Der unerhört lan  £T &‘  Cn  u  mrangsweg Cer Naa den - 1Iacii5enen

der N6 ber  ußte Entscheidung prüfien Naı und aıe 5roblem-
o  ©n Saäuglingstaufe. Hıer S3T S eigentlich keıine e CMELNDAKHIC
Basıs. KÜür OMa SsStel 1te Sıch daratnıs dann der Droblemkreis i  v  olks-=-
kırche" R1ı Tekrkıirch Yı  T  as fOordert Q 111e Pas O17a Le ÄKlugheit
Bn 357 DASTLOTAalIe@ Kunsheit INMS@ T SChHhwW2 WLer

cder rage krıtıschen TE AT LE kırchlicher Praxıs kamen:

Ün Folgende esichtspunkte als bedenkenswert Y OD

Dıe 1116  il  H7 . muß berücksichtıgen:
Eranszendenten eZzußf, den K PECHLT1CHE ıX LS vermıitteln WE



den xonkret ( i  i enschen, C  EL  C S3 CH ‚I S@e1Nen Dimensionen
F \T d1ıese NS ıon { 3Sn  e  an nuß;

ROTTEe und Rollenverst  ..  ıdnis de's Sakramente  spenders L  K
15612 Hetrachten;
Cas Beduürfnıs nach HesSt und C4 L@LT Den da Menschen;
da menschlıiche H@ VEr mMı dem S'E.6aD D ANSPTUChHeEeS der
aCHe ©  — KemMESSCH CTden muß (sinad 5 PCcHi3Cche Feijiern 5Q  o  -  e
YıecHAKei Een 1jeETTYTSsChHaftsITreEeier Kommunikation);
} ekklesı  M7 NSLON; 7  : Ta E1n Gemeinschaft BTauuCcAtT

Urdnungen, dıe aber,wenn S1e eine Gemeınschaft unter dem

Änspruch Ges Jesus \A Nazareth SsSseın WL LUmmer auch Q

“"Fußwaschung”" ecmesSSECEN werden muß.;

Handlun  gsanleıtungen
A  r} AIirche 1 de j  ewexlLli  en Gegenwart

Z SSıSituationsanalyvse
de Humanwıssen-—- Offenbarung

sSchati ten Gden Jenschen K @N — Wa Ern der Kırche
nenlernen m

A TOZCSSe S1nd e  cn  a  7en durch das Yırken des Geıstes Gottes

Dıeses Schem dann ar einıgen “LlLementen .gl das Schema, das
e O Zerfaß. beı der Plenumsdiskussıon erstellte, CIM

E lr  nNnehme

Prof He MaınzGauly,
Prof,: astgzeber, Gr az
PYrOtT - an Arak, Lub Lın
+  y  W 133 ÄSS, Wa ıer Kettler, München-Regensburg
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Tbeiutskre  1S

n  x  a  Sarea I  8123  B 1 1:UG N TE KALRGE  {IE  , IN
Ka

E E, WELTANS  COA  vA..}”L.  ULIÖH—PLURAPISTISC"TN
GI?SDLLSQ;I;;FT

He VDr Proi. Paul M, PassanunZulenhner,
PrAOTUOKoiT Johannes Hors tmann $ Bottrop

SE CO OO 1

RSNan wurde die Frage esteTit., ob:es ın ‚es DZWw. USteu7'0=

weltans chäulich—pluralistis che Gesellischaften IC 8  MI  } Yl stimmfi
e  3 der Beurteilung überein, daß Qıes sSsowvchl . DbZw ur  w  asta

zyeben l1Ss5 W den s C113 CHen LAHNdETN S i  ”3 e  xx  %”  ‚  +  'r{  m
lenir_1 JS Tische Weltanschauung gegenÜüber axxtiéren ‘Weltans chauungén
DE  v;1; iert, ın den d1ıCcSse durch he  -  \ S  E  -  E  O Sanktı1onsmittel T7TC =
GE TI UZ na ProOoDBazZiert“, durch das Systen 1legıtCıimıert WIT’C. In

der westL1ı1chen Welt KONKUurrıeren 3 T  V  NC  Iltinterpretationen f{re1i,
de Staat beschräankt sich T DYN VOrLetzZzter OÖrdnung, R  ber1läaßt
cden T.:'eltinterpreta'tionssystemen Ad7ı1e DIm  s&  Fa 1etzter Ordnung,. Der

CART3 ST 1 Ost und est 1lebt ın eı nenmn sSOziatien jmfeld, zekenn-
Zzeichnet a e1ıne Mehr zahl von "”Lebenswissen”" *(Zulehner). AUS

d BA CcHt de's ChT E tTen en dıe versch;iedenen “ abenswissen”
eı1ıne ınterschıiıedlıiche Iranszendenzspannweite. Der OCEEPAST mı.

seinc;xi: "ebenswissen" den ZzrOoßten TITranszendenzverweis e —

beschadet Cer Tatsache e1nNeEer StTTrCCkenweisen Übereinstimmung mi
anderen "Lebenswissen".: e Aufgabe und Herausforderung des

Christen ı1ST C IN der vorgzgegebenen Konkurrenzsituation en

Me né chen seın "Lebenswissen" r  aubßhait darzustel l em. Besoncere

Gelegenheiten bıeten Jene Lebenssituationen des Menschen, 289l

welc_hem d1ıeser angehalten 1sSt,über sSseıne Alita5.sgeschäftigkeit
hinzigs ıuıber Sıch nachzud enken. Solche Situationen des Lebens

sind o twa Geburt, Kodi Hochzeit.
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3 XT 1eDen Ces jenscn3 X3 CS ex 1istentbelime S T E  onen wıe

5 } G(Gebur r  d U  F QeTr hnotenpunkte B, D  eschließung
P  - nNAachH eıner Uund persönIiche KT ZSenNn, Leutung verlangen.

Aufgabe der 3  X  d  I  oMNe., ıer ınen  C 0  R  ‚  a Z konkreten

L  ©  b  3vollzug A erbrıngen. Die —  Schwierigkeiten  aä cdes pDpDastoralen
3enstes bestehen heute ( a Da da ıeg das Selbstverständnis
AT ol  H  \ Za D .<  Der dıe Saizramente und daer Erwartungshaltung

Mensch en HA RISECAHEL 1n des Sakramentenempianges sechr Häufig
üÜüBbereiınsStım  men. Von den v  N IS  K ramentzalen RZVenm., ı weoe VON N  Y a

lgemein  a wWwird e 1ı1ıne "Schildfunk  3O O  69  H und ıicht

Da d e Salikramencte H  ( au undH I« b-Jo ea  Hzg e&  a  Ze-stellen e17wWArTrTtTet:

> Un  he LIN MOment 5 hrer Spendun d’en Eimpfänger nıcht N eıne

SOoNdern emsche  -  ”  t  _  1  C SOn C 1LON HL D M  ch SsSe@e1iDsStT DTiNgeN,
AF  CcCen W  .08n Weg zegebenZmpfaän,  e  f  2  X ute Lebenswüiünsche MI1

erden, 1assen 1162 diejen  en A ıı AT AT taufen, dıe

CTr AT ILG und/oder 112er KEeL L£/LON feru_ (Auswa.hlchristen) er

zle  M  chg  1  D,  L gegenüberstehen; 1 2.3908671 873.CD SONST ML praktı-
VonmeTende  >  e Brautpaare Kiechiliich IO AL SOZiliatien DrUucK,

kirchliches Varhalten u13 ZeI  en (Ritualisten) m  O _ Or He d  1

ST e1Ne KL CAT C derZUSammenNarızz abgzesehen. BL:  Vn Wec  ,  ımegen
DIRSsSekritisch—steuernder; Kunktıon der ı1rche StzusteiLenN..

E 1T ea  nn anthropol ü_g_'‚isch erkliärt  . werden. (& nsch SUuCcChHT

H'C —Hi 1T @ und S  VAS Uund wehrt S 16171 c  f  Il 111e Verunsicherung,
Xl eın Mit-sich-ins-Gericht-gzehen, Ga d1ıes ine psyYcCchHısche Be:=

U AS bedentet. J0  \  D Sakrament Qer Huße verlangt zunächst aber

KeNnr DEeVOorTrT Befreiu “ VM SC erlangt wWIirde 321eser Doppel-
eHNaAarTakter des Iäußsakramentes sSselbstkrıtısches Momept un 11 T Z

er  unı  ı20n neben der bisher zeubten unzulänglichen Buß«=

N  n  “  H  Q C  U  rund T 13r° den x  RUCKk  ang der Kn Ze 1,  Deıl  e ,

enn as S 1  *  astverständnıs Cr Kırche ber dıe Sa kramente

A eT” IMw  Sr DE  U  in  &5  €  -  sh  €  b  altung? Ger GlLläubıpyen ar a+e Sakramente nıcht 11LDer«-

einstimmt, STa 1 'T S1.CH fr (  H.  C Kırche dAıe Yragze, welichen d  d  e

ma lilkonsensus In  Ü7 f  al  C SiN© Sakramentenzulassung verlangen muß .

19 ETU  721e S61 1 e al 1 N  O  TV Q  za X  <«zeptieren, dıe personal Sinea“

Gem Sakramentenempiang folgenden +  J  © SO 11 De dann das voll 871 U —

T G werden, Wa e personalen Motıven e  ın  DBracht wurcdcde ,



Da Auigabe der Kırche SC elınen Beıtrag Z UMm T e —-

Te ebensvollzug der Menschen E leisten, 15% eıne Theorie
des iırchlıchen Handelns 1MmM "sakramentalen Raum”" notwendig,
damı<:z gelingt, de Menschen LE den relıiıgıoOosen Raum F LTE

einzuzıehen, mMı VO. Chrıstlıchen ergrıifen Wird.,

Teilnehmer:

Csanöd, Bela; B  C
Dyczewski, Leon; Lublın

EgenolfFf, Hans-Andreas; Eisenach
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Fromm, Ferdinand; “Limburg
Horstmann, Johannes; Bottrop
Jas, aral Mislıoja
Koch, Lambert Mödling
Leiıinweber, VIinfifrie arburg
Marianski, Janusz; oCcC
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U  a  m  < Michael unste
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Tbeıtskreıus

Them'a s INLITLATLONSSAKRÄAMENT. ALS EREIGNIS

UN ALS PROZESS

33 He PrOotf, Da Dieter Emeis, OÖOsnabrück
OLK OlLs Prof, Dr . Dietef Eme1is, OÖOsnabrück

Protokol

z Aqs sprache 2 U} Refera

a} Ag folgende weitiere Verengungen .77 der sakramentalen FT OM-

mıgkeit wurde hingew1esen: Zzegenub eılıner Indivıdualısie-.-

rung de Sakramente stellen dıe euen liturgischen Reformen
die Sakramente al Feiern de Gemeıijnde heraus, Gegenüber
elner einsei1itıg sanktifikatorischen 3© (Ghadenmittel)
stellen die 116e uUuUeN 1Lliturgıiıschen Keformen auch dıe ı1sch-

1atlreut ı scCchNe Dıimens1ıon he raus,. Sanche Verengung er ıch

im ZuSsammenhang antıreiormatorischer TITheologie und Pasastoral,
um e &1bt n1ıer schon länger K9rrekturen ° Z B Teiht

der Katechısmus V O 1955 d1ı1ıe Sakramente Hı mehr addıtıv

ngch- und nebeneinander anı

Es wurde die otwendıgkeit angemerkt, dıe tTtheologıschen Per-

spéktiven naher dıfferenzieren und eı tTwa folgendes
agfzunehmen: Interdependenzen zwıschen Theologie der Gemein-

de und Theologie. der Sakx_‘ämente ö Impulse au der eschichte

der ebensvollzüge der Kirche, das Element des Katechumena-«-

län, dıe rage der SpPprache Üa 7 UE

Z Beziehungsebenen des "T’hemas des Arbeitskreises

Die initiat ion 2321 Prozeß ist untier Rücksichä auf verschiedene
Gruppen bedenken:
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Der Prozeß der RA ALON VO Christen, dıe als Kınrnder

au werden und 1n dıe aubensgemeinschaft hineinwachsen
Der Prozeß der ELTeOrN, die beı der A Ea ELn 1Ner 1Nder

m1ıtentis  eiıldende edeutung en

Der Prozeß v C Erwachsenen, die als früher schon Getau

eiınen erneutien lebendigen Zugang P aubensgemeinschaft
suchen

Der Prozeß Nn1C getaufter Erwachsener, diıie ın dıe aubens«-=

gemeins chaZf t aufgenommen werden wollen

Der Arbeitiskreis wandte 26 Zunächst dem letztgenannten ProOo-—

zeß

1A3 Tiation al Prozeß

Der nNLeUe Ordo Nn ımm< ıne T DE ırchlıche P Aad- ı 10 wıeder auf,
1 de die SsSakramente der HA D A ETn in Zusammenhang gebracht
werden mi dem Prozeß der MT ETACTOoN-. Z.u de Sakramenten der

NI t182€E1210 gehört uUunverziıichtbar der PrOzeß, der eT’ST zu‘diesen
Sakramenten führen kannı: Der Katechunmena der nı I1LU ZuU

aufe, sondern auch Firmung und Eucharistie I un dıe

Feier der akramente sınd als 1ıne ınhe.ı verstehen,. Dabei
15© de Katechumenat NYCHEtT B 1Ne KognitcCive Unterweisung,
SsSsondern eıne umfassende Einweisung 1 CT 1930611660 =K17 ©6  iche

ebensvollzüge (z B, die Trage R  ıe en 1 der TFPFadaticion
"”haben S 1e die Witwen besucht?") och anders ormulıjiert: NI6

dıe Unterweisung, sSsondern die iıngliederung 7.ST das Aniıegen
Wa Katechumenat und }a.  ationssakramenten. Der E  C Prozeß

der ingliederung (und Nur dıe Sakramente ) vermıltelt

hristusgemeinschaft aAM der aubensgemeinschaft. Diese CNe@O =

logischen erspektiven 1G Erfahrungen und Bedürinissen UZ U =

ordnen, 5a e AT =— und Auinahme, emeınschafift AD Zeichen des

eı ı1n eıner esellschaft, z sl der der Kınzelne urc. Seıine

solıer  eit und ur dıe rüchigkeit der Kkommunikation D =
1°O. S
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Sak:  amente und Gemeınde:-

Fur 1den Pro  eß aer Inı t1ation ı. notwendig, daß Kirche 1l1M

einer emeıinde unc 1. d1ıeser wıeder 1a Gruppen der Gemeınde

eriahrbar wird,. Damı c es NI C eınem Gemeınde- DZw. Grup-
penintegralısmus KOommt , mu ß dıe Gemeınde DZW. dıe Gruppe en

seın ELE umfassenden aubensgemeinschait und den Eınzelnen

plurale Formen und Alkzente des Christseins freigeben.

Fıne praktisch-theologische 1heorıe de Süalc:  amente muß 1MmM KOon«-

text einer prakti;ch—theolögischen Theorie Gemeınde en ı—

wickelt werden, weıl ül® Gemeiıinde als konkrete Kırche der Raum

TBD e Wnl denı dı Sakramente eingliedern, DZW . wel a Gemeijnde

1s Zeichen des He1ils .57 den Sakramenten ihr undamentales

kramentales Wesen DE AA DNDıese praktisch-theologische HheOc=-

T)1e muß d1ıe Zeıchen der AT un der ”Or tszeijt.“” reflektjeren

und fragen, welche spezifischen Bedrohungen des Menschen und

Det 12 ı.0e der esellschait eıne he  en n Tettende Alterna«-s-

D1V6 der Gemeıjinde Provozlıeren. Der konkrete heilende Charakxter

der ırche und 1N7rer S  kramente 183 %, nicht allein aus der Al

sonderna E3 OM un de systematischen Iheologie entnehmen,
muß z-1U C am Potent3al der adı l 2ıoan angesichts der verschıede.-

nen Sızuat zı onen V OIl Mensch und Geseilscha MmmMer wiıieder auch

neu entdeckt werden.,.

Auch für dıe In G1a tion der gyetauften Kınder 1StTt dıe Gemeınde

I_1era_usgef order-t, .eınen Prozeß des Hıiıneinwachsens anzubı.eten

(z;icht u puntueile, kurzatmige rxatechetische T thHhıin:  un -

gen) Dabei verdient dıe ’fa.-mil iale Ta ia EL1LON besonaere each-

TCunz.

Die lil[mperat ive, die sich ö au_si der E3 Ea ON Gemeınde

geben, können mOglicherweise elilnen zentra;en Ansatzpunkt für
ine{_] erneuerte  2 Gemeindepastoral DBılden.

D Der Proz N2cNC C em Proze? der INı Ga En
»

Noé:hj stärker als ın -der ergangenheit gyilt f Ur den Prozeß der

v{  '{  } aa &€ m1 Q em ömpfang der Iniıtiatiıonssakramente

nich abschlıeßt, sondern in den Brozeß de christlichen X 1=



ST enz munde der u nanchen Krisen und Brüchen weıiıtere I5 D
tTechumenale Hılfen erforderlich machen kann,

sSakramente als besondere Gottesdienste der Kıiırche

Nach dem Ihnheorıe-Forum machten ıUınsbesondere die Liturgiew1Ss-
senschartler noch eınmal darauf aufmerksam, daß dıe Sakramente
als gzgotrttesdienstliche Feiıern verstehen S11 Dieser Aspekt
mu ß refle  1er werden T dem iıntergrund elılner gesellschait-
Lıchen Situation, IN der LMmM Zusammenhang mıt dem Verlust

gemeınsamer Sinngebung des menschliıchen Lebens auch keine alıl.

gemeın verbındenden es gibt un ıl1ne verbreıjıtete nfähigkei
Z U Feiern eobachten 15 Dies edeutet e1l1ne HNerausforderung

die PraxXxis., n der Glaubensgemeinschaft a ]ls Sinn- und Hof

nungsgemeinschaft das Feiern L ernen und pflegen. SO 3irn
111e dıe Sakramente auch EKreignisse werden. Gerade 1 dieäem 72.11 u

sammenhang kannn dıe Gemeinde AAl Zeichen des Heiles werden, 11I1-—-
dem 371e den Menschen das Angebot einer emeinschaft a 1
der Verheißung i Ur das menschliche Leben un seine Situationen
tes  üch begangen Wird,

Teilnehmer:

BEeETrtSsSCH;, Ludwig; Frankfurt/M.
Emeis, Dieter; Osnabrück
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a  e ınfried; o  ing
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Lengeling, mıl Joseph; Münster
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Tbeitskreis

‘Thema DIE SITUATION DER L'TLTERN BEL DER

EINES KINDES AUF=
ARBEITUNG URCH DEN DER ‘AUFE

LO H8e17 Prof. Da Gottfried Griesl., alzburg
TOtOkoall: 17NS pichtig,  UT

Pro tékoll—Notizen:

: Fragen au psychologischer CN
AL Welche aufmotıve en dıe El bern?

a Welche Interpretation &1D f_ur dıe Symbol-Interaktion?
Z Welche Sprachbarr ieren 1ınd überwınden?

l Wıe uüberwıindet MNa das ntiremdungsphänomen?

Aus SoOZLologischer SC e

Wer EG ur’c. dıe aun involvıert (ent/belastet)?
Z Welche SoOoZıalen Verhaltensmuster s tü(t zen/behindern dıe

sakramentale Kommunikation?
andel der Verhaltensmugter . Bestandsaufifnahme, Interpre-
GAL1ıO0N.:.

Dieée? Fragenkatalog W11rd V OL Herrn Griesl orgelegt.

Zu II _1: Taufmotive der Eltefn
Han erstes Stichwort lheißt hiıer OÖrdnung (Damit 1ST das 1Ivrad ı-

tionéproblem verbunden) e
S wırd weıter ngstreduzierung @er wartet. S Unwägbares
1 Vqrdergrund: das Rollenpro  em bei den Eltern (besonders beim
ersten Kind): werden Wr AT  Auigabe bewält i'.gen? Das Schutf.z'be-dürffiis: Daß eın zutes 2 wird!
Die MOt1ıvierung 1ST soziolc_>gisch ar eeinflußt (Beispiel der



geschlossenen ändlıchen Gegend) ° I Lrratıonales 1 ST aDenl,

ST dıe WTaute nıcht mehr das aKra«=-s-Dıie Frrage wırd geste  T4
ment der BA Her n? Der Gedanke der Ambivolenz W1Trd unterstrıchen:

dıe . HABn 15 gepragt ur das Freudige und urc das in

eimi3che, Die Geburt mobıliısıiıiert v727@el Unbewu  es, Der lensch

omm dıe GTenze des Empirischen: Wır s 16Nhen Ln eı1ner | D

sSschließungssituatıon. (Die Situatıon der B ern 18 S  T  epräaägt
VO Irrationalen).

Der Begriff des Magischen W1Td hıer estreii1t:
W5 VWır meılınen ıhn H.1 L1LMmM SsSinne eıner Sekuritätsgier.(Die

sondernKırche briıngt dı1e ngs ‚a A Ar Verschwinden,
S1ıe auszuhalten

Z Die ÜTE C AHKe TT geht NT e f 1$1n den VO L1 gestal-
en Wirkiı iıeHhkei2ten:« Wir bekommen HICS es 1n den

e Das meınen W, ua lLettcht wurden W1LI besser Sa C:

I  Ya  a magısch.

Zu 2 Interpretation der Symbolinteraktion

Eine BAa E W1iLird Ssiıchtbar: Die kircnlıchen Christen werden

sıch unterscheiden Vo den Auswahlchristen, Lıne Zewisse Band.

Breite AQuri1 e sıch £Eruchtend auswırken. ıL1e xöonnen 3N5 1 Y

Teresse der au kaum od nu SCAHhwWEer a} fassen. Brg 15

WaAas ineingepflanz werden INn YPAaSEuUsS? In Seinen “  od? (

a e rech i cher ZeTE wa der KOontext eın anderer. Dar Erwachsene,
der ıch f UTr dıe R entschıeden e StCıLıeg \ e 1nem Be =

Teich Al und T andac B a LE L1$1NM eine TNLEUE meinschaft.

rage: Wovon kehren \ eu ab? Oder wırd I1LU noch3 C4 MT —

pflanzung 1n zıne Gemeijinde SA  DArTrT gemacht? In @e7ine Gemeinde,
die als an ı Mmer umkehren mu

auın al Gemeıindefeier der geht sSi7ie den Laufling an’?

kann mMa eu aen S 1m en formulijieren: Es geht um ıne

Abkehr - der Groß=-Gesellscha D eıner Sub-Gesellsch VOor=-

410 inbl  ck aul d1ıeses KındaD dıe H. ı Lern ınd angesprochen,
ihre Ehe und 1! christlicnh gestalten. Nur die Abkehr D e =

1rei S1ıe SA zı%1e £fUur diıeses 1a (Ermöglichung eınes Befrei1i-

ungsproze SS5eC das Symbol!)



ım Taufgespräch Mu. versuchen, heraus bekommen, auf

welchen Aspekt beı dıesen ELltern der zen gesetzt werden

S51 1E

Zu L 3: Spra chbarriéren
ıe ‚Sprache W1rd verschıeden der überhaupt nıcht verstanden,.

Sprache un Lebensform, dıe zusammengehören"‚ K attean bei V 1ı —

len auseıjınander. (Fehlt einem Menschen dıe Lebensform, WIird

auch ıne Übersetzung N 216 V1ıe fruchten«.)
In diesem Pu wiırd einiges OT wWATrTtTet VO de  H Sprachanalyse
(Grabner-Haider). Sie könnte  e  eN, das sediımentı;3ıerte 7 13 m

&1ose Yissen mMI der Alltagssprache aufzuarbeiten Z So

könnte diıeses Yıssen wıeder ebenshilfrfe werden. Wır brauchten

dıesem Sinne eın formales Modell.,

ıB 4 Entifremdung

Differenzphänomené sehen  ®  *sind ZwWwei

1G  In Otit7?7zieilien Hen DetTinıze238ennN

z in den verschıedenen Segmenten des Kirchenvolkes,

WKSs be  st  eht eıne Kohkuy:‘renz:
. S5akrament im Sinne der Heilszueignung,.
—' TPaufe 1Mm Siınne de "r”ites de passage"

WLr sehen eıcde ıneınander, dürfen aber dıe Konkurrenz n2ıc

üf)er’sehen e Beispiel: Was bedeuzzet dıe JTatsache, WwWEeIlilnl der Han
ritué Sagt Dieses ınd 31351 eın ınd Gottes? Welche krıtische
Potenz leg darın! üOder: Dieses Kıiınd wird ie ibhaftig getauft  3

geht ur dıeses ıUndıvıduelle Kind, wıe ıst (Eltern,
dıe das verstehen, SIn betroffen.). Weiter: ıLhr Eilitern abt
dıesem an9 nıchts voraus! olidar:3:3:tät a der selben Gemein-
SCHatTt egnadeter Sünder.,.
S soli NUu. aber SC  TENT der ext de S. neuen Rıtuals befragt

weré(_enl



R3a Zua“i NO

ST dıeser ext beı e1iner Ta e In kleınen ÄKreıs ”spie  7
ers 1ST die 51 Ua t 105 beı einer Tantteier 1M Rahmen der

Gemeınde, Dıe Fragen en protokollarıschen CHarak er

Rar NO

Hıer ST eın sStTAarker Akzent gesetzt m15 appellativgm Charak-
Ger‘. Än ehr er Stelle ım 1CGUS ..

- der AutfbBban NnNn2ı1ıc unlogisch? (Sie en erbeten. . .9 S  H-

ınd DEı ınd S1ıe sich dıeser Auigabe ewu

Erziehungsrecht der Eltern?
Positıv: Der Zeugnısakt GQer Eltern W11rd herausgestellt (nach
VOLaUSSCHANZECHNEN! Taufgespräch. ):
otzdem: der ex:t durfite eıne freudigere ıaben und dıiıe

SOVTAMdaSr2ta der 1rche Hr e 7 Ausdruck kommen . (Spürt
INa sTattdessen nıcht etLwas w  e das Bbedürfifinis der K ir -
che nach Bestandserhaltung heraus?)

Aufgabe der Homilie Y3 U
Die Homı Lie mu on den Glauben aı ıne verstehbare Kurzf oo7°-

mel bringen,. Einerseits al eın Zurückgreifen au cdas Taufge-
SDräch, andererseıts als Kinladung f ur dıe Außenstehenden. (Es
geht also Ya.A5 e zmomıl)lıe ım engsten Sinne.) Es sa {}}

1ne ermi  ung VO SsSakrament und "rite de pas;age © f_ür d1e--
Eltern gehen.

NO Kreuzzeichen

Ran enr e  S  Üarkcear ALNUS‘ ;
Das Detontzıe "nach m1ir “" sollte gemildert werd_en.
No Füurb3etien

Der Gedanke dıe emeınschaft der Heilıigen 7 uversıcht -
Ben.: Es darfi aber keine 1a1l sSche Sıcherheit STı GL weraden,
auch darft e  H- Hm1 Lekibarkei GOott o $ verdunkelt werden,
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TrTDeitskreis (Fortsetzung,  N maa 7“ a . ma mna Ka A

Griesl präsentiert L Schema VO Zerfaß:

Eschatolo ezug

ISpender Empfänger}
\Überlieferung
—

Krra K e T Griesl

Dıe _K-irche +  q  N Spender und Zmpfäanger Nnıcht 8i nfach eMN=-
Das Ganze mu ß L%lm RKaum der Kırche25  Der., SonNdern umfangt 17 - M

STehen, allerdings 3C ohne e Zug Uum zesellschaftlichen
Raum . (DIS sakramentale Kommunikation 1 ST 1 17  S, dıe Humanwıs=--
senschaften Zzugänglich. ) ber d1iıe ertıkale dar nıcht uüber=-
schen werden: er dem GLauben Vorausliegengle .
Ändererseıts kann Ga Sakrament der Sitz ı1Mm LeDen verlieren:
Der Mensch empfindet M1 mehr al A Uı WOTtG. Das muß eın
Alarmzeichen Seın für ı1ıne ITheologie, dıe Ga Sakramente VO

der Inkarnation her versten  Griesli mOoOdı11.z1ııer das Schema
VO Z_erfaß :

(Sp <__ ]  E.S
A a

Wintzer plädiert fur eine elementare Auslegung des Heilsbe.=

griff_s ä lan Gart den Begriff eil N 16 eihfach stehenlassen
ohne .Interpretation.' Heil und Unheil: kann ıch das benennen?
Diıies ST AMNM@e Anfrage das Referat VO A Mühller ,
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Zum obıgen Schema: Vertikal/Horizontal. Das füuhr ZU 11211

Wıe + SE da 1ne Ver-schaulıchen CHHS pu LM Sinne Bartıhs

mıttlung möglich?
WırÜberdies Wa  ÖaMıe Wintzer O eiıirnem eorıe-Fetisch1ıiısmus,

soliten I LSs T er sSchnel]: ıne a z hNheor2Q1e kümmern,
Ssondern' Lieber ol den eınzeinen en fragen, wıe dıe 17a

mens1ıonen VM 1 He t werden konnten, Da 5 Dıe au WE

eınma  unmiıttelbar ansehautliecCh. eu arbeiten WT mML Ref LeX}kK=

t.iıonserfahrungen,. Was konnten WL eu Tn

Gr1iıesli nımmt die Problematık VOo chnittpu  t Horizontal/Ver-
wıeder auvuf : geht NACHT den unanschaulıchen CAÄANT1Et=

pu Barths, Das akramen WL17 L$“n eıner chwebestellung
sehen, Nı1ıc ım SCHNAÄTtpU 2

-xTa.u1‘i

CTr beiden Achsen, e geh darum, cdie optımale ÖOrtung T A TT a

den «

Der Chn1ttpu ä ST eın krıtıscher Punk .. Hier Liegen ZTYoße
und f£ruchtbare Spannungen,. S 7ie muüuüßten De1ı cden einzelnen akıa=

menten durchgegangen werden«

Teilnehme

Erharter, Helimut; Wıen
Ör 1i1es!i, OttiIr1ed: Salzburg
HNehberger, DL  9 upertsbuch
Mennekes, Trıedhelm; Frankfurt

ChurC  &2 ; ETNST:
Wintzer, iedP4ech GOttingen



Tbeitskreıs

ema D  H ÖRDO PAENLIENTLAE B MODELLRLTUS

UN ERMÖGLICHUNG EUER S YMBOLBIL-
DUN

Leiter Prof, Da Hans Bernhard Meyer SJ ,Innsb
TOotokoa Prof, Dr. arl Delahaye, Bonn

D:  rotokoll  e

e  e s DG a
ON  D

Der eıiıtskreis schäfiftıgte sSsıch L1 Se1ıiner ersten Sitzung
mit der a lgem9 ınen, V OT Referenten (Roif Zerfaß) aufifgewor-
Tenen Frrage nach den Möglichkeiten und Bedingungen eıner

Praktisch-thoologisclfen Neoriebildung. Die Bedeutung aa

WT N

d

man-wissen_schaftlicher .Kriterien 8 AAS8 Z dıesem Referat

vVvorrang hatten, wurde bejaht, aber ıhr dor angegebener
l1ienwer unterschıedlıch Deut aı l  Dıe Integration 13i e=>

D  {} Krıter;ıen 1 Ga cCheolcgische Grundverständnis der - 7

kramentenpastoral schien manchem NC hinreichendgG 6>

iiert e T' de  T einung, Maßs  z einer praktisch-
fheologischen Theorıe mMuUu. Ccdas Evangelium Jesu bleiben,

HY A OS A
uncer welchen wie 1MMEeTr geartetien menschlıchen S11 tuatltionen

e ‚A Geltung gebraéht werde, EFinigen schien die in  efahr
MC >  £Y“  anz gebann_t , as.Evangelium Jesn Zzu weıitgzgehend
an der enschlıchen Situa_ttion 2UuSsZUTIi1ChHtTteN.: Insgesamt HA T

te L f ur ne ’.I‘he oriebildung eıne großere Ausgewogenheit
der gumente a ArTbBbeit erieıchtert, Das gleiche zZilt
guch hınsıchtlıch des 18 Referat uüubernommenen psychologi-
schen und SoZzZiologischen prachgebrauchs. So ehr dıe

Möglichkeit esicht_spunkte erschließe, erge aber
auch d+e Gefahr An STCH., theologische As.pekte zusennr ı$ln
den Hintergrun treten lassen. un diesem Zusammenhang
sychienen un auch einer urc. dQie Theologie zeprägten KT 1i=



tCischen eorıebildung Grénzen Zesetzt, wa Va ie

zZ1L.erung der Falsifizıerung el entscheidende KTrıterijien

ı1hTer Veränderung gelten SsSol17en. SO ehr daher Konsens A 1n =

sichtl:%ch der ecclesiologischen und pastoralen GesSiCcChts

punkCte, welche IS nACHkanzı Laaye ntwıcklung der akKra-=

mgntentheologie beystimmen 9 Destand, konnten edenken
das zugrundeliegende Glaubensverständniıis E volil aussge«=—
TauUumt werden,.

4£.12 eıiner solchen eorıebildung schıen der Kommission alg

wichtigste Aufgabe, eıne Ausgewogenheit fınden ZzZzwWiısChen
der Maßstäblichkeit des Evangeliums und der vollen eachH--

tung der gesellschaftlichen un geschıchtliıchen Wirklich-

keit.

2 {A der zweiten Arbeitssitzung wu£de 1n Qı e esamtüberlegung
des orgens .78 besondere Problemati. e iner Symbolbildung
durch den 1T doO paenıtenüilae eingetragen-. Bbei dieser Bemühung
ıe Y1ei vtender Grundgzedanke, de Gesamtv or‘gäng V 'C Buße uncd

Vers Söhnung ı1m 1L A behälten und 3C nu 1801 1er7rtTe Ze 1 =
chen und Vorgänge V beurteijilen., Dıie Ü:  Kussien Fn  5 vn

der krörterung und Bewertung NO Zeıichen _M zwischenmensch.-

LlLıchen Bere1i1icnh3, Uns sSschien dQdı1ıe prımäre SymbolFfähigkeit S ] —

her 3© entscheidend verkummert, wı Za Bı CLE neue

Syfiqu le ZeLZT, wohl dagegen dıe SeKXundäre, C B die FEa  D
Set.,; bestimmte überlieferte S5Symbole n  h n  « ıNT etr Bedeutung
ZUu . erkennen,. Als Weggang schıen VT d7ıe SammlLung VO Bra  I  z

Luns en wichtig, dıe W körperlıchen Kontäakten ihrgn usdadruck

Tıncden. Gebärden, Gesten, Gesche  e, Annahme aes Änderen, 7111=—-

gehen auft den Anderen.

Dıe Ausschöpfung dıeser öglichkeiten scheint un der Ordo

Paenitentıae wıeder 1Ln gr‘o'ßeren Umfang ZU ermöglıchen. (7@ —

meint iST damiıt-das Mıtgehen 3E den Wissenden 6 eın CN

eix}setzen TT ıhn ın  a  , und Fürbitte, eıne eglei-
tende A Ur eıne R_evis ıon de vıe mit Beichtcharakter.



uch Cal Möglichkeiten M CdCer Versöhnungsfeier sSscheinen
eTößer z biısher Trealısıert: beıi y“ dem Onnte pastora
der Kane 1MMer ma — gemeıint SelinNn, der alliein &anz mıtträgt:
COAr 1istus.

Zum Verständnis der Vergebungsfunktion des Priıesters u

dnl AZen der Kirche sche1i1inen die “Tufen der eınzelnen Sym-
bolhandlungen MI 'C Erfahrung verknüpfbar Z Se1n, WwWOo  hJe
dıe nterscheidung beacr  et werden mMu. zwıschen geschenk-
Ce und gemacht ri£ahrung. Ailis Symbol der Schuldverge-
bung wurde die COrrectı;joa fraterna, die Verschiebung der

Lossprechung und die efreiende Zusage der ossprechung
erortert: Der Dedeutende vmbolısche Zusammenhang zwiıschen
BußGe und Exkommunikation konnte au eitmangel 1U noch
k|urz angeschnıtten werden.

L1eilnehmer:

VÖO ÄrX;, wWalter; urich
en  a Vı adimir>s Prag

BonnDelahaye, Ka ıe
Heinemann, Gerd; Aachen
Hirschmann, Johannes; Frankfurt
Meyer, Hans ernhard; Innsbruck
Schreibmayr, Franz: Müunchen
Staric, Aldo; Zagreb



Crbeıtskreis

ema C DT7?An  1  CR T  SGE Ia d i Ka d 9 RAPEUTISCHE
ESPRACH EICHTGESPRAC

L1 LeTt: Prof, Dr , Hans BLı München
Protokoll: P, D Alexander Sent t 1:e OFMCap, sreidqd

Protokoll:

äa der ersten Sitzung wurde ‘der Komplex des Themas VO den VTr -

Schiıedensten 5Seiten und Erfahrungen angegangen hne sSsirenge TN@e@=

matısıerung.
War’uDıe Mıtglieder des ÄAÄArbeitskreises gaben ZUMNÄCNSE bekannt,

S1.e sSsıiıch LÜr dıes Tbeitskreis entschieden haben,. —g —  E D SII — —
1 Die Antworten auft dıe rage der eigenen Motivatıon ar De—

stimmt: O e aV ONl niformationsbedürfnis RN die I1LEUEee PFrax ıs Ca j ıM @j nzZzel.

1LE
VO der YFrage, wa mul der AusSD3 1der TT dıe Ausbildung de

Seelisorger wWw1ıSs5en :

wıe kann das Rollenspie und den Rollenwe ch-f
se DsSsycholozisc noch Heinisten
welche Yethoc xönnte exemplafisch eın für
das Vorfeld de Sakramentenspendung
welchen An e haben un welche. Beziehung D © —
SsSstTehen himsdeht la ch der Beıchte und Cem ze1ls5>s-
Lıchen espräch wıe a1ner Iherapie
W1Le 15© daAs Zusammenwirken QCes anthrovologi-
&ischen und ctheologischen Aspektes ıln der Pr as-

Xis 'möglic_h
wa 1ST präxisbe zogen eobacntbar Carste  bar

aufarbeıtbar
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Hıa ohT. kach der eiıgenen Beichtpraxıi
Nnınsıch  in  ICN der rfahrung ea il SACN E adST

welche psychologische chıryle zibt N dıie ÄA11S =

bıldung der pastoralen Ausbılder das R©6  ige
ner

weiches LE C Q v C den anderen Disziıiplınen
ireigelassene Aufgabe der Pastoralth_eologie
Was 4S ın Cieser "K3  he ” der Indivıdual.- und

Gruppenseelsorge Nnıer ezıell TCun e Be=

ratung und als Beıchtgespräch, das autf das

Sakrament Zu 1 ä ı7

Diese Artitworten zeigten:
eiınen hohen rwartfungsgrad ftür dıe eigene AIAntermatıon wie
5  f  s die Ausbildungsauigabe
327ne ro Unsıcherheit uüuber d7ie Ha ıen ıin dıesem eschäft
e.ıne Generalisierung 1 S mehr a 1s fragwürdiege., SO de

empir1sc X LAr ezZze des Beıchtens 1 Nn den Vordergrund
kam m A den ZWeL Fragen:

wWw1ıe cn s<selibst und pPpPersönlich
WwW2ASs weı a au me1iner EKrfifahrung.

ET Es wurden folgende Erfahrungstatsachen geäußert.

1 Das geistliche eratungsgespräch 185 VWO der Konfessio
unterscheiden.: Es S - partinerschaftlıch,

uch gerade dıe en ıch aussprechen, sSsuchen 1m Ver'-

sTehen Hoffnung, aber sehen 1 der Beıchte keinen welıitieren

© 1LNn s

HBeratungsgespräch O eıne Ylucht W der Übermächtigung
2 dıe Kiırche bezgl. Deıchte,

- ( mehrt beıchten Jjene’, die Qıe 1radit in des Beichtens
Jeere ülse sehen und erfahren. Weniger 15  c+ d7ie e1ichA-.-

*e Zevorden Deı Ördenschristen un beı Priesterkonveniats,

daß SS « Kernkreise 1 der Kırche ichAuffallgnd 186
auch niıch mehr ML den noTrmatıven Standards

identifız.zıeren köonnen und dıe Heichte als Kon-



To1l / Le oder Disziplinıerung ablehnen,
Auf£ a 11end MS ©); daß ıch eine zr oße persönliche 1311 —

1051g  keit O  enbart, wıe so%l ME TP3.C6Hh=

1g m_ach en und Sapen .
AuffalL_len: 1LST der SC  Nn  wund aan Chuldbekenntnis und DL@1 —

densdruck,

Das Bediärfnis nach Beichtgesprächen wäch p3. 3Iıne ( A

ung estımmtier Zentren, wäahrend Da  ıl%e Beichte 1 den

traAadıtionellen G(emeınden rückläufig 2.Sicn L nıcht _
nereli &/gesehen, sSsondern dıiıfferenzıeren ZWIıSChen CGe

Personen urnd TE nach der des Pfarrers und Je nach

Ccden gesellschaftlichen Situa?ionen .
Die Angstlichen und Eingewö'nnt en beıchten no Ö  F  ters.

en AÄAus der ahrung 3 O4 4:  Te  Ce  n LOLlgende Praktıken Ta l Len:

da s Bbeıchte als DE Y 3  AT na Gesetzeserfüllung
die konventıone und £*orme Beichte
dıe Beic Ité a . Kontrollfunktien und Disziplinierung

5 s 581 LGB S1iCcH E, SG BLG L A A M  r  E  GEn ıe E  n we  Ilchen Sinn ha da

Heichten wOzZzu TE S e& S Hiltie . 1lLauben  }

r  wen Aussagegruppen stancen sich ge go$üb er
Die Beichte( Ia ihrer theologischen 1Tiefe sa } Gas SDeZz1iei
mehr : a ) Qurch .die persöni1i1che Zeichenhafte ‚usage f  er

Versöhnung
b) durch den hırchenbezug 1n inrer Vo  mach e  H

Lossprechung
der abges chwächt:

c} C LO Lossprechung als 7E VEn der m  ‚  r

und NTe£Z£ratıi. 0N erle  D  - zau dem Verlauf eines

seelsorglichen Gesprächs, 7 5 varriabple, S L—

tuationsbedingte Kormen notwendig 8  NGs

2 Ist adie  s ctheologische Vertiefiung nıch eın geschich  C=—
D  SC  ch zewachsener Überbau mit C un C1ON., die GT  (173 =

T1ione Prax ıs des _1etzten Jahrhunderts 2stz  n



und sıchern! B:E n Heht falsch, das Psycholo-
gische nd eologische Trennen, SO das CO =

Logische WT hängt; cdas 1e65s5eSs akıra-=-

MEeNtEes ileg in deTr Yrage: HCZ wie 118 %B

Hilie GOttoeos Vergebun  I erleben. Das Objekti-
vistische muß überwunden werden zugunsten der Ver=«-

ündigung .
Der theologische Überbau 1u ß hinterfrag werden.,.

Da Vereinzelung Wa Ta 1schl Die Kirche als Ganzes
18 sakramental, das Pneuma Wa 1 en möglichen
Zeichen.

Die Engführung ieg bei der Kırche 1n de e 1nse 1 —-

gen Ecclesıologie, Q1Le durch dıe Gemeindetheolo-
gzie überschrıitten 3 ST und darum MAac - al CTe POS1=
ı10 die Kirche zwilespältıg und T A Vertrauens-

verlust w1ıe P Unsicherheit.

ÜE eYvYTec heutige Praxis denn die einziıige Möglich-
eı WO NM1LCNTa4 W71e die Bußgeschichte dAder Kırche

elg Im Neuen TLTestament steht mi chHht e inmalhl das or

Beichte, wohnl 2aDer umsomehr Buße': nußte  135 dıe Anderung
der Praxıs LGl diese Metanoie Z AT LUug kommen l1lassen!

FÜr die 2 . Sitzung des Arbeıtskreises yab der Leıter 127703

SCHLLLILiNg eıne hematısche Einführung nı der rgebnisfrage als
weiterer Diskussionsgrundlage:
Ist möglich, diıie erkömmlıche }ofensisch estimmte Bußpraxıs
A verbessern, z IN einem partnerschaftlichen-herr-
schaftsfreien egegnen Kommen kann und wWLe i1ST solchés pädago-

u eıne Gemeinde einführbar, waelche CHrZtte sS71Nd gehen?
Diese ragestellung wurde gegliedert:
1 Rollenanalyse der VOorgang Beteiligten;
26} Als Methodenfrage: velche Ge  Sa M  sprächshaltung und -iührung L5

notwendig;
Yelche Fun  on hat Z Ln der Prax ı.5 O18 Iheologilea  a Welche SNr D ınd au Verwirklichung LU Lun



S Welche Qualıfikation mu 3 ın ‚  3 Ausbildung

ZuUuU TL Das ema wırd konkretisıiert ME der Frage:
Wıe stellen WA) urn den Partner In  ° pastoralen Gespräch
bis HAn LU Beıchte (den Beichtvater) VOTLI’ y we erwartie

1E OS

Dıie verschiedénen NCtCwWwOrtTeEnNn:

de der He 1 fen kannn ( therapeutisch)
C 1: eAINTA.CHEe Begegnung
den,der ur DiSGanz un dGoch TeiIifenden Sachbezug
RHat kannn

den, der al s iıtglaubender au dem Weg A U gleichen
ä ST

der Abgeklärte ur  d ium Glauben gereifift und ewänrtie

eınen geistl.ichen Menschen, d’er kir chlich Beauftragte
angesichts der Beichte: eınen Priester
einen Freund, ın em ch über a&  S Sprechen kannn

e1nNen gleıch Betro  enen, amı er das Gespür T me 1-—
116 &i Ba 10n Har

wen ch u unter Leı densdruck stehend A Beıchte —

he, suche :ıch d e  a} AÄT-Z und Heıland, 12 ı: dQGen rartner,
der die heilende e des Evangeliums transparent

de anders gesagt:
Wa Jaır IT cdie Kirche L1MmM besten Sınne SüaßlenN
weil ı1ıch auch a us dc{£1 mMEeYsSC l echen Be  I S Komanuni-
K at ıon suche, erwarte %S IM zeistlichen Gespräch M3 C=—

menschlıchkeit un Freundschafit une Sl idarilesa
den jelfer beı der RKRevısiıon G e v ıe

den Helfer au Bewältıgung der ebensphasen und der

Reifung L1n den verschıedenen Stufen.

Die *rage nach den Erwartungen den, Cder CLa kKkommt ‚wurde n1ı1ıc

ausgefragt, SONdern wurde ausgesSetZt nach dertr allgemeinen ÜKIWAT —-

Tungsaussage: Er S gesprächsfähig seıin und aıch ausdrı  Xxen

können,



—  —

Zu b LA TE  esprächshaltung und -fiührung
dam ıi d1ı1ıes anerkannte Medium auch geeignet bleibt,

keine produzıerte Überlegenheit und Sicherheit

zurückhaltend MT wWortverkundigung, ehe ıch

selbst Sanz ausdrückte

keın iertıges System gleic aufzwingen
heiten ZU. Selbstannahme Selbstfindung En tschei=.-

dungsreife
e  3 Verkündigungsauf%:rag sSsich wıdmen, wWenrr!Nn der rTrechte

Zeitpu erspurt wırd

Warme und Vertrauen vermıtteln, dQamı c ITDStTAHLITe WAaCcCh-

5 kannn

37 den Bezugsrahmen dCs Ändern ıch vVersetTzZen und sıch

se:+bst zurückhalten K3 M'  oralısıeren und GeneraAalısıe«.-

T' und doch eTtTwas Zumu cen Dezgl,: de nIrontatıon au

dem Anspruch ades Evangelıums
EL  dungz U“ frejen Entscheidung nach dem GeıstTte des

Evangelıums
das Problem wahrnehmen, eı Qie erson annehmen

n36nt verurtezäilLen, sSsondern geme ınsam eınen Weg suchen

Arn xoöonkreten Falten wurde dann weitergeiragt, ob das espräch
mı Beıchte Lossprechung notwendig 1 ST und daraut hingeführt

“n S ” BTa werden Gdart ;werden soll.oder n  E  SR  CT

1973 der gegenwärtıgen SakramentenpraXis und enTtTalr e  U eht 3}

SOwohl Eucharistıiıebefähigung W1€e U7 Beire1i1iung und Versöhnung
e auch menschlıchen Gemejinschaftserhalt un Glaubenshilfe.
as eweıls Ta 731e .1 9 bFrage ofifen, eı wurde H30 =

daß nı © T:gewıiesen),, Lebensprobleme sondern auch

B kann 1 e n1ıCHAtT mehr uSW.Gottesprobleme aır 2i

De sSsımul 1USTUS peccator-ÄAspekt wurde angesprochen, AL

zemeın wurde anerkannt, daß d1ıe Yrälle sehr vieiseitig und VT —-

schieden seın konnen,.

Das Mehr des Sakramentes der Buße wurde eı gefi‘  B  r  agt, hne eıne

uübereınsiı.ı.jmmende TWOTET finden. ohl wurde geme1ınsam  $ als

OoStTula ET 7 AA a NN  aufgestellCt:
In der Grundausbıldung 1ST gewährleıisten, daß dıe Ein«-—

A pastorale esprächshaltung und -führung ur eıgene



chulung m'o'gliich WwW1rd und diese partnerzentrierte (76 =

sprächsbefähıgung vermittelt WT' G

Z ÄANn dıe Öxegeten w1ırd der Wunsch heranée tragen, das BVan-

ge i_um verarbeıten auf menschliche ÜFesprächsführung,
au spezifiische menschliche LEeDBEeNSSiEUATLLONEN. Hie SsSsınd

zroße 1LUüucken wıe Hi3fioeosigkei u verzeichnen.

Ün elnem 3ra Sıtzungsstadium des Arbeitskreises wWUrde auf Gaas

"Theorie-Forum" eingegangen und Q ıe Frrage gesteilt:
nHelche Bezıehung besteht zwischen ritcuellem Verhalten un a —-

ramentaler landlung ES wurde aur ad2ıe Zeichenhaftigkeit d er

Sakramente verwıesen und L1 anr das eelsorgegespräch,
das a l g solches bDbere.l U en R3ıtual StTEruktiturzıert C  ‚{
Ferner bestätıgte das Iheoriıe-Frorum, daß das TOorensische i L —

ua des Bußsakramentes mM1 Schuld 1 — za dem desolaten A

anı cdes Bußsakramentes, r €& e11ne \  reiigı0oOose. Institutiona-
Lisierung de Schuldvergebung zeben? ese YFrage urde dann

S k a p wei Fragen:
C434T (3 GCwWwas, £ 6in 5 4} e& 1 S Oxr!o  In  ach V a inem AaArı Cdieren

helfenden espräch unterscheıi1det? Dazu JUT C® <g<eäußert
ö1m eelsorgegespräch uß dQas Evangelium A X Sprache
kommen, sowohl Sa Te1JCH als auch begegnend
ı1m jeelsorgegespräch erwartiet der Partiner e 1ınNne Arn  WOTT
au dem Glauben
auch der Gesprächsv orgéng F  ST verschieden (E*sc ıließungs-

] situation)
2 DE es etlwas, wWas eın Beichtgespräch,das H  e  7  @& ÄAb  S KLE.  on

zZzLe  , V OT eelsorgegespräch unterscheidet? Da  N wurde —
außert

i m Beichtgespräch muß Schuld a- 1 s Schule VO Ott tChemati3ji.
S1ert unc eTkannt anerkännt werden,

mıu erg?bung als rgebung VO GOot zesehen wvwerden
un © Zusage der Ve fgebung durch die Kirche VvVermicC—-
vCel erfahrbar werden,



Schuldvergebung und Vergebungszusage 15 V OIl

ıntendıert

Te1ılnehmer:

Eder, Franz;z Passau
Freılzer, He 1NnNz  » Y G1 1
HochstaititLls osef; a  erborn

‚KL termann‘‚ O inNAaNAs Wıen
Müller,’Heinz e Hennet
Perne, $ tfraed ım  Ü e
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Arbeitskreis

em_a : WAS KANN DAS BUé SAKRAMENT -

WÄLTIGUNG VON ALLTAGSPROBLEMEN
LELISTEN?

Lei er Prof. DI Josef.i Bommer , Luzern
TOtokoll: Proftf . Da Franz-Georg Friemel, Hr U

OSkl 1

Y At}mosphäre : Das espräch wa en, gelöst und Cdank

Zauner T'  CR Die O1 vVatı an W den

Leıiıiter geschah unaufdriäingl4dicCh::
Z Gliederung des (rzesprächs:

er Teilnehmer sprach über seıne Motivation, adem (3 =

Spräch teılzunehmen.,.

B Daraus €ich 2in r  S  Lrilahrun#grsaustauscnH  Erfahrungsz  uotau de Beichtväter”"”"

Aus dem Katakog, der eı dıesem el des Gespräches UuUSamn=---

mengeste  t wurde, wäahlten W17 achen und Themen" au

denen allgemeines Interesse Destand:

Was Sind VAlltagsprobleme"?
2 Welche MOt 1 wat 121en besfeht Empfang des BußGsakramentes

DbZw. Z U Ni cht:—mghr-Emgfgng u
Welche Fun.  AAOTA hat dıe Beichte?v
Welche Erfahrungen sind4mit Eußgottesdi_ensten gemacht worden

Z Welche Problem Tauchen U  au  K e WwWeINn das Verhältnis Sußpriester-
ONı en AD Sprache geb#acht WE II

esprächsinhalte:
Z Z (Motivationen)

Intere559 Gespräch, ; Beratung, Teilefonseelsorr HCI fa



vidualseelsorge
Erfahrung eines Da Za NS BußSe .5 der heutıgen Kırche

Erfahrung, Qaß ALLTSR ım andläufıgen Bekenn:zin1ıs N1G

der NUX versteckt vorkommt

interesse AI Verhäatlten3 VO iefenpsychologie und BuUußQ —

sakramen:

Beichte &18 Überwindung VO "Entfremdung"
Hoffnung, einem einfachen ema, exemplariscn, 131

das esamtthema der LTagung tLreffen

dıe bittere krfahrung, daß mıc dem Bußsakrament den GLÄU=

ı1E eın Versprechen ( zur Lebensbewältigung ) gzegeben
WL d ; aa HA eingelöst Wird

Die Überzeugung, daß das Bußsakrament eıne zroße Chance

nat

N (Erfahrungsaustausch)
Zweı gegenteilıprge Erfahrungen: vıele £formalıs1ıerte Bekennt-—

nisse, abDer auch wenige "”“achte“”" Gespräche
Beıchte 1ST nıch Knde der Pro  eme, SsONdern eıne LW 1.=—

eschenstation. Eg w1ırd z b 3 r a a cn empfunden, WwWEeILrN Ma

dem Pönisen: BAı 4A3 DE bleibst Sünder, nd Du yirst W1L6-—

derkommer. muüssen'",

Beichte ıSt ıne Stufe ınnerhalb eıines Prozesses SA Ä O =

VE OR

Beichte +  S eın SUuUubl!lımes Herrschaftsınstrument

Dıe Z de Einzelbeıcnten HAa ehr Tark abgenommen.
Man Mac teıilweıse die Xr  T  ahrung "Aze Eınzelbeichte %  n

Gleichzei1i  C1g 3 Bußgottiesdienste Q D c E:

Das Interesse aar Bußgottesdıensten 4S eıiun Imteresse "der

ersten Ganerst j an -  O GLäubıigen nOoch dıe Möglich-
SE TEE, Bußgottesdienst und N Zei1beic vergleichen.
Was aber WIırd dı1ıe nAÄächste Generatıon ageIl, die dıe FL

zelbeichte N3CANHT mEeNT YTennrt”?

Au AA (Alltagsprobleme)
Die Menschen leıiıden etwas, CGas iNnnen Seibst NC De=-

wußt T - S ie machen selten efreıend rfahrungen,.



—  —

ESs mußte einen "wWorbeicht)l.;ichern" Raum eben, z l dem

S55a CN bewul: 18 aß eın freıeres Leben als das

cdes AllLltags mı< Se.inen Sorgen Z1ibt
enig innerfahrung
2CB sSe.1DST und S.Ce4Ne Sıtuation NS anrnıBhAmen

Alltagserfahrungen werden xr  STAn er a: l S S unmm e der KOonNn-

ıktbelastungen, dıe T° e 1ıner getro  enen üuüunden  t =

schgidung bleıben (sSo 15%T Cwa diıe he C 8 E1 U eın

Lebensraum, SoOonNdern auch eır Konfliktfeld)
Die ergebung Gottes, dıe erfahren Wird. Ko#flikte
26 lLlösen, aber regeln
An eınenm kornkreten eispiel Überbelastung, NMINter WO I —

cher als eigentliches psychologisches Problem diıe er

losıgykeit gegenuüber Nnsprüchen WI1rd dQurchgespielt,
wıe eıun tagsproblem Z U Sprache gebracht W1rd und

NC FTA C der psychologıschen Einfühlungskraf{ift s
Beıichtvaters, sondern auc EkEvangelium, v © Ja GOottes

den Menschen NnNnSCHaANZSZSEN W1ırd (Pönitent Zerfaß, B8eıi chtD-

Vatrer Zauner) A
Bedürfniıis un Ekrwartungen SAa e ALLTAagsprobleme. Wıe

gehen W17 amı ım ? Der Menscn muß l1lernen, ıAnen CcE SIi=
ıuıber D31sStanz a SIa

CI1L1M 1Dıe a P e ırche wUurde sSsich Zzewunder haben,
tagsprobleme" un Bußsakramen einander zugeordnet TE I' a

den, Das Bußsakrament hat gerade MI E nichtalltägli-
hen Sün@en ZU u der aS$S Ln der LE Se ıner

Entstehung
ALlLltagsprobleme S 1L1NCAa éekennze ichnet dadurch, da 378

NC Mei ChT aufgearbeitet weraden können und daß 511e

S1ıcNn  y 1mMmer wıederholen

511e entstehen au Grundbefiindlic  eiten aM denen der

Äenscn B Geschlecht, Kindsein, ın Bindungen
uSW e

Zusammenfassung: Für d 7 e Bewälhtigung VO ALlLTAagsproblemen
h  M das Bußsakrament n.u' enr Dedingt.
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Zu Da (Motivation z Beıchte DZW. Nicht-mehr-Beichte)
1 d1ıesem e des Gespräches wurde TL‚ ZUSammen£ge-—

tragen wWas sSeın konnte der sollte, sondern wa 18C.

OT Mar Sn A i1ıchtbeichten

manzıpation.von der ÄAmtskirche
Kırsatz des Bußgottesdienstes
Befreiende Erfahrung, daß dıe "Beichtang ortgefal-
Len 15

Ran andemses Sündenverständnis 15 auigekommen
Dıe erkoppelung VO Beisesehte und Lommun ıon 4a weggefal-
1en

Der Wunsch, S1ich auszusprechg1 15 geblilieben, aber Za

SUC nıcht das Ohr des Beichtvaters, SOonNdern andere Z Ul
hOorer bıs hın Fehlformen (eine ZwOlfjähriıge  :
beichtie meınem Teddy"):
Der heutige MÄensch r  SiChHtBE" Vie1., aber S nıcht
Ccdas Bußsakrament empfangen,
bır  er woi lCe uan adQie Lossprechung möglichst hne 8 1e5>

b eu 5 ı ML dl Be:i.chfe OöOhne OSSprechung
In der evangelıschen är CNHe zab e& $ bis eiLiwa Q8

"Zwangsbeic  e" dıie 737 de AA des Pieti1ismus STAark

zurückgegangen SE Man kennt noch dıe eneralbeıchte
MC dem Abendmahl,. Auf!s Ganze zesehen sSspielt dıe Ha

zelbeichte UQ der evangelıschen Kirche Vo eute, LTrOEZ

der emühung des rTankfurter Kirchentages, keıne e,

Bleibende, W1ıC  ıge iNITTrTiıinsSsıiıche — Motiv_at ion Ssıch au s —-

ZUSPrechen
Sekundär-Motivationen: Beıchte ST wichtiäg AA E1 sStikOom.-

V OLmunıon, VO eıner üOperation,
OCHZe1L. bei anderen ‚aus der C —

benssıtuatıon entsprangenden AAya
1lässen

Beıc  en könnte wıeder eıne Chance aben, WwWBBNnNn n3e
U elılnem Gespräch über Sunden und Fehlleistungen
Komm Ssondern auch über S81 und Sinnprobleme.,
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7Zu (Funktion)
Be  n  chte und Bußsakramen S1nd der Versuch, mı SchHhuLd

derumzugehen und WarTr 1 anderer Weise als dıe JUSCAZ.,
Strafvolizug UuU5SW.

Beichte und Bußsakrament eıne KONtETOL AT  EL1On:

- ] © W11d ein1ıgen eispielen Au der Geschichte D =

Llegt. ur dıe Auflösung des Zusammenhangs C poli-—
tischer Gemeıjınde und ıUrchengemeıinde 15 A i1lese Kontroll-

TT  1OT nNnu noch TuUudımentar und dadurch 1T TekKEIU

Sie Ha ıne heıiıilende und he  en Fun  ı%10on (Der Begräifif
therapeutische F  C107 wırd Desser T7 6 verwendef‚ welı

Misverständnıssen Za
In de Beichte und 1M Bußsakrament we sıch GQe Ge=—

meinde SAı anı &me e cdas .1 sS1ıe eingedrungene BOöse

In der Beichte BeStEeht in  ne fOorensısche Situation.

WI1ırd ec gesprochen, aber keıin Vergeltungsrecht,
dern ein Gnadenrtrecht

Beichte und Bußsakrament en eınen u  eljahr-LEfiffekt:
Sie ermöglichen e1ınen Anfang

Zu DE (Bußgottesdienste)
Bußgottesdienste ınd dıe OT TeNtEL1L® werdende Metanoıa

der Kırche,.

Im Bußgottesdienst Bır Deitet die Kırche Schuld auf

Die Erfahrung 1n de Schwe1Zz, Bußgottesdienste An

vıelen Frällen mı1 elner neralabsalutıon Sschließen,
kommc%— z \ dem Ergebnis, _Bußgottesdiens e werden als Be —

freiung erleDbDbt, S16 helfen den GLäubıgen Schu VGL —

bal ı s7ijeren., GLeichHhZEIC1iE Nn ımm< dı1ıe RFinzelbeichte wıeder

Bußgottesdıenste Au kleınen Gruppen bedingen andere

HFormen

Im Bußgottesdienst W1lrd aı e SOZıale Dımensıon der 1i

de arıa Cı er .. Die GLäubigen Sprechen aber auf dıese

SR Nnıc;s ehr

Gefahren des Bußgottesdienstes: 1 könnte sein, daß AIl
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Bereıjiche (6 Gebot) ausfallen, der Gotte  dienst
1: der Ge  ahr angweilıg z u werden, weıil Oie

GLäubigen Ca 1DST n L“ SDrache kommen
KS 1D G3 e e ahr der akzentuierten "Büßergesinnung",
einen seistlichen Masochismus, aDg nıcht domin1ie.-

LT und de gzanzen Ottesdıenst den Sstempel aufprägen,.
Dıie Freude über Q Vergebung sSe)_x ä TFundstTımnmmung
eınes Bußgottesdienstes
Propohylaktische 51 Ca E1ONenNn eınes Hußgottesdienstes:
Sie *T änden vVo Feiertagen KOonNiiikte4 dıe SA der

653 1 VLe unae. .  }.x. Sewandeiten Lebensrhythmus er Feiertage
ausbrechen, konnten vorher Zu Sprache gebracht und VOeI —

ar'beiriert zerden

Der Bußgott;e;dienst darf nicht ‚zu verbal un A 1U 1

Ü  ualııst1isch se  e  ; Der Wunsch: nach non-ver?:>alen hKOm-—-

munıkatı zı onsformen W1L1rd Taunt
Der Bußgottesdienst sSo1il .Alltagsprot?leme ZUT Sprache
brıngen

Zu 2 Da Verhältnis Bußpriester ‚o  = BOön  ent wurde N CRT mehr
Dbehandel-t:;

Teilnehmer:
E  Bommér e ose LuUuZzern
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PLemen1ıC<tus,, Nr anc Mar ıbor
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Auswertung der Tagungsergebnisse:
Them. TE  OLO  CHE RUNDAUSBLLDUNG

Leıiıter: Prof. Dr . udw1ıe BBertsch SJ ,Frankfurt

O0kr

BA Der 18 t=5Stand

1 CO Verschıedenneit de Sakramentenpastoral ım Grund-

kurs der eilinzelnen Fakultäten (Sakramentenpastoral ıU

LM Rahmen der LitTturgik; aufifg  eı Zwıschen ıturgiker
und astoraltheologen LATUrTgiKer ıl1es Moral, Pastoral

und i1turgik der Sakramente; Sakramentenpastoral m

Rahme der Pastoraltheolog1i1e; Sakramentenpastoral ın

Rglm:en einer Verkündenslehre.)
«n  - De wenıg Kooperatıon ML den Systematikern, aQ7e

Sakrament endoémat_:i.k esen,

na ıon der Studenten

Diskrepanz zwischen objekt1iıvem SCe  enwer dear aıa

mentenpastoral und gerıngem ssen und Uum ea} DAn

SsSse VONn sSse1iıizen der Studie  r  enden.

Fliucht .1 aAı3.e Theori1ie aus ÄNgSsST VO d e 61  r7"enen Un  '  M
besonders beı de mehr ”"kognitiv veranlagten Iypen'
Das interesse MS ST vorhanden, DL Übernahme
des priesterlichen Dienstes dıe Sakramentenspendung
"”arnsti wiırd"

d WOo 1ST der diıdaktische, der sSsAachlıiche ÖOrt dACctT C a

kramentenpastora N der Trundausbildung Wie kommt
beides zZzZueinander?



Hıer zZelig sıch dıe gleiche S3 Euatı on 1l1MmM Studium W 2

der Gemeıinde Beı diıesem S o L Leben" ST begınnen
("ErbBauungspfkicht")4
PFPastu usgangspunkt £Uur dıe Sakramentenpastoral
mussen SOwonNlLl dıe eıgene erfahrung w1ıe dıe eschıchti-
Llichen Aspekte (Problemgeschichte, Bedyeutungsgeschichte )
S5eı.ın.

Postulat De Der Professor 1ST nıer zugleich "Verkündiger"
(#”Ich abe acht Semester Lıturgıe gehört, auch über BD

SCn des Gottesdienstes, und nıe eınen Gottesdienst mMI dem

Dozenten gefeiert").
Postu kıne KOooOordınatıon Zwiıschen Sakramentenpasto-
TE und der entsprechenden Behandluné des Theqxas A der

>ystematıschen TITheologi 17 E auch Lm Hınblıck auf den

Studenten notwendig£g.

A ntegratıiıon VO Wıssen und Erfifahrung

s o Die Irennung VTr Wıssen, das der Universi-

T a vermıttelit WTG un geistlicher Erfahrung und Praxıiıs8,
dıe LMmM Priestersemınar eheimatet 8 I5 sollen, muß uber=—

wunden werden. Dies 15 auch IM M!  1Ck na dıe Laıen-.-

ctheologen notwend1ig.

Postulat 5: Gerade dıe $akramentenpas toral weıst daraunut

an daß £Uur G e Integratıon VO Wiıssen und Er  a  ung cdas

ıv Leben Ln konkreter Gemeınde notwendiıig .ıst.

Postu lat S 15  A hilfreic 1 Rahmen der Lehrveranstal-

Cungen e1ilnen EKerfahrung  raum schaffen, Za B, einem

ochenende, 3G dem auch d  (® emotionalen ELemente Raum f 1n =

den (SpIeL Ausdruck, Kunst).

egelstudienzgit
Diıeses ZUun.  a  z  chst chema-iremd erscheinende Problem hängt
dennoch MLG dem ema Sakramentenpas_toral 1m CrunastEnd aun
GI 7z7uUuUSammen . Wird'dig Regelstudienzeit aui acht Semester



—  —

VeOrKüt Z DBesteht dQd2ıe Gefahr, dıe Pastoraltheologie, VO

em diıe Sakramentenpastoral, auır CL1@ e nach dem TuUund-—-
Studium verschıeben und S1e HA CT a 1 en der der

Uniıversität gelehrten Theologie etrachten:.:

OS ELa Vom andpunkt der astoraltheologie au 15  —

fürunbedingt der egelstudienzeit AA} ehn Semesjtern
Qa theologische Tundausbildung estzuhalten.

5 ı —  E  Sn



G

Auswertung der Tagungserg’gebniss
ema: KOOPERATLION DER OGISCHE

u  NZELWISSENSCHAFTEN

Le1ıcer.: Prof., Da oOLS Müller, Luzern

Protokoll: Profi., Dr. Gottfried Griesl, alzburg

OT OkKOLLs

Der Diskussionsrahmen und —vorgahg wird abgesteckt  3

geht dı1e iniratftakultiare WMOOperatıon der Praktischen

Theologie m3 © de anderen theolog1iıschen DVSZIpPLINeEN: Zurtr

Prak  tıschen Theologie A äaußer Pastorali, atechetik,
Relig1ionspäüädagog.i  UG  *K LUr 1K Homilej;ik ,‚ vielfach auch

anon1istcCik, WwWäas ußerst problematisch erscheint.

W'e;con des Nachholbedartris mıu1/3 unbedingt dıie interfakultäre

Kooperation der Prakt is_; chen Theologie mı de Humanwıssen-

SC  en mitdıskutı:ert we;den.
ZUr KTonkreten de-facto-kKooperation wird berıiıchtet:

Lubilin: Jahre TCheologische Grundausbildung
(nach dem Schema Normen—Fäk“cen-lmpera—
t1ive).: ILm Dı Jahrgang Fundamentalit  O =

logıe,  Pastoral, LACturgik;, omıletık, Ka -
echetık (also Schwerpunkte).

Pra : (Leitmeritz)4 praktisch-theologische Lehrstühle: 14
J8 Can .urzik”k.,  atechetik, Pastoral,

Litucgik M en Jahrgängen, weil 1 der

Situation hier das eigentliche Gewicht der

Seelsor3'é ileg  @



Münster: beklagt Überlastung des Lehr  TtTuhls OOa
Taktische Iheoloz1ie (dazu X%"omm nu eın

zweıter *Ur Liıturgıiık der atechetik der

Pastoraltheologie)
Bonn ebensOoO: eNrTrstühle f Ur Gesamtpastora.l

und anonistik«a ıturgık 1. ST 1n eschichte

gesıiedelt. Laientheologen werden. de —

Cramentıs TChemenzentrıert r C} verschiıedenen
Professoren geprüit (Ba Dogm. , HistOor.: ) $
Die gegensei1itige Anerkennung VOII ehrangebo-
W C und Prüufungen zwıschen ädagogi (3L
Fakultät) und Praktischer Theologie, Z M

( } auch interkonfessionell , Nnat ıch De—
WÄNNrTt (auch 13 Wien_ und alzburg 1T ur dıe

religionspädagogische Studienrichtung).
Augustin SVD EKıgene Lehrstühle f_für Homiletik, Katechea

1 Liturgik. Man vermeıdet oppelbehandlung
der Sakramente durch ADbsp  ache, Ö  Z  \A MM AaT=

wissenschaften ınd vertreten: ar Koopera-
311O7 extra ur Gastvorlilesungen,.

Bochum: Lehrstühle 5 Religionspädazogik, Prak ı3

sSsche ITheologie Laientheologen Drauchen
keine Praktische Iheologıe AL Desuchen,; ..

!1uzern: Zigene HLEeNxstiuhle flr Katechetik S Litureadle.
Homiletik, Sakramententheologzie, ber keın

formaie ooOperatıion.

Salzburg#g Lehrstühle LCüur Katechetik, Liturgik, L  D  .61 O

raltctheologie, Mangelhafte Kooperation Anr
Desten noch Zewährleite L$Ln Zemeinsamen S
mınarern (Moral Pastora Philosophie
Pastoralmedizin).

C Desiderata werden aufgestellt:

7 E Die Mehrfachbehandlung der Sakramententheologie —  e S  Q  S  r

sprach der einzelner: Dozenten vermlieden WErden, bedarf



aber auch eıner grundsätzlıchen Reflexıion und Auflösung,.
Hereinnahme humanwissenschaftelicher Dozenten ıl praktı-
sche Ausbildung (etwa Gesprächskunst) Wird E  empfohlen

a E

(Müller SVYD):
D  Zur Betreuung .der pastoralen Pra braucht o0pPpe-

Ta 10n zwıschen ät und S5Semınar. tTwa gemeinsame Le 1i=

tung (Griesl).
Unsere Tagung hat gezeigt, daß Sıch der beıi der

Sprachanalyse f UTr dıe Theorije und Praxiıis ehr bewährt. Man

könnte S1ıe besten L1MmM Bereich der Religionswissenschaf-
tLen (wie Ln Wien) ansiedeln (Hehberger).

"Sagt un e, ıhr Theologen, Wa ir VO den Humanwıs-=-

senschatften Ol N (Horstmann)
Ka ca Von velcher Humanwissenschait? 2 die gesunde
"gesunde sychologie", d7ı1ıe das Vaticanum füuünfmal ein«-.-

Tucklich empfiehlt ES gibt keine obaltheorıie mehr

‚ (Griesl)«
Um dıese YFrage ELCNGALS artıkulıeren und den geel1ig-

neten TEesSsaAten EACHNTeN. muß dıe Praktische Theologie
zuerst U eigenes wissenschaftliches.Konzept entwıckeln

(Hehberger).
c Dazu SOLLTe auch 3Jje: raktısche Theologe iM e il ner Hu —-

manwıssenschafift ausgebilde (nicht Da interessiert der

angelesen) ©M Darüber AANAUS 1S%T dann TST e1ne besser

gezielte interfakultär. ooperatıon Tallig (Klostermann,
M Müller). en dıesem usammenhang. sollen amen VO HNe0o—-

ogen gzenannt werden, ( s auch a 18 Humanwıissenscharfrftler

arbeiten und Q71e ooperatıon 1Lleısten (Müller SVD).
Die Gefahr, daß sS71e 1 der Theologie, der ın ihrer Human«-

wissenschaft vereinse1itigen der auf einér e ängen
'bleiben der L1NM eınen Konversionseffekt geraten, iSt LMMEeT

gewärtigen und idelog_iekritisch bewältıgen (Legge-
'}ing).

W  ZUur ooperatıon zwiscfien TaAaktischer Iheologıe und Human«-

wissenschaft ‚braucht es wenigstens inen Grundkonsens 1D



der IM en tion (Horstmann). Ka i e SC dıese eıgene
Intention, e . S1ıe geben? Wäre S S her eın K1Lares
TrToblembewußtsein V “PITODrium der eelsorge und dem Pr O0=—
prıum der betreffenden iumanwiıssenschaft ordern (Griesl

C ooperation SOl e ına e UT dem Rücken der s VuUcd 10
Tenden al  ınden ( "Kambinierer", Doppels tudium) 5 vielmehr
sollten die Dozenten ZUerSt (1 Zewünschte ntegration LO ji=
ten. Das geschieh besten e 71 übergreifenden Seminaren
(Lengeling). Die rage der Doppelstudien bedartf N1.6 11U

eıner wissenschaftlichen Integration, sondern ebenso einer
personalen Beratung, amı der Student N6 esingetriert
W1rd,

9 . Warnung VO w1ılder „  „KOQ0DOeTATLON"  Kooperation". in der PrTraxas. s gibt
h1ıer zahlreiıiche Optımıstische Versuche (Kommunikations-
ıning -a S dı1e sSsiıch sowohl al W1Le humanwisSs-+
enschaftlıch al  Nn Pfusch arsteilten Griesl1l).
Besserel Kooperation Zwischen VYraktischer un ystemati-
scher Iheologie Es &1iDt MT der Dogmatik Seit Ae l1lchıior
Cano (bei dem Gemeinde, LiTtunmgie UuUSW . keineswegs 061

theologici dars_tellen) noch vıele inseitigkeiten-'’und
blınde Frlecke, Daher MU. C446 Praktische i1heologie
dıe Systematik vıiele e  e  e Anfirager AAn (Delahaye).

B ertvoll und zıelfüuhren für diıie interdisziplinäre o00De-
Ta ı on 1n der TITheologie wären weitere tChemenzentrierte 5Sym—-
posien (Klostermann) %
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Au szvér tung der Tagungsergebnisse:
AUSBILDUNG LN DEN PASTORALSEMINARENr  henma *

Leıter: Regens erd Heinemann, Aachen

Protokoll: Prof, D Paul M. Zulehner, Passau

”O C0OKOLL?:

Es 4S davon auszugehen, daß die ZzZweıite berufsausbıldende

ase Zzwenl 6 ha  ct Ausbildung VO der Weihe und nach der
We ‚A  ‚Cim

{ L Vor de eihe

17 Vor der eı  e 1ST zunächst Sıcherzustellen, Ö b dıe AÄU S =

ildungsziele zrundausbild  ng< erreıcht wurden. NOT =

ı15 eıne achholphase einzubauen,

Ium diesem Zusammenhang W1ırd NC der rundausbıldung Nn1C

L11LU. kognitıve Arbeit erwartet (Vermittlung VO psycho-—-
logischen, Cheologischen, sSoZlLologischen Erkenntinıssen

Z IThema Sakramente), SONdern ermıttlun Wn andlungs-
kompetenzen (emotional, sozial) SOwıLıe orge dıe lden-

tifikatıon mıD den sakramentalen Vollzügen.
Dagß Praktische Theologen ıcn ME uüucksic auf die

n Sakramentenpastoral überhaup nıchtLaienthe 019geh
befassen, wird als untragbar bezeıchnet.

in OQ7iesenm Zusammenhang haben Ssıch Regenten daruüber beun«-

ruhigt gezeigf‚ daß dıe gegenwärtıge praktisch-titheologi-
che Ausb1ıi  ung 5 CN mST 1MMEeTr a Praxis berel1-

Det., sondern da und dort andlungsunfähig maC. DZWw. VO

der Praxıs üäerhaupt entfremdet.

z rundanlıiegen der Ausbildung VO der Weiıihe 1S5%T Einwe isung
I Praxisifelder ° Dazu ınd vonnoten:
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Praxisbeobachtung ın der eigenen Pfarrei und Dienst

(auch Exkursionen)
Reflexıion
SN iikatedon mı1E den Vollzügen (Spiritualität)

W Um dıese rundanlıegen erreıchen, ıch Teaums

Dilden, d7ıe ıu den Auszubildenden, den Pfarrern, Pr O—

fessoren un psychologis geschulten Superv1isoren De—-

stehen.: Insofern O ich hıer auch eın finanzielles/
personelles Problem

14 Methodis scheint sich dıe themenzentrierte in_teraktio—
ne anzubieten. Die Befähigung der Teilnehmer

igenanalyse und igenbildung 1ST anzustreben.

2R Nach der e

Die A Nal nach der Weihe ıen vornehmliıicnh der Vertiıefung de

Prax1is, die Ausweitung de Reflexion AUtT die n zugewachse-
'ı1e Taxisfife  er SOWL® Aıe Reflexıon persönlicher Pro  me

n ezug zALT. die DPTrAaxX ıs und Personen . Verbindung m1ı1t AÄA1ulfen

au onfliktbewältigung.



—

Auswertung der Tagungs ergebnié se:
ema : THE  CHE W K  UN

Leiter: Prälat S erdinand IFromm, Limburg
Totokoll: Prälat Dr . erdinand Fromm, Lımburg

TOotok  i 4 e

T Zur S62 307

Einem oberiläachlıchen Eindrück nach en .viele Prıester keın

Verlangen nach Theorie und keıne großen T erapeutis chen edursf=

niss_e ° Ihre Fragen ınd  ® Wie mac In das mM1 cCen Riten?
Was 1S85%T der Hıntergrund de euerungen? Was i1iSsSt dıe ehre der

':'Ll::che 10l ezug auf dıe Sakramente an Abhébqng VOoO den Meınun«-

gen einzelner Iheologen?

2 Bedürfnisse und Desıderate

n D7e Sinngebung der Sakramente Au der gehöoren Dogmatık
TAat L1n eıne Ar1ıse (Beispiele: Bußgottesdienst und/oder eich-

te? Interkommunion? Was ST nade, a  sung, Heil?)
A K s werden je nach Z6 1 G un Schule der Erstausbildung

ehr unterschiedliche Cheoretısche Prämissen festgestellt,
die ehr unterschiedliche Praktiken verursachen, dQas (7O m

Spräch mıteinander erschweren und Verwirrung 1 den (7e —

meinden anriıchcten,

- K S besteht der Bedartf£i, das 1n vıelen einzelnen aktaten
f\’ermittelte e1ıner einheıtlıchen A der ırklıchkei

zusammenzubrıngen; das LT besonders auch VO den thnheolo—-

gischen und anchropologischen esichtspunkten,.
D ZLUT eit besteht eın bgéonde rer Nachholbedar tCheoretisch

und praktısch Ln ezug ST dıe anthropologischen VOoraus«.-

Setzungen i . Umgang mit Sprache, iten, Schweigen, w1ıe



wırd Aau dem us ıne Wenar? etC,

25 Es esten der Bedarfdf, Q 1e ial1lieEUenN en VO der astora her
T5 Eisch hiınterfifragen: EDa ltlen S5171 e dıe "Sache Jesu"?
Sa olo| sıe eeignet, Vergebung, Gemeinschaft und dergleichen
erfahrbar machen?

Dn Geffragt S1nd Hilfen A richtigen erkündigung!: Wıe ver  nt
die Kırche eu das sakramentale Geschehen?

Gefragt S1ınd Hiınvweise und Erk1l ärungen uber den emeindebe«—-

ZU der Sakramente welchen ÖOÖrt und welche Bedeutung en
S1ıe Zu Gemeindeaufbau?

D ESs besteht der Bedartdf, Erfahrungen mıtzuteilen, darüber

Teflektieren un daraus Lernen.

Z Man braucht Miifen, SicNh bewährende Erfahrungen krit:%sch
eurteilen. Wie dıe bewährte und praktizierte Pra-

X 1L1S ZUuU eorı1e Zur irchlichen Dasziplin? WO begınnen
Irrwege? (z B Sakramentalismus; eneralabsolution VO

Schulklassen eter)
D Zibt eıne NAC kleine Gruppe V Priestern, Deı denen

die Bedürififniısse FV T wecken sınd; sS1e mussen zunächst
das Lernen Jernen; vor ıhnen muß O1a Veränderung und das
Neue TST sere chtfértigt werden.

Z 1Gebraucfit werden Her fien.; w1ıe IN IıSCEeNtTieENLT a AI
bender und Y 1U unktıonal Äwı n das Sakramentale
Geschehen eingeht, als Spender und Empfänger.

2 1 2im Problem w1ırd auch dıe rage der entifikation M1 dem

gemuteten sakramentalen Geschehen, Z e D  der Sprache,
den iten, dem Verhalten bei Konflux o

Hılfen und Wege

S Eıine eTstTe und W1LC  ıge W11d darın gesehen, daß die
wirklıchen Pro  eme der FPraxıs den Dozenten un Vertretern
der Theorie ZUu Kenntnis gelangen und daß zu einem eCcN-

TtTen Dialog ZzZwischen beıden Gruppen OmMMtT s



Es ıst WALCHELS., .6 f ur den sakramentalen Vollzug Verant«-
WwWOT  zıchen (Spender, Empfänger und Gemeinde ) AA verbalen
und noch mehr non-verbalen kommuniıkation befä  iıgen und

einsichtig machen, daß m3 C N1LUTX’ MN n g-ült an , 5 OI1l -

e?  e  ”N U1 'richtigen" Vbllzug geht,

e s i1ST überlegen, wW1e L1a dıe f_für die akramentenpasto-
ral Verantwortlichen U eiterbildung mOtT1LvVv1ıeren kannnı

c Es S1iınd Wege suchen, w1ıe Na Erfahrungen weitergeben und

Erfahrungen 1Lernen kannı: In dem Zusammenhang wurde dıe

Trage nach "Modellgemeinden" aufgeworfen: Man kannn n

Ma mMu.Jeder Gemeınde jeder 76i das eıuche zumuctCen;
emeindeleiter Cdazu ermutıgen, ın solc{1en Gemeinden NOS=

pitieren und Lernen,.

Bei Kurs-angeb oten so1i1ilte aı e Pastoral eınzelner Sakramente
M TG ısoliert, SOnNdern 1LM Zusammenhang mM1 emeindekateche—-

Gemeindeaufbau 666 sSstehen.

Z Diıie Frrage der Praxisberatung ST bede  xen und ermößg-
I_Lichen. Wirksamer als das Zusammenholen VO einzelnen

f‘_ertbildungskursen RS die Or tbikidung am Ört der -Praxiıis.

Der eıiınzelne gyeh INSıChten 1E 1ENTE wieder L

ALLTagsgetrıebe unter; W1Td aber ıne Gruppe VO Priıestern

und pastoralen Mitarbeitérn ö dıe standıg ZUuUusammenarbeiten,
geme ınsam Anderungen ı1m Verhalten mOtıvıeren, W1Llrd das

Durchsetzen und Durchhalten Leic  e Das i Ordert: aber eıne

Zzroße Z VO befähigten Priestern und Laiep‚ dıie ITwa ı1 n

Gemeindeverbänden oder Dekanaten Praxisberatung übernehmen

können.
N . B. AlLlSs Zielgruppe der Überlegungen werden Priester und TCO-—-

rale Mitarbeiter L kirch_lichen Dıens  gesehen,.
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der auptversammlung der Mitglıeder der Konferenz
der eutschsprachıgen astoraltheologen T

19 22 OO Uhr 24100 ]

Zur eratung agen folgende Tagesordnungspunkte WE}

Frestlegung der endgzgultigen Tagesordnung
Fragen der Okomenıschen ZUSsammenarTbeıit

Tatigkeitsbericht des Leiters

eschäftsführung der Konierenz

iıtgliıedschaften des BeiratesF' C H D D 5D ntraistellie “"Pastoral" beıim Sekre-_taria der Deutschen

ischofskonferenz

D achfolgeorgan der "Pastoraltheologischen ILnformationen |
SC ”1 Carbeit beıi de "ratio nationalis"

G . Vorüberlegungzen Z Vollversammlung 1978
ZzZente f ur dıe Arbeıt des Beirates

11 Bberıcht au den Ländern A  $  wEOL
__  a V

Pa  D'  —
UE Varschiäedenes F  Ly “ GNNERSITÄ

üpın®

Die Sitzung begann mıt eıner Gedenkmınute f Ur den 1974 1Lm Anschl

dıe letzte Voilversammlung pLOtTzlıch verstorbenen LlangJjähriı-
R6Il eschäftsführer der Konferenz der eutschsprachıgen astoral=-.-

cCheologen, Prälat Bokler , Der Vorsıtzender. der Konferenz

Herr ra ; E Ludw1ıg Bertsch wüurdigte seın Verdien AÄA1ıe Kon«-

ferenz

d Fragen der komen1ıschen Zusammenarbeıit

ALlSs Oftfiziel Ler Vertreter der Sektion TAaktische Theologie 1 der

Wissenschaftlıche ese  scha ı heologıe kam deren VoOorsi—ti-

zender Prof, Dr. riedrich Wintzer (Göttingen). Prof, 1ntZzer dank.-
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e ausdrucklıch f dıe freun:  2 Che inladung diesem Ür eften
und wurdıgzste dıe ınzwıschen angelaufene Zusammenarbeit Zwischen
den Deıden Sektionen aı katholıschem un evangelıschem Gebiet,
wıe S1e Sıch sSeı dem Kongreß 1L ıen 197+4+ entwickelt hat. Profi,.

Wint_zer békunde te das öÖft a elildee Interesse seiner achgruppe
welıiteren CGalicken und ZUusammenarbeit. ET zab bekannt, daß dıe
nächste achgruppentagung während der Wiener Iheologentagung VO.

OE ober 1976 A ıen STa ıT ınden Wird. Der hongreß Ha t
ıch das Thema: "Wahrhei und eschic Zzewäahlt. Das eNaAaueEe
Programm der Fachgruppentagung W11d T’'ST. L.M a des Februar
festgesetz werden. Konkrete sinladungen werden dann ergehen.
Prof . Wıntzer berıchtete danr_l über dıe <onkreten Zielsetzungen
de Sektion raklktısche Theologiel der 1NnZW1SChen Q e ehrzahl
der Kollegen 1 der Bundesrepublik De ujt s clxj.and fangehören. Der

chwerpun.: dıeser Seiktızıon soll_l 1 der-‘- Tagüngsarbeij: liegen, die ‚s FÖ A  + ü
E RE  e e e  DE E EG Wrg w
1

sıch VOTrerst mMı vorallem Themen befassen Wiırd I5a Mit Cdem n 122
eus ın de Ausbildung der Prak  tischen heologie,. Mit eıner

Übersicht uber dıe YForschungsschwerpunkte an den einzelnen (a

tTen. Mit dem Thema eıner starkeren Verzahnung der Ausbildungs-
phasen,.

TOP | O kU S des Le2ı ters

0 ü  R 2 T
TOofU Dr Ludwirg Bertsch (Frankfurt), al  n der erzeitige Da i
er dér }(onférenz der eutschsprachigen Pastoraltheologen, gab
eiınen Beriecht‘ der sıch voralliem uüber dıe Tätigkeit des Beirates
und der Leitung Ln den rSsSangene ZzZweı Jahren erstrecktie.

"TT’OP Geschäftsiührung der Konferen?z

T a  E TE  — a
Nach B eendigung d kommissarıschen Leitung der eschäftsfü  rung
Aur e Herrtrn Da 7riıedhelm Mennekes Y (Frankfurt), . wurde nNnu

satzunzsgemäß der achfolger f Ur den noch 1974vgewählten Prälat i  a A  ß
Boklgr ZeW  ° Ein;iger Kandidat der Leitung Wa P, D E

Felix_ Schlösser (Frankfurt). n Schlösser wurde be1ı eilıner

Entha.ltung eiNSTıIımMmML£ géwählt_. Mit der Ü“be;‘nahné .der Geschäfts«-
}führung A YFebruar 1976 wırd dann auch das Ruro der eschäafts-

f ührli.vxt'r_1g' verlegt, und War näcl_z ‚6 Frankfurt i _Wal_ds chmidtstraße 423
Dl a E S B
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(Tel. 0611/44 5 Unsere Mitarbeiterin, rau Barbara

Schneider, W1lrd M das L1LEeEU® Bür MI0 uüberwechseln.

TOP R: Mitgliedschaften des Beirates

Als achfolger VO ID Paul ose Cordes L Sekretaria der

Deutschen ıUschofskonferenz (Arbeitskonferenz Pastoral) wurde

Herrtr Prälat Anton SChÜtZ, Bonn, einNsSt1mm1iıg c itglied des

Beıjrates gewählt,. eTT,r Prälat Weiıtmann (Rottenburg) scheijidet

ML der Auflösung des Arbeıtskreises "Lebendige eelsorge" au

dem Beıirat S‘ Nachdenm echenso Herrtr Pr OI Fleckenstein (Würz-
burg) a s Emeritus z 11$ SsSeine Mitgliedschaft m Bei T7 at verzıch-

LO e, und dieser seine Mitgliıiedschaf als EW  er Qdeut«=-

scher Dozen innehatte, wurde dem Kreise dıeser deutschen

Dozenten  M err Prof,:” Da Paul M, Zulehnqr (Passa.u}ßamberg) SZewäihlt.

ZEaeEntralstelk Le "PRPastoral" beıim SeKretatliat de DeutschenTOP

ischofskonferenz

Prälat Schütz harıich  Te uber dıe organisatorıschen et or =-=

me beıim Sekretariat der Deutschen ischofskonferenz, iınsbesonde-—-

5 E HAI T R 5
uber A1le SCHaffruns der sogenannten ”"”"Arbeitskonferenz astoral"

Eıire Anfrage, ob der Beirat ıne Verbındung A d1ıeser SZentrals
SsSstTelle sSstTeitren sSo  e, wurde eruündsätziich DOSITtT1V beschıeden,

'T’OPDR ‚Za SCOT’H!aAaN der "Das toraltheolorischen TITnftfermationen"

Dıe "Pastoraltheologischen Tnformatijonen" *KYTönnen au verlegerı-
Schen Grunden 1n der ısherıgen FOorm NM1CHT mehr erscheıinen. Die

grundsätzliche Beratung d1ıeses Themenpunktes wurde (dem Se1irar _DeT)

gzgeben. EKS wurde vorgesc  agen, O Exposees, Referate und Lkrgeb-
nisprotokolle der Arbeitskreıse 1 Wıen nach Äöglichkeit N e1ner

ansemeSsSsSsSenNnen Form VeröffentlL_ichen. Eıner solchen Ve  Ööffentl1«=—

chung wWäaTe eın Adressenverzeıchnıs der Konferenz beizufügen,

“ 1tarbeit ben. der aa G nationalis'"

OT Bertsch berıchtete kurz UuDer eın Treiffen, das unter Leitung
und Ta IMı V O© Weihbischofe mML den Vorsitzenden der

verschiedensten Arbeitsgemeinschaften stattgefunden hatı ÄHierbei
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wurde festgesteilt, dalß dıe Sogenannte Feifel—Kommission hre
ATIDe IT 1ınzwıschen beendet Nnat und Da die Trage 1m Raume steht,
wWas weiter gzeschehen C: 15 In dıesem Zusammenhang wurde auf dıe

Kahmenordnung  ur das katholısche Iheologiestudium, wıe sıe 1n
de Veröffentlichung der Feifel-Kommissıon FE  >—3 vorgelegt wırd,
hingéwiesen $ ESs wurde sehr eindringl.ich empfohlen, Sıch mı Q1e=
s &© rAahmenordnungen sgıebıg befassen und sS1ıe prınzipiell

unterstützen.

'Lr Vorüberie Z 10. ollversammlun

Als Tagungsort wurde wıeder Hien gewählt, weri ich 1R SDe=-

sond ere TT dıe Teilnehmer Au de Ostblockstaaten als QAer —
ST1EgES  .  ce Ört erwıesen RAa tı Was Äi1le Thematik, anbelangt, wurde
eine Ideensafnmlung vorgenommen, deren éichtung dem DBeirat uDer-—-

Jassen bleıben SO .6 ES wurden genannt:. FPFriester und Laıen  ’ (z@ —
meinde M Wandel; Degration ( Tourismus); ob1ilität als ”uNd-—-

ph 'änb_}men der mOodernen G(eEsellscha Frragen des alten Menschen:
distanzierte Kirchiichker pastorale esprächsführung; cdas O =-

em der Räte; Juge}ndpas toral; Frau an der Kirche

’TOP Akzente an ON des Beirates

Aus vérsckxiedenen vVvorschlägen wurden nach eı1Nner Meinungsbildung
Lge  e Or e Themgn genannt, und War o e} de eihenfolge ıhrer

icht[igkeit: n D STANZi1eTrTLe®e Kirchlichkeit:! S T SS DSTTÖTDPEeEDiL-

dung (ratio nationalis); Katechumenart (Kultur des Unglaubens).
ES wurde estgehalten, daß zunAachst vordr ingl.sch sel, das ST a

gegrıIfene ema der -Earbei ter LMmM pastoralen Diens L%.n der

ents_p'i‘echenden Weıise weıterzuführen und bei den anderen Themen
sehen,, wıe S1ıe Ssıch ım Te der e21ıt nahelegen.

‘VTOP A Berıcht aus_aen LAandern

KTr an diıesmal vorallem LIM Zeıcnen der Informationen zz2u den

DDROstblockländern, da Ja TQ ilnehmer au ngarn, CSSR, olen,
un J'Pgoslav ien vertreten- waren.
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TOP R Verschiedenes

Untérl diesem Punkt wurde ınsbesondere eın Votium eıiıngebracht, daß
beı der nachsten Hauptversammiung eın Vertreter der Deutschen (3 =
eilscha _U astoralpsychologie eingelaüen wWird, amı auf (d16

Weise (71e Verbindung ZwW1ısSsCcChen astoraltheologie und Pastoral.-

psychologie auch aut dem OLT iziellen Wege ausgebaut werde,

Da T1lıedhelm  a  R  Ü enneke eFranl_<.f‘urt V de Januar 1976

J D e :
S *  . «BB
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BerTF GRT

uüuber

(1 @e ätigkeit des Beirates

der

Konfierenz der eutschsprachigen astora  heologen
abgegeben

aur der Hauptversammlung 1N Wıen

In dıesem Taätigkeitsbericht 1S5%T MLr zıne 1ı1ınNNneTe VEr YCHTtUNG,
noch eınmal des PIOTZLLCH verstorbenen, langjährigen esSsSCHAÄTTt
führers unseTtTes Beirates, Herrn Pralilahen Wılly Bokler, geden-
In ı Kurz nach SC des Wıener Jubıiıl äumskongresses 1974 OTr

Freund se1inem Schweren LEAn Bei den auetrtfeijerl]lichkei.
s S aaaa wa der Hea durch P, Hirschmann vertreten,
der aucn 1ın uNnNserem Namen WOrte des schijiedes und des Dankes

sSsprach,.

z Au  TrTäge un Antrage der Hauptversammlung de Konferenz
der deutschsvrachıgen astoraltheologen 1974 den Beıirat

W Vertiıefung der Zusammenarbeit M 3 Kollegen U evangelisch-
theoLogıschen Hau ı taäHen

Die kumenıschen Konta  e, eın Ert oAr der Wiener agun  5 74,
wurden enNtTSprechend de Auitragen der HNMauptversammlung dıeses

Kongresses ınl den beıden erichtsJjahren N GFEeNSAYVIETT.. AlIls

sSstTandı,ge Vertreter der evangelischen KO  egen nahmen A S
Y7roiessoren Scharfenberg (KAen) und Schröer (Bonn) den

S5Sitzungen des Beirates B1 Fuüur AtrTe ständıge und ı1T reiche
7 G AaTDe sSe ıhnen Aa dıeser STe@e l L@e Zzedankt,. {Im Rahmen der

(evangelischen) T  1Ssenschaftlichen esellschaft f Ur Ne0O-—-

ogie" B11010etve sıch ıne SK T 2n *Praktcische Iheologıe', dıe
VOIX 1 Märtrz 1975 1 Göttingen 1r er sctes Symposion aD =
ı711e Ya dem ema "Dıe praktısch-tTheologische agweite
der empirischen SOZ1aTtOTSCHUNG ı. n Kırche und Gemeinde" Von

sSseıiten des Beırates nahmen Prof,. Greinacher und D Öennekes
a dıesem Symposion el
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2 Schwerpunkte der AD des Beırates

Das 974 angere/gte ema ”Ba sSsChHhöfliäches Leitungsamt" wurde

zugunsten anderer Ihemen, G7 @e SCn a S EiHELICHEN erwıesen,
zurückgestellt. Das ema "UÜhe und Familje"” wurde aufgegr1i1-—
SS er ederführung VO Herrn Bei Ta wurde eın Papier
Z Fragepunkt "Zulassung wıederverheirateter Geschiedener

den Sakramenten" erarbeitet,. EKS wurde iın mehreren Beirats-.-

Sıtzungen dısk  T TeT7”u und Dearbeıtet. er der aDSCHiı1eßenN.=
den ederführung Va P, Hirschmann und Herrn Beit  E wurcde
eın Gutachten STr  G, das, nach hmalıger Besprechung M

Be1TAat dıe iıtglieder der Deutschen 1sSschofskonferenz und
Kommissiondıe Mitglieder de entspre chend.en ınternatıonalen

aln ugesandt wurde.

über  x | x :Für Symposier wurden 1974 angeregt eın Symposion
Sen der CGUurt? ı cula und eın anderes uüber Fragen der Spiritua-

uch hier wurde das Ketz e ema ufgrund vorrangıger
anderer Themen L behande (s Puhkt
erstärkung der K6ntakte unter astoraltheologen

€Dieser Impuls der Wiener Tagung 1974 wurde aufgenommen, Wa

zwischen en ıch zwei Regıionaltreffen ıs dıie Prakt  sche

Iheologie KKONSE1E418e7t. ESs ınd dies das Tr Pen "Draktıi.
che Iheologie Nordrhein-Westfalen HoXliland ” das schon

;weimal I Mür_xster &s e1Ner Jye zweitatıgen Sitzung u S A -—

menkam und weıctcere regelmäßige ST 1 an an%ı,. in gleıcner
Weise fand Sich nach längeren Vorbereitungen . Treffen

"Praktische Theologi Rhein=Main“" ZzZUuUSsammen.  Das  n erste SO Toz
fen Wa ehr vielversprechend. Weitere Zusammenkünfte S1nd

geplant. eı Ireffen wurden VO evangelis cHen und 2a2 CN 0=

lischen Ko  egen geme1ıinsam geplant, Vorbereıitelt und ur chn-.-

%eführt.
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A Dıe AÄArTbeit des Beırates

A egelmäßiye U)  F  tzungen des Beirates

In den beiden Berichtsjahren fanden je dre1ı Sitzungen
1975 wurde Z ers  en Mal der Versuch unternommen, 1.ne

Sıtzung de Beirates W Berlın halten, auch ZzZwıschen
den Hauptversammlungen Kontakt m1L den Mitgliedern au der
DDR aufnehmen Kxonnen,

Mitglielischaften ım Beirat

edingt durch Übernahme anderweitıger erpflichtungen
MI der Kirche SsSschıeden dıe Ko  egen Franz Beffart und Da
Paul ose Cordes au dem Beirat aus s Um C A0 KON Ga A

al lem den 1turgıkern aäarkenr auszubauen, wurde Desc  05 «=—=

SCHN , Herrn Dr . Walter VO BA Leiter des Liturgischen METQ «
ST1iıtutes 1 n Za CHn 1 M den Be3rat aufzunehmen. Wır begrus-
Sel ebenfalls als &uUuUes Mitglied den irektor des

Liturgıschen HRS A u EeSs 207 MOn WirHerrn Heınrıch aug.
Treuen unS, den Lnhaber des Pastoraltheologischen ehrstuhls

unter uIlLlsU kr  TU  I  D Herrn Profi., D e Franz-Georg Friıemel,
E aben.,

D Hauptsächliche Themen des Bbeırates

Das Dere1ıts gehannte Unema und Famılze" und das amı

zusammenhängende 7u Tachten STAanden aauptsächlich unter der

Betreuung der Herren et  a TE und Hıiırschmann.

Das hema Kirche und Arbeiterschaf wurde L orbere1itung
der Diskussion dıeses LThemas auf de Gemeinsamen Synode der
Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland 1l1.m Beirat

sprochen und zorbere1ıtet.

ıin 1RRa l tl i ıI3 CNeT Hauptakzen der A 1L de Beirates Wa

D Vorbereitung der Symposien und der Wiıener LPagung 1976';
egelmäßig verfolgte der Beirat dıe AT-°Dei der Tourısten-

OTL Herr Koliege Zetrtfaß nahm der entsprechenden
Tbeitskonferenz DE T 1975 Ya üurzburg als Vertreter
des Bejirates O
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ymposien

im Berıchtszeıitraum Tancden dre1i Symposien
"Der Ort der Praktischen Theologie 1L1M Rahmen eines EerNEeUESCT -

Te Theologiestudiums" I L 1974 L uncnNnen

Das ]  ymposıon an IMn Vorbereitung und Leitung uun tcer der
Frederführung V on kollege Greinacher,: Die Protokollarisc
zusamme_ngefaßten srgebnisse diıeses SYympOS1oNs wurden dem

Leitear und .den Mitgliedern der Kommission "”"Curricula a

Theologie" des estdeutschen Fakultätentages ugesandt und

Ssınd ın SK unter de AT TEr Z m 179=184, veröffent-
XC

"Sakramente n veranderter Aırche und eselilscha Aufgabe
der Praktischen Iheologie  el Erheuerung der sakramentalen

. e D D 075 U  « Berlin

Da SympOosSs1ion wurde V O den Jlerren Bertsch und Mennekes

vorbereitet. Dıe folgenden ’].“hexzer ’ denen vVvorher Thesen

verschıickt Oorden wWwarecsnNn, wurden esprochen: "Tendenzen der

Verändgrung und Erneuerung der Sakramentenpastoral" (Bertschj;
"”"Wissens= und relig1ionssoziologische ANnmerkungen Zzur akıra.e

mentenpastoral" (Zulehner); "Anthropologische Aspekte der

Sakramente'" (Greinacher für Scharfenberg (erkrankt  Va
"Sakramente nı eht keservate des eils, sondern Zeıchen

des 1eıls A der Welt" (AlLlois Müller). Hauptifrucht Q 21-e5@'5

SyYympDosions Wr dıe eaı Lı PEe orbereitung des hongresses
LU gleichen ema,.

"Mitarbeiter ım pastoralén Diensta erufsbılder sStatus

Ausbildung”", üktober 1975 1T München

Dieses Symposion wurde vorbereıtet VO den Kollegen Fromm,
Schlösser und Zertfaß: Geladen und geKommen Wa enNn d7ıe Ver-

Lr e Ler der dreı Berufsgruppen: Diakone ım emeindedıiıens%,
Pastoralassıstenzen und Gemeindeassıistenten, 30W21e Vertre.=-

ter verschıedener Ordiınariate und einzeiner Ausbildungs1ın-
R DA NL Das ymposion Adrenı FKınheiten: Im ersten T7e4
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an cie Alrn der Basiıis eines Informationsaustausches eın Z
WEa LORsSberich. uber QAae gegenwartıge Lage. in den ver  s  CH3i e
denen eutschsprachigen Gegenden gegeben,. S folgte Ga ST
te der Problematis ierung> und Hainterifragung. Dıe Ko  egen
Semmelroth (Franktunst ), Bommer (Luzern) und. Siefer (Ham-
burg) legten näch iınren verschiedenen Standpunkten hre Ha
ferate V und diskutierten mı dem Symposion,. un eilnem Grı Ca
e e dn gliederten Sıch Q48 Teilnehmer in wel Arbeits  eıse,
un dann 1 eılinem Plenum abschlıeßen mıteinander sprechen.
Die erste dQıieser Gruppen befaßte ıch mMı  c+ den Konzeptionen, Sa ä  e
W1e S1.e Ln der Pressekonferenz änal Döpfners i m 707
schluß Adıe Vollversammlung der Deutschen ASCHOF SI OnNfe@=
T V OM 1975 Jorge't:ra.gen wurden @L KNA=DO=
kumentation Na NC T . 1975 Lm Auitrag des Beirates
und aufgrund de Vorarbeıiten Ma Herrn KO  egen ZLerti_aß VEl —-

der SS eın Gutachten, das L Dezember 1975 dem
Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz und GL =

SE en iıtgliedern der Konferenz diesem TIThema zugegé.n—
gen ST

Vastoralanthropologische Symposien

Sie sSsTanden unCer der ederführung uNnseTes vollegen Griesl,
der regelmäßig den Be1ıtrAaAt uüuüber dıe ÄTrTbeit A LOrMlJerte. A LS
erste Frucht ST das “Praktische Wörterbuch der STA A
anthropologie } orge um den Menschen" erschıiıenen, Es sollen

u a der weılıteren Arbeit 3zılne en VO Faszıkeln CR Ca
éem Theme.  T 1 entstehen.

E Ü_Publikationen
Haupt sächliche ubı1ıkatıeonen ın Verbindung Ma dem Beirat
Sınd: rraktische:.Theologie SR (hrsg. vorn=n erdinan
Klostermann und a ZLertifaß unter ä Carbeit VO Ludwig
BenEsCcH., Norbert Greinacher, Alois_ Müllier, Yorich Spiegel);
fi_erner das bere1its. genannte ”Praktische. WOorterbuch der Pas

storalantihropologie: orge den Menschen" und schließliıich

das “Pastorale", das si_ch 1MmMer noch Zzut Verbreij Eetl.
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Fınanzen

O Dank der Bemühungen und ÄArbeıiten v C» Da iennekes IO e
der Beırat C717 T HNaNnNZtTeT e DW1LO®  ung des Kongresses 1974
endgültig abschließen und C338 Geschäftsführung Eentlasten.

5n Dıe LAaufende AÄTrTbDbeit des Beırates, sSseıne Sitzungen und d1ıe

genannten Symposien e I1LUu dadurch mOg lLıch, daß dıe

Deutsche I1I1schofskonferenz auch ON de  a} beıden Berichtsjah-
e ıhnhren Zuschuß Y S geküurzt ha  ct Ihr seı diıeser @ 1L
Le T LT diıese nterstützung u56 1L 868er Arbeit besonders gedankt,

Ö« Gutachten D Dı

61 Gutachten Zu rage Cer wıederverheirateten Geschıedenen und

ıhrer Zulassung de sSakramenten.
0  R

6. ellungnahmen P der ZENtTrAaLSTteEelle "”"Pastoral" 1M
Sekretariat de Deutschen 11schofskonferenzZ,

6 Gutachten A Frragen des Ständıgen 1akonates.,

P Fragen der eschäftsführung

Dıe Schwierige Situat1ion, GÜ nach dem Ode des langjährigen
eschäftsfü  rers, Prälat Bokler, en tsTtTancen War, S51 He diıe

Leitung. ın den vVversßanNnßsSCcNCNH wenıl Jahren C 1LMMEeIr LLEeUE®E ufifga-
ben,. daß Dr .S71e konnten hauptsächlich dadurch gelOÖost werden,
Mennekes dQdıe eschäftsführung D1s eu übernommen Da C B ==

SONCdeTrs hervorzuheben 1ST eın Verdienst dıe F5 0a d 07 5 5

Chung der OoOokumentatıon der Trbeıtskreise des Kongresses 1974
Um seıne S  udien zu  Lıeßen, muß m3 dıeser Hauptver-
samm lung sSseine Tätigkei beenden,. Äus dıesem s5e1 ı. hm

T UT mul e Zzanz besonders gedankt,

TrTIı.eıchtert wurde CS Durchfü  rung der eschäftsiführung d A —

15 bar daß diıe Pa 1 v THeo; chschule an. Georgen kosten-

10s eınen Buroraum und Bürogerä. S erfügung STEeLTLTEe..

echlLlıie  MO hat dıe Deutsche ischofskonferenz -Zusätzliıch
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e1ıne chreibkraft TALT? diel Ge schäftsfühfung fınanziert, dıe
eınen Tag .7 der Woche unl s earbeıtet Ha
Für dıe Neuwa. des eschäftsführers schlägt Q.1e Leitung
der Voilversammlung unserTen Kkollegen P, DE DE Schlösser
N AD

Der kurze Überblick über dıe Tätigkeit des Beirates 1LMmMm Auftrag
der Konferenz und entsprechend den anfallenden Notwendigkeiten
soll?e eu  ıch machen, daß W L5 em aben, neben unsetTren

Diensf der Hochschule der hırche 1 unsetrTem Sprachbére ich
dıenen und eın wenig mitzuhelfen, anstehende Fragen und Pro  eme
K{|ıarer sehen, eurteilen und SOweLt dıes „ ] unseTtTen Är
tcen einer LOösung zuzuführen.

en, Januar 1976

OX DE Ludwig Bertscnh

Leıiıter
der Konferenz de deutschsprachigen

astoraltheologen
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NSCHATIifTLen der Üı Carbeitier dıeses Heftes:.:

P, Prof,., I9 Ludwi1ig Bertsch SI fenbacher andstraße 22
6000 Frankfurt/Main Profifi. D Josef Bommer, Lınderı=.-

feldsteig 9 , 006. Luzern. Prof. 1n E a Delahayve,
en T ı1e  of 5300 Bonn.,. Prof.,” Da Dieter Eme1s, Gu

Leye, 4500 ÖOsnabrück=Atter. Prof. Dr Yranz-Georg Friıemel,
GOoe  estraße DDR 5104 StCOtTTternhReim; Prälat DE Ker cı
and Yromm, Roßmartrkt 8Y V —A Limburg/Lahn. PıyoOit , D
Herıbert au yı Am Schinnergraben 94, 6  5  00 ainz-Hechtsheim.,
Prof. Dı Norbert Greinacher, }‚hornweg Ü 7400 ITuüubıngen.
PrOof .. Dr O5 EiIT e Grıesl, Kademıestraße 3 ® 5020 alizbaearg.
Regens srerdqd Heinemann, LEONNATdSLrAaße 700 AÄachen.; J O0=

hannes HKorstmann, BLlLumenstraße Z 4250 BottropDp. Prof,: D,
Manfred S OoOSUGELS, Liındenweg Pa 3406 Bovenden 1, Walter

Ketti8n., Ger 13ı chstraße 8000 unchen P, D, FıI°3@ed=-

ı1  M Mennekes Da £*Tenbachertr i„andstr‘aße 224, 6000 Frankfurt/
Main 70 Pra D, ans Rernhard Meyer Siligasse ©

ON  O© innsbruck.: PDyOot- Dr , 6c1SsS MüLler, ramberghöhe e
CH 600  <} LAZeTN. ‚PROL .. D joachım Scharfenberg, Möltenor-

Ter Weg£ 10a, 2305 Heikendorf Bı KK S A PTOoOfi. D Hans CA3 La

Läne, "Agnes-Bernauer—3traße 1'6% Munchen . P, Dr s

A.'Lexanlder Senftle X  apPD, iilser Straße Sl 4150 refeld,
Prof.rnNs SPALGCARTt LE, A, .$chanfiggerétraße Ala GH 7000 CR

D $ Ro[lf Zerfadßd, TrTundweg 1 8706 Höchberg DB Würzburg.
kafe) Dr aul M ; ZulLenner, Domhoft 56 8390 Passau,.



KOMMUNIKATIO)N ALS EDINGUNG DER GEMELNDE

Tagung a de Evangelischen Akademıe TnNoldshaıin

VO August bis PE Zn September 1976
oder  101°

D Jaoahannes Horstmann Ruhr-Universıtät--Bochum

PrOt D aD Hermann Rück Theologisches Seminar Herborn

Arbeıjtskreise:

W OÖffentlichkeitsarbeit einer Gemeinde nachinnen und
nachın außen

Z Vidio-Berichterstattiung ber Tagung
E  ALa e1lınes Gebetsgottesdienstmodells

Dialogpredigt
S Übersetzungsübung: Predigt L1n unterschiedlichen

prachebenen
kommunıkatıon U eılner typischen Gemeindegrunpe:
Pfarrgemeinderat/Presbyterium
Dıe Tf reıje Rede und sogenanntes ÄAnerkennen

a DE kırchlıche Jugendarbeit al edingun der Gemeınde

Kıne 11 teraAitiurıısestTte w erstie  ]

Lnteressierte werden yebeten, unter Angabe des V C) ıhnen m

wählten Arbeitskreises On takt aufzunehr  n ‚ca

ID Johannes Horstmann, BEhrstunhnl T U7r Praktı:ısche IA e0o1L10=-

gz.2ıe, bteilun £ Ur Katholısche

eologie,
uhr-Universıtat, os  ach 2148
4630 Bochum

Dıe Moderatoren wären ım Namen Teilnehmer dankbar, I

au dem Teilnehmerkrei1s heraus egungen ZUuU Tagung kämen, 63823

. Form WDE Hinweisen jedweder ÄTX der eıgenen Beiıiträgen. Der

Erfifolg der LTagung wWwird BEZEIR VO der aktııven “ Garbei der

Teilnehmer abhängen.
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